
Das Volkeblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen. Ss iſt Publikatic
gewerkſchaftlichen Drganiſationen und amtliches Orean verſchiedener vero
Gr. Märkerſtraße 6. FernſprechAnſchlüſſe Nr. 20608. 24007. 20005. Verſömliche d

von l13 bis 14 Uhr. Unverlangt eingeſandten Mannuſkripten iſt ſtets das

Halle (Sanle), Sonnabend, den 2. April 1932

Halle und den Bezirk Merſeburg
Bezungspreis monatlich 1,80 und 0,30 Mk. Zuſtellungsgebühr, insgeſammt 2,10 Mk., für Abholer wöchentlich
0, G Mk., Poſtbezugspreis 2,10 Mk., durch Poſtboten zugeſtellt 2,50 Mk., bei direkter Einſendung an den
Verlag 2,40 Mk. Anzeigenpreis 13 Pfg. im Anzeigen- und 80 Pfg. im Reklameteil der Millimeter,
Hauptgeſchäftsſtelle: Gr. Märkerſtraße 6. Fernruf 24605, 24367, 26605. Poſtſcheckkonto 203 19 Erfurt.

ie Eiserne Front vuft:27

SchlIagt Hitler Plehr Stimmen Hinden burg
An alle freiheitlich gesinnten
Frauen und Männer!

Am 13. März brach der faschistische General-
angriff auf die freiheitlichen Rechte des deutschen
Volkes zusammen. Frauen und Männer der Eisernen
Frontl Vollendet den Sieg, den ihr erstritten!
Niemand lasse sich durch die Behauptung be-

Irren, der Wahlgang am 10. April habe nur formale
Bedeutung. Der 13. März brachte die
Hitlors. Dor 10. April mus mit der Wahl Hindeonburgs
chon ZTusammenbruch der nationalsoriaſietischen
Boweogung heorboiführon.

Schlagt Hitlor mehr Stimmen füründeangorgt Das ist dio Parole för
den 10. April
Kehrt mit eisernem Besen Deutschland rein von

Bürgerkriegsbanden und Beutepolitikern. Einem
Gewitter gleich muß der 10. April die politische
Atmosphäre Deutschlands reinigen von sellen
Drohungen mit Gewalt und Bürgerkrieg. Fort mit
der Privatarmee eines Abenteurers!

Fort mit der SA.!
Innerpolitische Stabilität ist die erste Voraus-

etzung für die wirtschaftücho Gosundung Doutsch-
fands. Nur ein Deutschland, das nicht mehr vom
Hitler-Fieber geschüttelt wird, kann die Kraft ent-
wickeln, die zur VUeberwindung der Arbeltslosig-
keit erforderlich Ist.

Hitler heißt:-
Hitler heißt:

infiationl
Vernichtung der soziclen
Einrichtungen
Preis gabe der Arboeits-
losen, Arboeitsinvaliden
und Kriegsopfoer!
Krieg, Not, Hunger und
Elend für das ganze
deutsche Volkel

Kämpfer der Elsornen Ffrontl Geht hinaus aufs
flache Landl Sagt den Bauern, daß es Wahnwitz ist,
wenn sie noch länger Politik gegen ihre Kundschaft
in den Stödten treiben. Kein Zol- und Steuerzauber
kann die Wirkungen sinkender Kaufkreft aufheben.

„Arbeoitornot ist Baoueorntod!“
Die brelten Verbrauchermassen der Stödte sind

die natürlichen Bundesgenossen der Bauern. Allein
das Bündnis zwischen den Arbeiltenden in Stadt
und Land gibt die politische Moacht, die ein neues
Deutschland zu schaffen vermag. Ein Deutsch-
land ohne Hunger und Not, ein Deutschland der
nutzbringenden Arbeit für alle, für den Bauern und
für den Arbeiter.

Boamte, Geoworbotroſbende und Angehörigo
froleor Beorufol! Macht Schluß mit dem frevelhaften
Spiel, das mit euch und dem Schicksal des deut-
schen Volkes getrieben wird.

Hitler heißt:

Hitler heißt:
G

Die Geschichte wird ein hartes Urteil über alle
fällen, die auch am 10. April noch töricht genug sind,
trotz der Lehren des 13. März für Hitler und seine
Bürgerkriegsarmee zu stimmen.

Woer Hitler oder Thälmaonn wählt, ge-
fährdet seine und seiner Familie
Existenzl

Hütet euch, das kostbare Gut der politischen
Freiheit preiszugeben!

Thälmann ist diesmal nicht nur Moskaus Zählmann.
Jede Thäölmann-Stimme am 10. April ist oino Hitlor-
Stimme. WVer Hitler schlagen-will, wählt Hinädenburgl

Der 10. April ist zugleich eine Vorentscheidung
für die lanctagswahlen am 24. April.

Frauen und Männer er fisernenfrontt
Viel wird von euch gefordertl Wochen
der Opfer und Kämpfe liegen hinter
euch neue Wochen schwerer Kämpfe
stehen euch bevor! Es geht um Großes
Kämpft weiterl Vorwärts zum neuen
Angriff auf der ganzen Linie! Keine
Ruhe dem geschlagenen Gegner Am
10. April muß sich Hitler noch einmal
stellon, um noch schwerer geschlagen
zu werden. Mehr Stimmen für Hinden-
burg das ist Hitlers politischer Tod

Vorwärts für Volksrechte, gegen Diktarur!
Beriin, den 2. Aprii 1932.

Arhbeiter, Angestellte und Beamtel
Am 13. März habt Ihr Hitler geschlagen.
ihr habt die erste Schlacht

M es, Euren Sieg auszunützen.ine sind erschüttert. Sie müssen zum zweiten
Male und noch vernichtender geschlagen werden.

Keiner darf am 10. April an der Wahlurne fehlen.
J sich der Stimme enthölt, ist fahnenflüchtig. Wertrt noch seine Stimme Thsimenn glbt, ist ein poll-

scher Narr. Wer für Hitler stimmt, schmiedet sich
und Euch neue Ketten

ewonnen. Jetzt
le Reihen Eurer

Jod Simms für Hamenor-schlag gogon ch foindo Euror
All gemeiner Deutscher Geweorkschaftsbund

lelpeart
Angemelner freler Angestelſten-Bund

Aufhöäöuser
Alngemelner Deutscher Beamten-Bund

falkenberg

Küchenthal bei Groener
Braunſchweig, 1. April. (Eigenbericht.)

Der braunſchweigiſche Miniſter Dr. Küchenthal,
er Vorſitzende des Seaatsminiſteriums, traf
en Vad Harzburg mit dem Reichsinnenminiſter
Groener zuſammen. Der Zweck der Reiſe iſt in
Braunſchweig geheimgehalten worden. Selbſt die engſten
Mitarbeiter des Miniſters Küchenthal ſind darüber nicht
informiert. Man darf aber annehmen, daß Herr Groener
das Bedürfnis hat, mit dem leitenden Miniſter eine ein

Ausſprache über das Syſtem Klagges“ zu
das ſich, je länger je mehr, zu einer Gefahr für

answächſt, t

Gicherſtellung der Renten
Die Schwierigkeiten in der Gozialverſicherung

Der vom Sozialen Ausſchuß des Reichstags zur
Prüfung und Behebung der ſchwierigen Lage der Sozialver
ſiche rung eingeſetzte Unterausſchuß hat eine Entſchlie
ß ung angenommen, worin die Reichsregierung aufgefordert wird,
die zur Erhaltung der Liquidität der verſchiedenen Zweige der
Sozialverſicherung notwendigen Maßnahmen unverzüglich zu
treffen. Die Bereitſtellung und Sicherung der ordnungsgemäß er-
worbenen Renten für über 325 Millionen Empfänger allein aus
der Jnvalidenverſicherung, die ſonſt aus der öffentlichen
Fürſorge ganz oder teilweiſe unterhalten werden müßten, erfordere
mindeſtens das gleiche Maß Entgegenkommen der Reichsregierung,

wie es bei den Hilfsmaßnahmen für andere Bevölkerungskreiſe,

Die Roichskompfloitung der Eisornen Front.

An alle GewerKschafts mitglieder B. bei der Hilfe für die Banken, die Induſtrie und die Land
wirtſchaft, ſichtbar geworden ſei.

Miniſterialdirektor Dr. Grieſer vom Reichsarbeitsminiſterium
machte von neuem darauf aufmerkſam, daß die Jnvaliden-
verſicherung dauernd mit Unterbilanz arbeite. Etwa 70 Mil
lionen Mark Ausgaben ſtünden 55 bis 58 Millionen Mark Ein
nahmen pro Monat gegenüber. Das Gerede über den Bankrott
der JV. ſei allerdings völlig abwegig. Die Jnvalidenverſicherung
habe 1150 Millionen Mark an Wertpapieren, Darlehen und Hypo
theken. Die Schwierigkeiten beſtünden nur darin, daß von dieſem
Gutheben keine Rückzahlungen erfolgten. Die Notverordnung bringe
etwa 100 Millionen Mark Erſparnis. Trotzdem ſei aber mit einem
erheblichen Defizit zu rechnen. Der Knappſchaftsverſiche-
rung gehe es noch ſchlechter. Für das erſte Etatvierteljahr ſei der
entſprechende Teilbetrag der Reichshilfe bereitgeſtellt. Jn der Un
fallverſicherung ſeien durch die Notverordnung der Land-
wirtſchaft 25 Prozent und dem Gewerbe etwa 33 Prozent Aus
gaben erſpart. Trotzdem werde wieder ein ſtarker Druck,
auf die Regierung ausgeübt, eine allgemeine Kürzung der
Unfallrenten vorzunehmen. Dagegen wehre ſich die Regierung.

In der Ausſprache forderte der ſozialdemokratiſche Abgeordnete
Karſten, daß zunächſt einmal über die finanzielle Sicherung der
Verſicherungsträger geredet werden müſſe, bevor man zu den vor
liegenden Anträgen Stellung nehme. Wenn die Verſicherungen
keine Mittel erhielten, ſeien ſie nicht in der Lage, die Renten-
leiſtungen zu erfüllen. Das Reich müſſe unbedingt hel-
fen. Die vom Reich der Jnvalidenverſicherung gegebenen bis
1935 unkündbaren Schatzanweiſungen ſeien ſeinerzeit gegen den
Widerſtand des Ausſchuſſes bewilligt worden. Auch die Verſiche
rungen hätten ſich gegen dieſe Darlehenshingabe gewehrt. Es ſei
nicht zu ertragen, wenn jetzt die Verſicherungen, die ihr Geld
brauchen, einfach vom Reich im Stich gelaſſen würden.

Ein Vertreter des Reichsfinanzminiſteriums erklärte, daß die
Rentenzahlungen jedenfalls ſicher geſtellt würden



Im Berliner Sporkpalaſt erklärke der Reichspropagandaleifer Goebbef ſeinen
vor Jubel kobenden Anhängern:

Wird Hitler Rei
ſchaft ſämtliche

räſidenk, ſo wird er in den erſten e Stunden ſeiner Präſidenk
oiverordnungenaufheben“. Minukenlanger Beifall.)

Dagegen Adolf Hikler ſelber zu dem amerikaniſchen Journaliſten Knicherbock er am
Tage vor der Wahl:

Ich werde keineswegs nun ſoforkalle Nokverord nungen der Re
iernng Brüning räckgängig machen, und i
oforkverkünden, daß nun der e Vater

werde. Die an r ſowohl wie der
nſchaffen, die man nichk e

werde ebenſowenig

erkrag enerſailler Vertrag haben Takſachen ge
ach dadurch abändernkann, daß man die Nof

verordnungen aufhebk und den Verkragzerreißk.“
Ob nun die Dummen endlich merken werden, wie ſie mil unerfüllbaren Ver-

ſprechungen zum beſten gehalken worden ſind?

Demonſtrationen wieder zuläſſig
Ausnahmen vom Verbot von Verſammlungen und Amzügen unter freiem Himmel

Der Amiliche Preußiſche Preſſedienſt teilt folgende Anordnung
des Preußiſchen Jnnenminiſters betr. Ausnahmen von dem Verbot
von Verſammlungen und Umzügen unter freiem Himmel vom
30. März 1932 mit, die mit dem 1. April in Kraft getreten iſt:

„In Abweichung von der Beſtimmung des Abſ. 4 der Anord
nung betr. das Verbot von Verſammlungen und Umzügen unker
freiem Himmel vom 31. Oklober 1931 (Preuß. Geſetzſammlung
S. 225, M Bl. f. d. i. V., S. 1125) ermächtige ich die Regierungs
präſidenten, für die Stadt Berlin den Polizeipräſidenken, in der
Jeit vom 3. April 1932, 12 Uhr mitfags, bis zum 9. April 1932

auch für polikiſche Verſammlungen und Umzäge unker freiem Himmel
auf ſpäteſtens 24 Stunden vorher geſtellte ſchriftliche Ankräge Aus
nahmen zuzulaſſen, ſofern der friedliche und ungefährliche Ablauf
der Verſammlung gewährleiſtet erſcheint und ſonſtige Bedenken
gegen die Abhaltung der Verſammlung nicht beſtehen. Mehrere
gleichzeitige Verſammlungen verſchiedener Organiſakionen am
gleichen Ort ſind nur zu geſtalten, wenn die Sicherheit gegeben ift,
daß die Verſammlungen ſich räumlich in keiner Weiſe berähren.

Die Anordnung irift mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
gez. Severing.

Dunkel um eine Nazimordliſte
Ein Verantwortlicher läßt ſich vor Gericht nicht blicken

Mänchen, 1. April. (Eigenbericht.)
Eine angeblich im hieſigen Braunen Hauſe angefertigte

und von der ſozialdemokratiſchen „Münchener Poſt ver
öffentlichte Mordliſte der NRazis bildete am Freitag den
Gegenſtand eines Prozeſſes, der von Hitler gegen die
Münchener Poſt“ worden ift. Hitler behauptet,

daß die Liſte gefälſcht ſei und auch alle anderen Angaben
über die Vorbereitung von Mordiaten durch ſeine Organi-
ſation unwahr ſeien.

Jn der Vorunterſuchung hatte ſich herausgeſtellt, daß der
Münchener Poſt“ die angeblichen Mordliſten von dem SA. Mann

Johann Loedel in die Hände geſpielt wurden. Loedel iſt inzwiſchen
aus der Nazipartei ausgeſchloſſen worden. Sein Ausſchluß erfolgte,
weil er Mißſtände innerhalb der SA. beſeitigt wiſſen wollte. Bis
zu dieſer Zeit ſtand er im Dienſt der geheimen Nachrichtenabteilung,
der ſogenannten Spionagezentrale des Braunen Hauſes. Bei ſeiner
Vernehmung als unvereidigter Zeuge ſagte Loedel aus, daß er dieſe
Liſte ſelbſt angefertigt habe. Die Namen dazu ſeien ihm
von SA. Kameraden im Kaſino des Braunen Hauſes und zum Teil
auch von Kommuniſten genannt worden. Den Auftrag, die Liſten
dem Abgeordneten Auer auszuhändigen und die „Münchener Poſt“
damit hereinzulegen, habe er von dem Leiter der Nachrichtenabtei-
ling, dem Grafen Dumoulin-Eckart, erhalten. Zur Glaub
haftmachung ſeiner Spitzeltätigkeit habe er dem Abgeordneten Auer
auch drei Waffenlager angegeben, tatſächlich wurden aber nur in
zweien kleinere Mengen Waffen gefunden. Ueber ein viertes großes
Waffenlager in Gröbenzell bei München konnte der Zeuge nähere
Ortsangaben nicht machen.

Der Hauptzeuge Dumoulin-Eckart war zur Vernehmung
nicht erſchienen. Er ließ durch den Hitler-Anwalt Frank II dem
Gericht mitteilen, daß vor einigen Tagen ſein Schloßgut in Bertols-
heim abgebrannt ſei und er am Brandplatz bleiben müſſe. Merk-
würdigerweiſe hat ſich dieſer Graf auch allen Vernehmungen in
der Vorunterſuchung durch die verſchiedenartigſten Ausreden ent
ziehen können. Die Ausſagen anderer Zeugen brachten keine weite-
ren ſachlichen Aufſchlüſſe, auch nicht die Vernehmung des Ent-

Die Sklareks der

laſtungszeugen Prinz zu Waldeck und Pyrmont, der als Stabschef

des ReichsSS. Führers Himmler im Braunen Hauſe dem Geheim
dienſt der eigentlichen Hitler-Tſcheka vorſteht.

Die Verhandlung wurde ſchließlich bis zum 5. April ausgeſetzt.
An dieſem Tage ſoll DumoulinEckart vernommen werden.

Auswendiglernen und überall weitersagen!
Nochmals gefällig, Herr Hitler?

Grauſige Erinnerung an den Vökkerhaß

Paris, 1. April. (Eigenbericht]
In der vom 25. Jannar bis zum 29. März ſind auf den

ehemaligen bei Arras 361 Soldaktenleichen
e funden worden. Unter ihnen befinden ſich 220 Leichen dene Sodeſen von denen dioher 40 identifiziert werden konnten

Ein Wahlbündnis
Zwiſchen der Wirtſchaftspartei, der LandvolkPartel, den Volks

konſervativen und der Liſte „Junge Rechte iſt ein WVahlbünd
nis für die Neuwahlen zum Preußiſchen Landtag
abgeſchloſſen worden, das ſich in einer Liſtengemeinſchaft bekundet.

Die Liſte „Junge Rechte umfaßt eine Reihe von parteipolitiſch
nicht feſtgelegten Jugendbünden, zu denen z. B. die Fichte Geſell
ſchaft gehört. Die Volksnationalen bgw. Mitglieder des Jung
deutſchen Ordens dürften der Liſte „Junge Rechte gleichfalls nahe

ſtehen. eOſſietzky nicht begnadigt
wegen Landesverraks vom

ſteller Carl don Oſſiehzty iſt vom Reichspräſidenten von Hindendurg

abgelehnt worden. Von Oſſietzky halte in der von ihm heraus

Falſches LindberghBaby
Jn Potsdam wurde eine Krankenſchweſter aus MünchenGlad

bach unter dem dringenden Verdacht feſtgenommen, das Lindbergh
Bahy entführt zu haben. Ein junger amerikaniſcher Student hatte
die Anzeige erſtattet. Er war ebenſo ſchwer wie die in nicht ge
linde Aufregung geratene Potsdamer Bevölkerung von der Mei
nung abzubringen, daß das 17 Monate alte Söhnchen Rolf der
Krankenſchweſter mit dem geraubten LindberghKind trotz verblüf
fender Aehnlichkeit nicht identiſch iſt. Unglücklicherweiſe gab „Rolf“
auf der Polizei lange Zeit keinerlei deutſchen Laut von ſich. Durch
Vorlegung von Papieren konnte die Krankenſchweſter indes ihre
Freilaſſung ermöglichen.

Jn Amerika beteiligen ſich an der Suche nach dem Lindbergh
Baby jetzt auch eine Anzahl Alkoholſchmuggler mit ihren ſchnellen

Motorſchiffen.

Tardieu gegen
u

die Sozialiſten
Scharfe Auseinanderſetzung in der letzten Kammerſitzung vor den Wahlen

Paris, 1. April. (Eigenberichk.)
Kammer und Senat haben am Freitagnachmiktag das Budgei

für das Finanzjahr 1932 endgültig verabſchiedet
und ſich bis Anfang Juni vertagt. Da der Senat verſchiedene von
der Kammer geforderie Kredite, für die die enlſprechenden Ein
nahmen fehlen, entſchieden ablehnle, ſah ſich der Miniſterpräſident
während der drikten und vierten Leſung des Budgels in der
Kammer gezwungen, nicht weniger als ſiebenmal die Vertrauens
frage gegen die Annahme dieſer Kredile zu ſtellen. Die Regierung
ſiegte in allen Fällen mit Mehrheiten, die zwiſchen 45 und 82 Skim
men ſchwanklken.

Jn der Kammer kam es vor der Schlußabſtimmung zu einem
ſcharfen Wortgefecht zwiſchen dem Miniſterpräſidenten und einigen
Sozialiſten. Abg. Betouce legte dar, warum die ſozialiſtiſche
Fraktion nicht für das Budget ſtimmen könne. Er wies unter an
derem darauf hin, daß das Budget nur mit Hilfe einer Neuausgabe
von Schatzbonds ins Gleichgewicht gebracht ſei und beklagte ſich
darüber, daß ſich die innere Schuld Frankreichs von 1926 bis jetzt
um 124 Milliarden Frank erhöht habe. Dieſe Verſchlechterung der
finanziellen Lage ſei auf die zweideutige Politik der Regierung zu
rückzuführen. Die Sozialiſten würden die Wähler auf die ernſten
Folgen dieſer Politik hinweiſen und ihnen klarmachen, daß man
zwiſchen Abrüſtung und dem Zuſammenbruch wählen müſſe.

Stlarek, Sklarek, Sklarek, könt es von morgens bis Sollen wir den Grafen Mirbach erwähnen, den Haus-
abends in allen nationaliſtiſchen Zeitungen und Verſamm- hofmeiſter der letzten Kaiſerin, der ein rieſiges Schachergeſchäft
lungen. Wie immer und überall als Miktel zum Zweck: zur mit kaiſerlichen Orden und Kirchenneubauken aufgezogen
Verächtlichmachung des „Syſtems“. Indem die Hugenberg
und Hikler Sklarek ſagen, meinen ſie die republikaniſchen
i glauben ſie den Wählern die Schlechtigkeit des
„Syſtems“ beweiſen zu können.

Wir ſind die letzten, die ſich zum Beſchützer von fkrupel-
leſen Geldverdienern aufwerfen wollen, und die letzten, die
nicht verlangen, daß ſolche Sumpf- und Korrupkionsblüten
mit Stumpfund S kiel ausgeroktet werden. Wenn aber
mit dem Wort Sklarek die republikaniſchen Parteien getroffen
werden ſollen, ſo hat dies ſchon darin einen Haken, als bei
ſpielsweiſe der deutſch nationale Abgeordnete
und Pfarrer Wolff einer der Haupkzecher an
Sklareks Tafelrunde geweſen iſt und mit ihm finden
wir zahlreiche im Prozeß Sklarek genannten Leute, die ge

Herrn Hugenberg gewiß näher ſtehen als der
Republik.

Ja, in der Monarchie, da war es anders? Da
wimmelte es nämlich von Sklareks, gegen die

die heutigen nur Waiſenknaben ſind.

hatte? Sollen wir an Herrn von Tippelsküirch er-
innern, der das Monopol für die kolonialen Heereslieferungen
beſaß und 40 Proz. des Reingewinns der Frau des Königlich
preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters Podbielski abtrat,
an BismarcksBörſengeſchäfte? Sollen wir den jahr zehntelangen heimlichen

Leiter des Auswärtigen Amtes, Baron von
Hoiſtein, erwähnen, der ſeine Amtskenntniſſe
zu rieſenhaften Börſenſpekulationen ausnützte?

Holſteins Haupfkcoup ging im Jahre 1887 vor ſich. Bis-
marck wollte damals den ruſſiſchen Kriegskreibereien einen

Riegel vorſchieben. Er unkerſagte deshalb den zuſtändigen
Banken, ruſſiſche Werkpapiere zu lombardieren. Die Folge
dieſer Maßnahme war ein panikartiger Sturz der Ruſſen-
werte an allen Banken. Ungeheure Verluſte kraten auf, aber
das Bankhaus Meyer u. Cohn lag, wie die Börſenſprache
lautef, richtig und verdiente Millionen. And warum? Nur
weil Baron von Holſtein, der Geheime Rat im Auswärkigen
Amtk, ſeinen Geſchäfksfreunden den „richtigen Tip“ge-
geben hatte.

sSteuerhinterziehungen und

Dieſe Erklärungen veranlaßten Tardieu zu einer ſcharfen An
wort, die zum Teil auch gegen Deutſchland gerichtet war. Die Re
gierung werde, ſo ſagte er, demnächſt auf die Ausführungen des
ſozialiſtiſchen Redners antworten.

Wenn die franzöſiſche Regierung ſo fuhr Tardieu fort
ihren politiſchen Freunden eine Unterſtützung gewährt, die oft von
dem Außenminiſter Briand gefordert worden iſt, muß man ihr,
Herr Grumbach, einen Vorwurf daraus machen, daß dieſe Länder
nicht einen Generalfeldmarſchall zum Präſidenten haben? (Großer
Beifall rechts und in der Mitte, Proteſte links.) Jhre Partei, die
unaufhörlich zugunſten Deutſchlands Kredite ohne jede Garantie
verlangt, iſt nicht dazu berechtigt, uns derartige Vorwürfe zu
machen.

Abg. Grumbach: „Jhre Ausführungen liefern der HitlerBewe
gung neue Argumente.“ Tardieu: „Die Sozialiſten beanſpruchen
auch für ſich das Monopol des Friedens. Jch habe ihnen nur das
entgegenzuhalten, was Frankreich in Genf unter meiner und Lavals
Regierung zugunſten des Friedens getan hat. Die Oppoſition wird
in dem beginnenden Wahlkampf keine ſchüchternen und reſignierten
Gegner finden. Sie hat uns oft genug angegriffen. Wir werden
ihr jetzt unſere Argumente entgegenſetzen. Dieſer Meinungsaustauſch
wird am Sonnabend beginnen. Jch ſtehe dann zu ihren Dienſten.“
(Anhaltender Beifall rechts und in der Mitte, Lärm auf der Linken.)

onarchie
Wenige Jahre zuvor, während des Krieges 1870/71 hat

ſich der deutſche 33747 ebenfalls geſundſpekulierk.
Das arme Volk durfte unkterdeſſen auf dem
Schlachtfeld bluken.

Damals haben die hohen Herrſchaften und
die Kaiſertreuen geradezu ungeheuerliche

Geſchäfte gemacht
Die Belagerung von Paris wurde an der Börſe genau ver
folgt. Für die ariſtokratiſchen Spekulanken war da-
mails die Parole „Bitte um Zigarren“ an ihre Börſen-
vertrauensleute das Signal, ſofort die verabredelen Wert
papiere zu kaufen. Millionen wurden auf dieſem Wege v
dienkt. Keinem dieſer ſpekulierenden „Patrioten“ wurde auey
nur jemals ein Härchen gekrümmt.

Sollen wir die Liſte fortſetzen bis zu dem Millionen
ſka der Brüder Lahuſen, der Geldgeber Hitlers aus
Bremen? Spekulanten, die Millionen verpraßt haben und
die das Reich Millionen Mark gekoſtet haben Rein, wir
machen einen Punktt! Sklarek iſt ja das „Syſtem“! Die
anderen Betrüger und Millionenſchieber ſtehen recht s, ſind

nationalſozialiſtiſche Geldgeber und deshalb Edelmänner
des Dritten Reiches!

Entlarvt das Hakenkreuzpack
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Merseßurg
(Geſchäftsſtelle; Telephon Nr. 8258.)

Einmütiger Kampf und Siegeswille
Mtaederverſomm ung der Sozia'drmok atie
Jm „Neuen e fand geſtern abend die ſtark be-

uchte ordentliche Mitgliederverſammlung der Partei ſtatt. Für
en erkrankten Genoſſen Hojenſki leitete Genoſſe Techau die

Verſammlung. Insbeſondere widmete ſich die Verſammlung der
Berichterſtattung über die Unterbezirkskonferenz in Mücheln
und über den Bezirksparteitag in Halle. Kurz und ſachlich gab
Genoſſe Thieme über die Unterbezirkskonferenz
Bericht, während über den Bezirksparteitag Genoſſe
Kämpf an Stelle des erkrankten Genoſſen Hojenſtki berichtete.

Die Ausſprache war ausgiebig. Trotz aller Meinungsver-
ſchiedenheiten war ſich die

Verſammlung darin einig, daß es gilt, in den e vor der
Tür ſtehenden Wahlen den Faſchismus entſcheidend zu
ſchlagen, um die Bahn freizumachen für einen neuen Auf

ſtieg der Arbeiterklaſſe.
Wenn es am 10. April ſchon gelingt, Hitler vernichtend zu
ſchlagen, dann bedeutet das für die Landtagswahl einen ſtarken
Gewinn. Mit x Elan wollen die Merſeburger Partei-
v in den hlkampf gehen.

enoſſe Techau machte zum Schluß Mitteilungen über
die kommenden Veranſtaltungen. Oeffentliche Kundgebungen
inden u. a. a am 6. April im „Neuen Schützenhaus“, Re
erent der heſſiſche Landtagsabgeordnete Dr. Schäfer, Ver

anſtalter Bund für Freiheit und Recht; am 9. April mit dem
leichen Referenten im „Heiteren Blick“ in Leuna; am
3. April im „Neuen e Referent Genoſſe Nöl-

ting; am 16. April im „Heiteren Blick“ in Leuna, ReferentGenoſſe Möller; am 23. April als Abſchluß eine Demon-
ſtration durch Merſeburg.Mit einem Hoch auf die Eiſerne Front wurde die Ver

ſammlung geſchloſſen.

Sozia'iſtiſche Schulentlaſſungsfeier
Gewerkſchaftskollegen, Parteigenoſſen, Arbeitereltern und Ar

beiterjugend! Kommt alle am Sonnta S dem 3. April, abends8 Uhr, nach dem Schloßgartenſalon zur chulentlaſſungsfeier des
Sozialiſtiſchen Jugendkartells. Wir bieten Muſik, Rezitation, Ge

Satire, Volkstanz und Bewegungsſpiel. UnkoſtenbeitragPfennig Jugendliche und Erwerbsloſe frei.

Der erſte Schultag für die ABC-Schützen
Von der Schulverwaltung der Stadt Merſe-

burg wird uns mitgeteilt, daß für die Schulanfän g. r
der Unterricht in allen Volksſchulen am Dienstag, dem
5. April, vormittags 10 Uhr, beginnt.

In der LudwigJahn-Schule in Leuna findet die Auf-
nahme der Schulneulinge ebenfalls am Dienstag, dem 5. April,
ſtatt; jedoch um 11 Uhr.

Der Milchpreis wurde nicht erhöht!
Unſer Artikel in der Donnerstag-Nummer über die drohende

Milchpreiserhöhung iſt nicht ohne Wirkung geblieben.
Jn Anbetracht der Erregung, die ſich der Bevölkerung über
dieſe ungerechtfertigte Erhöhung bemächtigt hat, haben ſich die
Milch Intereſſenten doch veranlaßt geſehen, es bei der alten
Preisgeſtaltung zu belaſſen.

Geſchäftszeit auf dem Landratsamt
Die Geſchäftsſtunden zur Abwicklung des Publikumsverkehrs

werden mit Wirkung vom 30. März d. J. ab auf die Zeit von 9 bis
12 Uhr feſtgeſetzt. Der Landrat macht darauf aufmerkſam, daß außer-

dieſer Zeit ein Anſpruch auf Abfertigung nicht erhoben werden
n

Sechs Monate in der Saale gelegen
Der ſeit dem 19. Oktober 1931 vermißt gemeldete Ingenieur

Alfred Heberer wurde heute früh bei der Königsmühle als
Leiche gelandet. Es ſtand damals ſchon mit Gewißheit feſt, daß
Heberer wahrſcheinlich aus Schwermut ſich das Leben ge
nommen hatte. Nun hat die Saale nach einem halben Jahr ihr
Opfer wieder freigegeben.

Der Volkschor ſingt am Sonntag, dem 3. April, nachmittags
3 uhr, im Mitteldeutſchen Rundfunk. Zum Vortrag ge
langen Chöre von Brahms und die bekannten Zigeunerlieder.

Zweites Blatt. Sonnabend, den 2. April

am Mittwoch, dem 6. April, abends 8 Uhr, im „Schützenhaus“ in der
öffentlichen Kundgebung des Bundes für Recht und Preibeit

Hessischer Landtagsabg. Dr. Schäfer, bisher Führer und wirtschaſtspolitischer
Referent der Nazi-Partei, spricht über
Die Boxheimer Blutdokumente und neue Enthüllungen her le Hazis
Alte Republikaner sind eingeladen.
in die Nebenräume übertragen.

Der Vortrag wird durch Lautsprecher
Zahlreiche Beteiligung wird erwartet.

n Regierungsperſonalien
„Regierungspraktikant Kipping bei der Regierung Merſeburz

iſt am 1. April 1932 zum Regierungsoberſekretär befördert.
Die zum 1. April 1932 verfügte Verſetzung des Eichungsoberſekretärs
Schwoch von Kiel zur Regierung Merſeburg iſt rückgängig ge-macht worden. Schulrat Dr. Becker in Wiesbaden iſt zum
1. April 1932 in den Schulaufſichtskreis Halle II (Land) unter Be
laſſung in ſeinem eigen Verhältnis verſetzt. Kataſterſekretär
Rieſebeck in Naumburg iſt zum 1. Mai 1932 an das Kataſter-
amt Halle II verſetzt. Kataſteroberſekretär Springer in Halle
iſt zum 1. Mai 1932 an das Kataſteramt Naumburg verſetzt.

Polizei. Befördert wurden zu Polizeihauptleuten: Polizeiober-
leutnant Kuklinſki und Banſe in Weißenfels. Zum Polizei
oberleutnant: Polizeileutnant Fabian in Halle. Zum Polizei-

alle. Ernannt:leutnant: e dir er Kaiſer in HPolizeimajor Meißenburg zum Führer der Schutzpolizei in
Wittenberg.

„Das gibt's nur aller 50 Fahre einma“
Der heutigen Ausgabe des „Volksblatt“ liegt eine überaus
intereſſante Beilage der Firma Conitzer bei, die unter dem
Motto „Das gibt's nur aller 50 Jahre einmal“ außerordentlich
günſtige Angebote aus allen Abteilungen bringt. Dieſer Sonder-
verkauf der Firma Conitzer wurde durch den Anſchluß an den großen
Warenhauskonzern Hermann Tietz, Berlin, möglich. Hermann Tietz
feiert nämlich, wie alle n in dieſen Tagen berichteten, heute
r 50jähriges Jubiläum. ie üblich, veranſtaltet Tietz in all
einen Häuſern aus dieſem wat einen Jubiläumsverkauf größten

Stils, zu dem ihm ſeine langjährigen Fabrikanten große Mengen
von Waren weit unter Preis zur Verfügung geſtellt haben.

Die hieſige Firma Conitzer iſt die jüngſte r n desTietz-Conitzer-Konzerns. Aus dieſem Grunde hat ſich Tietz bereit

erklärt, das Kaufhaus Conitzer, Merſeburg, an ſeinen Jubiläums-
einkäufen zu beteiligen. Conitzer, kaum vier alt, kann alſo
ſeinen Kunden infolge dieſes glücklichen Zufalls die Vorteile bieten,
die Hermann Tietz 50 Jahre alt in all ſeinen Häuſern in
ſeinem Jubiläumsverkauf bringt.

Der Sonderverkauf, den Conitzer als „einmalig billig“
bezeichnet, beginnt am Montag, dem 4. April. Die heutige
Beilage kann natürlich nur Stichproben der vorteilhaften Angebote
bringen. Die erten Schaufenſter-Auslagen bieten weitereſehensw
Beiſpiele. Ein zwangloſer Beſuch des s Hauſes aber wird
davon über n, daß das Motto der Beilage, „Das gibt's nur
aller 50 re einmal“, zu Recht beſteht.

Anbrauchbarer Kommunalbeamter
Diſziplinarverfabren gegen He'fer eingeleitet
Gegen den früheren Zweckverbandsvorſteher Helfer,

Bad Dürrenberg, iſt wegen der vielfach in der Preſſe,
auch in der unſerigen, erörterten Verfehlungen ein förmliches
Diſziplinarverfahren mit dem Ziele der Ent
h dem Amt eines Kommunalbeamten einge-
leitet wor

Werkvereinler mißachten Arbeiterrechte
Und das Arbeitsgericht Merſeburg ſt mit zu
Zwei Handwerker waren auf den Beunger Kohlenwerken be-

ſchäftigt. r eine, jetzige Kläger K., vom 2. Juni 1922 bis 19. Fe
bruar 1932, der andere, Kläger S., vom 20. Dezember 1923 bis24. Februar 1932. Beide ſtehen im beſten Mannesalter. K. iſt
verheiratet und hat eine erwerbsloſe Tochter, für die er aufkommen
muß. S. iſt ebenfalls verheiratet und hat drei Kinder zu unter
n Beiden wurde plötzlich n Arbeitsmangel von der Werks-
leitung gekündigt, obwohl ein großer Teil jüngerer, lediger Leute im
Werke weiter beſchäftigt werden. Zegz ihre Kündigung legten beideKläger beim bei rechtzeitig Einſpruch ein, eil ſie auf dem
Standpunkt ſtanden, daß ihre

Entlaſſung eine unbillige Härte ſei.
wurden die Einſprüche vom Arbeiterrat des Werkes mit der

Begründung abgelehnt, die Entlaſſung verheirateter gegenüber den
ledigen Arbeitern ſei keine Härte, da die verheirateten Arbeiter mehr
Arbeitsloſenunterſtützung bezögen als die ledigen. Wegen dieſer un

Ablehnung ihres Einſpruches durch den Arbeiterrat
lagten nun die Kläger gegen den Arbeiterrat auf Schadenerſatz,

wobei ſie geltend machten, daß in den Werkſtätten genügend ledige
Arbeiter vorhanden ſeien, die insbeſondere auch viel ſpäter als ſie
ſelbſt bei dem Werke in Arbeit getreten ſind.

Zum Verſtändnis des haarſträubenden Verhaltens des Arbeiter
rats muß man wiſſen, daß der Betrieb überwiegend gelb und
demzufolge auch der Arbeiterrat dementſprechend beſetzt iſt (6:2); der
Vorſitzende des Arbeiterrats iſt der in Arbeiterkreiſen unrühmlich be
kannte Steindorf. Das Tolle iſt, daß das Gericht tatſächlich die
Klage ablehnte. Die Begründung des Gerichts brachte zum Ausdruck,
I z. B. der Kläger K. infolge der wirtſchaftlichen ſchlechten Ver
a durch Lohneinbuße von zwei Feierſchichten wöchentlich, er

ei ſeiner Entlaſſung mehr oder ebenſoviel Unterſtützung bekommen
würde, als er verdienen könnte. Jm übrigen könnte man auch dem
Werk nicht zumuten, daß es ledige Arbeiter entläßt, da

dieſe doch mehr leiſtungsfähiger ſeien!
(Das ſollte ch jeder Arbeiter, der die Abſicht hat, ſich zu verheiraten,
merken. nſt wenden ſich die Kapitaliſten und andere Reaktionäre
immer gegen Geburteneinſchränkung.) Selbſt der Antrag des freigewertſchaftli en Vertreters, der übrigens ſich energiſch gegen das

unglaubliche Verhalten des Arbeiterrats ausſprach, das Urteil wegen
en Bedeutung berufungsfähig zu machen, wurde

abgelehnt.
err Werkvereinler Steindorf wollte den würdigen Manager

ſpielen und meinte, daß von ihm alle ſozialen Geſichtspunkte ge
würdigt worden ſind. lche Fachkenntniſſe dieſer Mann im Ar
beitsrecht hat, bewies die folgende Verhandlung, in der ein ebenfalls
von den Beunger Kohlenwerken entlaſſener unorganiſierter Arbeiter
mit ſeiner Klage vom Gericht deshalb abgewieſen werden mußte,
weil durch die Rechtsberatung des „Arbeiterrats“ Steindorf die
Klageeinreichungsfriſt verſäumt wurde.

Aus all dem mag die Arbeiterſchaft, insbeſondere die der hieſigen
I rinduſtrie, lernen, was es mit den Werkvereinen auf ſich hat,
u s

nur ſtarke freigewerkſchaſtliche Organiſationen ihre Rechte
ſchützen können.

5 r

Scnieudita anJmmer noch 1876 Arbeitsloſe
Jn der Nebenſtelle Schkeuditz des Arbeitsamtes Leipzig werden
enwärtig 1876 Erwerbsloſe gezählt, wovon beinahe die Hälfte

fahrtsunterſtützung beziehen.
Jn der Landwirtſchaft war für weibliche Arbeitskräfte

die Nachfrage etwas reger als bisher. Die Arbeitsweiſe im
Metall und t e iſt die gleiche geblieben. Beide
h verrichteten rzarbeit. Die Möbelinduſtrie ſetzte
eine Anzahl Arbeitskräfte wegen J frei. Jm Be
kleidungsgewerbe blieb die Lage für Maßſchneider weiter
ungünſtig. Jm Pelz gewerbe änderten ſich die Arbeitsverhält-
niſſe für Nadelkürſchner unweſentlich. Für Zurichter und Hilfs
arbeiterinnen konnten freie Stellen beſetzt werden. Jm n läßt
die Beſchäftigungsmöglichkeit zu wünſchen übrig. m Bau
e rya ſind Abgänge an Facharbeitern nur vereinzelt. Größere

uvorhaben ſtehen nicht in Ausſicht. ür Ungelernte beſtand
einige Arbeitsmöglichkeit für Erdarbeit (Notſtandsarbeit, Waſſer-
leitungsbau).

Die Außenbahn mit Steinen beworfen. Als kürzlich der ab
Hauptbahnhof Leipzig in Richtung Schkeuditz verkehrende Wagenzug
der Außenbahn die Halteſtelle Lützſchena durchfuhr, kam plötzlich ein
re Stein durch eine der großen Fenſterſcheiben pogen
und blieb im Wagen liegen. Nachdem ſich die Fahrgäſte vom erſten
Schrecken erholt und der Wagenführer verſtändigt worden war, ging
es mit Rückſtrom an die Stelle, von welcher der Einwurf erf 7
Tie Uebeltäter wurden in drei Kindern feſtgeſtellt, die, als ſie ſahen,
was ſie angerichtet, hatten, ſchleunigſt die Flucht ergriffen.

Wir II nern alten Grundsat2 getreu bleiben!

W unsere Raucher zufrieden stellen!
auch weiterhin unsere „JUnO in ger
alfen bewährten Qualität liefern!

nd deshoſp geben wip Keſnene
zugeben in Form von Gutschefhen,

lertmapken oder fickepeen.
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Komnuniſtiſche h im Gemeinde r r
EinemWehlig. Nach W trat Mitiwoch die hoher t e gg eGemeindedertretung g. zuſammen. Auf der Tann hon des öfteren Holzdiebſtähle e iſt

u. G e m Pro es derer r ßolizei übergeben.
u V e ſont MichelnSt. Bonn Stande am wrden in Wonat Wära Na Eröffnung e See u de G männl un So Weſgheſingen uns e

Gemeindevorſteher eine Wrfug ung e betr. Au Siewveſan G männlich)

et n ſchäftigt und b J xvretung ſi ereits t r eine able nd Sinn n der See oufſreis
waltu ei die echte rn Krche Meer ſern r ründet gn e Ammendorf. Der Unfall in der rie. rwärtig nur 10 bis de vor Februar verunglückte der Volontär rmeindevertr. Läuter beantragte, die Beſchlußfaſſu S Amnendorſer Papierfabrik bar tödlich, daß er bei eeunlkek
Aufhebung der Wohnungszwangswirtſchaft owie über n verbotenen Weges (durch einen en ausglitt, gegen

der Bier und Bürgerſteuer von d Tagesordnung abzumit 6 Stimmen gegen 5 abgelehnt wurde. Hieraufkommuni
Fraktion gezwungen

ſehe, die Si I s it de tige tö
oſott geſchah Vom z t veſgt h Areis Deſitazsch
keit der Jetſammin feſtgeſtellt, die ſomit bereits nach 7

e z Delta St„Einheitsfront' im StadtparlamentFrankleben. Jn der Nacht zum 14. Februar d. J. wurde, wie
ſeinerzeit berichtet, in die hieſige Konſ ale der Michelwerke ein
n Die Einbrecher wurden jedoch geſtört und flächteten; die

ebensmittel, die ſie in vier Säcken zuſammengepackt a mußten
e zurücklaſſen. Als Täter wurden der Arbeiter Wnnaßene e 9 „Anträgenhen der Kemoner Vria m e h d i h r t nr.-Kayna, ermittelt. Sie hatten t vor iſchen n eingeleitet du e S rdnung ſtandengericht zu verantworten, das W. zu 1 r und die beiden anderen zu beſſer arg deſſen h di n gir keits der en ra a e et

je 8 Monaten Gefängnis verurteilte. treter der Delitzſcher Arbeite arm Man b das ſich mitGroß Der Ar5 in „Et ſzzundiiche ren auf der e W. Er er Auhelehnorduung der ſtädtiſchen Arbeicer.
roß er 7 g eiter- Geſangverein ch ppe ngen von Wieſener h rdt (neugebackene SAP) Entgegen den Abſichten des Kollegiums hatte die Stadwerwaltungen n g et 7 W Sonne ſein wird a in Delnſch n ein trauriger die aus den Dienſten der Stadt nden Arbeiter ve t,(erſter Feiertag) wiederum einen Beweis ab von n unge a m hier Fraktionen r der Arbeiterſchaft imſerſt noch r d 7 ehen, ehe ihnen

tpa es nicht rn, man t wurde. So kam alten Leute all den damitfähigkeit. Die dreiaktige Volksoperette „Das r lachen können, wenn man die e von verbunden u uemli e unterziehen bloß um derHelgoland“ fand vor vollem Hauſe ungeteilten Beifall, v daß am s Ma a ve nbeqmorgigen eine Wiederholung ſeine J. öhardt hörte. Dieſer Sei Mann m un nach
(der erſte h einen neuenmaliger r r r der linientreue Sroß ihm vorwarf, ig vom a

h Rei e Antrag, der ebenfalls Annahme fand,Vancenden Ggtalten wie ſie See da verlangt eine e See neeh der Geldſpielauto
Lehenleine Die Einbrecher, die in der Nacht zu we- b e derzlichſte. Genoſſe e en benden in n. dir Seraufſeung der auf 100 Mk

bruar 1931 in den Geſchäftsräumen der Geſenſetmuer e nappan Sorten 205 r h v r r eriaer veſt r rGeldſchrank mittels Sauerſtoffgebläſes aufſchweißten und etwa arbeiterfeindliche Verhalten der Splittergruppen und der KPD. e m v r e i
800 Mk. ſtahlen, haben bisher nicht ermittelt werden können. Nach dieſem traurigen Vorſpiel wurde eine Vor e e die Steuerumlage und für die Re euerüberweiſungen

Jaucha. Der Brand vom 25. Februar 1982 bei dem Land ſoie nicht auf der Tagesordnung ſtand. Sie die r noch ausſtehen.
des Baus an der Bitterfelder Straße. Derwirt Schreiner iſt nach den angeſtellten Ermittelungen auf Kurz ßteilte mit, daß es ihm ſei, eine Anleihe C 1650n le e See e et n 2 Du e a en Wort S e Mevubitkaner. heraus zur Demonſtration

d. J. wurde der 22jährige Hermann Chriſt, als er mit dem Ter W zipie ws S e Weiſe
der ſchweren Bedingungen arade die Roßbacher Straße entlang fuhr, von einem Kraftwagen er wünſ trotz erne Front ruft alle Partei, rinfaßt. Er erlag alsbald nach ſeiner Einlieferung in die Klinik ſeinen h e elende er Se e en zu der am dem 3. April, n

erlittenen ſchweren Verletzungen Die Staatsanwaltſchaft in Naum e V orlage eine Mietſteigern n eintreten werde, nicht 2 Uhr, ſtattfindenden Demonſtration. Antreten 1.70 X am

inli Bolkshaus.burg hat das gegen den Kraftwage rer wegen fahrläſſiger Tötueingeleitete e er Lngeſtel IIt. ſg t ne ger könne. Es ſei aber ſehr wahr 7t ſich x
ließ ſich dieſem ein ſtrafbares Verſchulden nicht nachweiſen, ſondern Alle Fraktionen große Bedenken der Vori Erſcheint in Maſſen!es iſt auch nach den Ermittelungen die Möglichkeit gegeben, daß dem e n h e e in die S r S und Freiheit!
gelöteten Radfahrer die alleinige Schuld trifft. ti werde da die Zukunft a Wing verlangt Alle Spiele auf dem Sportplatz finden aus Anlaß der Demon
7777 c t Eben müſſe, daß ſ. für ſtration eine Stunde ſpäter ſtatt.

er fur wichtige Vorlagen nicht in ſolch überraſchender Weiſe zur Ver
den e n e r Aufnahme für die BerufsſchuleDenn v Verfammlungen ſinzmns i geſp. n d S erwüice KguſwännigeHinweg mit Hitker! z Schau whiee e wen zzt Er und S d de am Montag, dem 4.April,Dem Volke Freiheit und Aufſtieg! einer Tankſtelle in der Siege zfſer adtſchule) et 2 be ſtr rvon Bauland und zur Wiederwahl von Schiedenannern Bei der die en ng von 8-

Ueber dieſes Thema ſpricht in Ber des Vertrags mit dem Gaswerke, der auf d ver et be abteiln r von 15-16 Uhr reHauteroda am Sonntag, dem 3. Aypril, nachmittags 3 Uhr, rden ſoll, wurde ein Antrag der SPD. S. 2 alle Juge Weh unter 18 Jahren ne e au
im Gemeindegaſthof Genoſſe Sach ſe begründete, angenommen. Nach age bildung mit Au me der Haustöchter und SuenlenenOberheldrungen am Sonntag, dem 3. April, abends 8 Uhr, wird der Verlängerung nur zugeſtimmt in der Erwartung, Tr i alle auswärts h hier wohnenden Mädchen ſind in Eilenburg

im Lokal Zur Poſt“ evtl. weiterem Lohn- und Unkoſtenabbau die er den am ſelben an die Anmedungen für
Gewerkſchaftsſekretär Oelſchläger (Halle). Luſenen r rn n erſucht, mit einen e liegen Solejohresturſus in und

Die geſamte Bevölkerung iſt freundlichſt eingeladen. n r den S e z t d n den S pe ar er7e tgegengenommen, welcher für alle empfeh
e u r Zählermieten re NachGroßmüche!ner e RNundſchau Als weitere Bedingu r ie Verlängerung des Vertrages r Rechn dahr c Tr ehe

u 37 Müt v erbe e r u S n n g 5 geh e das r r r u 757 die Sten lage Weſten a eunden i onat il fi achſtehenden Or en spreiſes aßenbeleuchtun zan ſolgenden Tagen ſtatt: M t r l an s und 22. Avri L T Uhr, ne vo der Je r usa ü nd u n 7 h d 2 2 et o äte des
in der alten Schule;: Mücheln Möckerling: am 15. April. Der Waſ ervertse tat für 1932 wurde a iten
14 Uhr, im Pfarrhaus: Krumpa- LZützkendorf: am 12. il, Leſung zurückgeſtellt, da in letzter Minute neue Vo ür die14 Uhr, in der Schyle: Neumark. am 5*. April, 14 un im Gaſt Wo S ebühren eingebracht worden waren, deren rechneriſche Nach Die er die 7 z 1932 bei dem Landwirt
haus: Braunsdorf: am 19. April. 15 Uhr, in der Schule;: prüfung den Fraktionen unmöglich war. Dem Haushaltsplan für r eingebrochen ſind liche Beute machten,
Stöbnitz: am 26. April, 14 Uhr, im Gemeindeſitzungsſaal. das Krankenhaus wurde zugeſtimmt. haben bisher noch nicht werden

Kürzlich wurde der Arbeiter W. K. aus MüchelnGehüfte feſt:
genommen. K. hat am vergangenen Freitagnachmittag auf dem Wegevom Waldhaus nach der ſtädtiſchen Aſchengrube mit zwei 10fährigen

Knaben un ſittliche Handlungen vorgenommen. Er ver SPD. Aber die Mehrheit ſeiner Gemeinde ſteht hinter ihm. Kötzſchkeſuchte Lieben in Shenne an 53 Bronberooger Straße fort Mreis III e t ſich in ſeinem jetzigen Wirkungskreis veſnkete in der Bau und
ß

zuſetzen, wurde aber durch zwei Erwachſene daran gehindert. Es r keit verdient gemacht. Wenn der Jubilar demnächſtliegt Verſtoß gegen F 176,3 vor: das Amtsgericht Mücheln wird ſich Aeberte wlet n wird ſo r in hoffentlich noch ein längerer freundin Kürze mit dem Fall beſchäftigen. Fwer C ve cher erhaben be veſchiede

Jm Monat März wurden vom hieſigen Standesamt folgende Be iurkündu naen vorgenommen: 9 Geburten (2 männlich, 7 weiblich), Schweres Unglück im Antiinwerk in ofen

4 Sterb 2 lich 2 weiblich), 16 E im Aprilterbeiatene anannuq;. 2 veſgliehnnhen. einc n e S. See e am 5. April,
Rache gegen die Ehefrau Arbeiter J und ein dritter wurde am rechten F ühr. Hohenke i Schule, am 6. April, nachObhauſen. Der Oberſaweizer D. aus Oddanſen a. mit ſein en r erſolgte dadurch e ne Hirſchfeld Sprechſimmer Dr. Stummer, amEhefrau aus irgendeiner Urſache in Bruch gekommen nd i April, nachmittags 2 Uhr z a, Sprechzimmer Dr. Kazr Gegenſeitige Schikanen ſind an a e be werden ſollte. Aus a d gelerte J tag e Grünewalde, Schule,

ordnung, die ſchließlich ſo weit führten, daß D. ſeine S 3 ſache ſtürzie die Wand aber vorzeitig ein und begrub die drei im 9 nachmittags 3 Uhr. Lauch ha in mer,
Verſicherungsmarken, die entwertet waren, von der Karte Arbeiter unter ſich.ſeiner Tochter losgelöſt und auf die eigene geklebt zu haben. Die Während der Arbeiter Fritz Rösner aus Greppin, e „Ritterg u e I. April, nachmittags 2 Uhr. Mücde nberg,
temperamentvolle Frau beſtreitet dies und der noch temperamentvollere Jahre alt, verheiratet, Vater von zwei Kindern, und der Ar SanMann behauptet das Gegenteil. Von zwei als Zeugen geladenen heiter Otto Strauß aus Alt-Jeßnitz, 28 Jahre alt, ver zi et Dr. vampe am 13. April, vormittags 10 Uhr. Gröden,
h ſegte a eine i gunßen S Rutter. andete heiratet, Vater von e h ten aſhef Seite am is Aprii nachmittags 3 Uhr. Bock witz Sprech

re aus Zweig ich das Gericht mit der klebrigen her dritte Arbeiter, Blaue aus Bitterfeld, 29 Jahre alt, mAngelegenheit beſchöftigen müſſen. Nun kam das Gericht zu dem ein einer Fußquetſchung davon. f h dere r e re h her Sei tn än. C

fach vernünftigen Beſchluß der Freiſprechung, womit der verärgerte am 14. Apri mittag rEhemann natürlich nicht zufriedengeſtellt ſein wird. Man ſollte am 15. Aprit, nachmittags 3 Uhr. Liebenwerd r emeinen, Arbeiter hätten auch dann, wenn ſie ſich ehelich getrennt Jirei Ci benwerao h am 19. c. 2 Uhr. ühl e
haben, was anderes zu tun, als ſich wegen ſolcher dumme vor dem S Sprechzimmer Dr. 9. nachmittags 2 rGericht herumzuſtreiten. re ete r. wen 3 26. r nachmittagv nähere De pehwen wir S Meragha vriver gamv er Fichtenberg, Schule, am 27. April, eher m e

m nicht ü nn er vor ſieben ren von feinen ern ver ſen. Pfarrer Kötzſchke feiert am 5 ril ſeinen 70. Geburtse born haden Wer We ſollten 2 pe n We e hat ein en Leben h ſich. n S Tuberku'oe prechſtunden im April
tesmal gewa en eiſen ſie nur, da mehr polit arrer von Sangerhauſen kam er in Streit mit dem KonſiVerſtändnis aufzubringen in der Lage ſind, als ihr Gutsbeſitzer. und dem Evangeliſchen Oberkirchenrat in Berlin dadurch, daß u e e en en C h Du 77 e wen

Wenn der Hindenburg für zu alt hält, ſoll e auch er es für ſeine einen damals ſehr mächtigen Weichstageabgeordneten und Freund ühr: W April re s Uhr; am
Perſon ebenſo halten. Was die übrigen Beſchwerden und Klagen Wilhelms II. den Freiherrn von Stumm in einer Schrift angegr aſs erite u ühr: am 14. it, z
der Arbeiter anbetrifft, könnten wir ihnen nur den gutgemeinten hat. e, der ein ſehr unſoziales Syſtem in ſeinen Betrieben ein hrtlg ühr; am 20. April, vormittags 8 11 uhr; am i. ar
Rat r euch dem Deutſchen Landarbeiter Verband an. hat:e. Kötzſchke wurde vom Gericht zu 100 Mk. Geldſtrafe t e 3 3 uhr: am 27. April, vormittags i1 uhr; am S. Apri,

e r ſo freundlichen Dörfchen machen und von der Kirchenbehorde ſtra re n der r Ka nachmittags 3—5 Uhr.ſich nie azis recht unliebſam bemerkbar. der Sonn Er nahm die Strafſtelle aber nicht an, ſonde
tagnacht hie en ſe S W kurhſahrendes Auto an und ohten den ſteller. Als nach der Revolution auch die Kirche etwas freiere r r

Chauffeur unter We ſuleresegeet mit dem Meſſer Ein ſin ihre h hinein ließ, nahm Kötzſchke wieder eine Pfarr und re. eter Polizeibe am ach bei Elſterwerda, w 1919 wirkt.Zeentig tet San a 3 Stell. Auch hier 5 er wanhe a i Winle der



t

J

Iwul

ehe Sonnabend den 2. April r. 77
Kameraden der Eiſernen Front! Republikaner! Sichere Dein Wahlrecht!

Die zahlreichen Wohnungswechſel aus Anlaß der allge
meinen Umzugszeit bri s mit ſich, d ine üb sDie Reihen aufgeſchloſſen und Tritt gefaßt! Es geht um die Entſcheidung! ne Arrelt zur Berictlgung der Nahle t liſten net

Große Verſammlung im „Volkspark“ am Dienstag, dem 5. April, mit Gen. wendig iſt. Dabei ſind Verſehen ſelbſtverſtändlich nicht
Grzeſinſki, dem Berliner Polizeipräſidenten, als Referenten. ausgeſchloſſen. Es muß ſich alſo jeder heute oder

J Fei P r noch nicht geſchehen iſt,
Alle Kameraden der Eiſernen Front treten zu dieſem ſzuſammengebiſſenen Zähnen den Faſchismus niederringen. ſein Name in den Wählerliſten geführt iſt. Es müſſen

Zwecke am Dienstag, dem 5. April, abends 6.30 Uhr, im Wir werden mit denſelben Waffen den Volksfeinden ent- jest nicht nur die Liſten für die Reichspräſidentenwahl,
T ondern auch bereits für die Preußenwahl, die ebenfallsGewerkſchaftshaus an und marſchieren geſchloſſen nach dem gegentreten, die ſie wegen uns im Entſcheidungskampf an r bis worheg n ageerre en.

Volkspark. Spielmannszug, Fanfarenkorps und ſämtliche wenden. Die letzten Wochen haben gezeigt, daß trotz großer büro, Rathausſtraße 1, iſt heute noch von 15 bis 18 Uhr
Fahnen pünktlich zur Stelle. Arbeitsloſigkeit und Not unter der arbeitenden Bevölke und morgen, Sonntag, von 9 bis 13 Uhr geöffnet.

Wer will fehlen und nicht dabei ſein, wenn wir Hitler ung der Kampfwille wachgerufen iſt, ſich dem Faſchismus Darum, eile: Wahlrecht iſt Wahlpflicht
und ſeine „legalen“ Trabanten ſchlagen? Jetzt wollen in geſchloſſener Front entgegenzuwerfen und ihn zu ver-

wir den eiſernen Willen zur Tat werden laſſen und mit ſnichten. April, April
Es iſt immer noch Brauch, ſeine Freunde und Bekannten „inDarum alle Nerven angeſpannt und tue ein jeder ſeine Pflicht, damit die n r r

r e nen ig „auf die i ullern“,Republik uns erhalten bleibt und der ſoziale Volksſtaat zur Tatſache werde. nie ehe et legt. iſt des zu ſchen Echadenſeende iſt eben
ie größte Freude

93 8 Obwohl nſere Leſer eiVorwärts zum Kampf! Vorwärts zum Sieg! ſache atte hen hetten U de W an wedis
amüſiert haben, wollten wir es doch nicht übers Herz bringen,
unſere Leſer in dieſen traurigen Zeiten noch anzuulken,D ie Kampfleitung der Eiſernen Front. zu „veräppeln“, wie man in Halle ſagt. Außerdem ſcheint uns der
Aprilſcherz in ſeiner all jährlichen Wiederkehr ſchon allzu ab

ß gegriffen zu ſein. Es iſt nun einmal ſo: Ein Witz der ſich öfterEin Polizeihund ſchnappt zwei Nazis Kloſterſtraße Widerſtand n mußte ihnen mit dem wiederholt, hört auf, ein Witz zu ſein. Deshalb brachten wir mal
Gemeiner Nazi Ueberfall einer Uebermacht Kiel s de de ünverſgdet e werden. Einer derſwas Neues, was Originelles: deshalb war unſer Aprilſcherz

die einſchreitenden Polizei iNach der Abreibung vom 13. März hatten die halliſchen Nazis beamten mit den Worten hr Miethe 7 der, vaß wir reinen rege
längere Zeit nichts von ſich hören laſſen. Jetzt aber legen ſie wieder wurde feſtgenommen. Jhm wird ſein Uebermut hoffentlich energiſch

ihre Rowdymanieren gründlich an den Tag. Der Polizei ausgetrieben werden. Freiwillig in den Tod

e e e G eSteinmühlenbrücke ein ahre alter Mann von einer Anza ern m n r Korbmacher vonPerſonen überfallen wurde. Als ein Polizeibeamter hinzukam, Nach Oſtern h billigere Eier ſeinen Angehörigen in der Wohnung er hängt aufgefunden. Was
5 die Strolche in Richtung Peißnitz. Der Beamte ließß Der heutige Wochenmarkt war von annehmbarem Wetter den Mann in den Tod getrieben hat, iſt nicht bekannt.

inen Dienſthund zur Verfolgung von der Leine los, und dieſer begünſtigt, nur etwas windig war es. Das Geſchäft hielt ſich in
ſtellte zwei der Ausreißer, die der Beamte ſo feſte men konnte. den üblichen Grenzen. Nach den Oſtertagen ſind die Eier wieder

t entpuppten ſich, wie ſchon die heimtückiſche Art etwas billiger geworden, ſie wurden mit 8, teilweiſe auch nur Semeſterbeginn am 15. April.
des Ueberfalls vermuten ließ, als Nazis. 7. Pf. gehandelt. Jm Preiſe etwas geſunken war auch die Die Vorleſungen des Sommerſemeſters an der Univerſität Halle

Abends bildeten Nazis wiederholt in der Geiſt und Kloſterſtraßeſ Butter Molkereibutter war diesmal vereits für 70. Bauern Wittenberg beginnen in der Zeit vom 15. bis 19. April. Die Jmma-
Anſammlungen. Die Polizei ſchritt aber n dieſes Treiben butter für 65 v haben. Bei den Kohlſorten waren die Preiſe trikulationsfriſt läu h bis 28. April. Die Friſt für die Beein und brachte die Trupps auseinander. Als die Nazis in dev'ſtabil geblieben. Auf dem Blumenmarkt wird das Bild ſchon etwas bunter. legung der Walteſdet ſigt am 5. Mai.
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h Etwas hi weseheont, i Besonderes: Mantelstoff, gemustert, in allen modernen2Wle, üent pu 44 730 0.98 Bindungen und Farben, für und Reise- 240

e

Moderne Gürtel in mantel. 140/150 cm breit eter 5,50 3.25
T wolir un m r Kunstseid. Gitterstoff far Poloblusen und 130 all. Lgaerarten, Breitenſ, 20 Frisé- Streifen in neuen geschmackvollen

T strvilk Kleider, praktisoh, leicht u. elegant Meter 2,20 und Farben von V, Dan Mustern, für Blusen, Kleider und Composes. 140
Ä n rer à Oxtord für Wochenend- Marocain, weichfliebende Kleiderware guter reiche Auswahl Meter 2,75 1.75

Waschmousseline in neuartiger aparter Aus- 035 S I 039 Qualität, gröbte VFarbenauswahl, oa. 100 em 95 Weis- Reinw.Shetland für fesche Mäntel und
msterang Meter 0,45 emden Aoeter heit Nöiter 3,45 2.45 und Modewaren Kostüme, unverwästhoh im Tra a 475
Panama für Sport- und Wandoerkleider in n breit As 25Ilon Sparton Parbon, tarboent Meter on o 0.39 e h r Wo der Schmuck jedes Kleid es in Twoeed für Sport und Straßenkleider, in neu-
Kunstlerdruck, indanthrenfarbig, für prak- Farbensortiment Meter v T ige Klei e Far a ver S T 236 340 Aen fort varidonea Zeitſſcher Musterung, hell- un erh Zenhig 10

tisohe Hauskleider und Schürzen, nur neu- n r stets preiswert am Lager. o „00 I. 50artige Druckmuster Uoter 0.85 0,56 e Don e x r Tapfen u. S 240 r r r die
Waschrips, nur unsere erprobt. Qusalit., grobes kleider und Schürsen, Druckmuster, ca. 80 em breit Meter Natté Romaine für odeneuheit, in eintarbig und gemustert, fürFarbensortiment, indanthrenfarbig Meter 1,20 I indanthrenfarbig Meter 039 NMarocain, helle Sommerfarben, ganz neusrtig jeichtere Kleider, elegant Blusen und Kieider Meter 3.95 2.50 190

Fresko, gut waschbarer Kleiderstoff, neu- gemustert, gute schwere Qualitätsware, zirka 290 fliebend, in reich. Farben- Afghalaine, doppeltbreit. weicher eleganterartige Noppen-Streifen- und m J 9.76 r en I 100 e breit NMoter sort., reine Wolle 1,75 1,65 w in blau, grau, rot, e 290

rungen e eter U, 8 Verse Funkt- u. vtre cter Aöster Bajadère- Streifen und Schotten biger Woll-n e e Ware Meter 30 r r rer r 25 ha J en 360Cotele, bedruckt, das neuartige, dankbare Wäschebatist Aas orungen, Hahn r. Mantelfutter, in grau. Kostümstoffe für Straße, Reise und Sport.
Gewebe für Kleider, Strandanzüge etc. ent- 5 geblümt, neue Pastell- 966 Reinseid. Foulard, sohöne Druokmaster, zirka 19 mode, braun. blau. schwarz, 40 nur gute strapazierfähige Qualitäten. hell 690zlokende Muster Meter 1,65 13 farben Meter U, VI 94 em breit, solange Vorrat reicht Meter 80 om 3,00 1.75 mittel und dunkel 140 em 8,00 7,00

P aus modernem Trikotstoff sind der Artikel des Tages. Niedriger Anschaffungs-0 2 usen preis, reiche Verwendungsmöglichkeit, flotte sportliche Form und Farbechtheit
haben sie schnell zum Lieblingsbekleidungsstück der Damenwelt gemacht. Vorrätig: weib, 1 25
oitrone, rosa, seegrün, laobs, blau und andere Modefarben Reklamepreis U

n u 7

Brummerenestant
Große Ulrichstraße 22—28 Bannischer Platz

In unserem behaglich eingerichteten Ullstein-Sohnitt-Ullstein-Schnittmuster musterzimmer finden Sie die neuesten Modehefte und
Kataloge sowie Zeitsohriften des Vullstein- Verlages jederzeit zur z2wanglosen Vinsioht. Sie erhalten wertvolle
Anregungen zur preis werten Herstellung Ihrer Frühjabrs u. Sommergarderobe. Neueste Modelle stets vorrätig



Dem Klaſſen

Halle verurteilte geſtern den
Guſtav Doll, wegen öffentlicher Beleidigung

nden des Ortsvereins Halle der SPD., Genoſſen

300 Mk. r (im TTag Gefängnis) den Koſten Verſahrens.
wurde Schaumburg die Befugnis zuerkannt, das Urteil in

allen vier Tageszeitungen Halles auf Koſten Dolls veröffentlichen zu
laſſen.

Ein „Halt“ der Schlammflut.
Mit dieſem Urteil iſt endlich einmal der Schlammflut von Be

ſchimpfungen, die ſich ſeit Jahren aus der „Klaſſenkampf“ Redaktion
über die Perſon Schaumburgs ergießen, Halt geboten worden. Mit
einſtweiligen Verfügungen, die Genoſſe Schaumburg mehrmals gegen
die gröbſten Beſchimpfungen und Berleumdungen der „Klaſſen
kampf“Schreiberlinge ergehen ließ, war nichts mehr zu erveichen
geweſen; es mußte einmal ein Exempel ſtatuiert werden.

Erfreulicherweiſe brachte die Vierte Notverordnung die ſeit han
gem nötige Handhabe, daß gegen die bezahlten Verſeucher des pole-
miſchen Kampfes, gegen die beſoldeten Ehrabſchneider politiſcher
Parteien auch von Staats wegen eingegriffen werden kann, wenn
die Opfer ihrer Verleumdungen Perſönlichkeiten ſind, die im öffent
lichen Leben eine Rolle ſpielen und einen Vertrauensſchutz bean
ſpruchen können. So hatte denn die Staatsanwaltſchaft An-
klage wegen formaler Beleidigung (J 185) und übler Nachrede (S 186)
gegen Doll erhoben. Genoſſe Schaumburg hatte ſich durch ſeinen
Verteidiger Dr. Felixbrodt der Anklage als Nebenkläger angeſchloſſen.

Ein kommuniſtiſcher „Schriftleiter“.
Der Prozeh enthüllte, mit welch verwerflichen Methoden die

Leute vom „Klaſſenkampf“ ihre Schimpfkanonaden und Verleum-
dungskamoagnen führen. Herr Doll, der ſich vor Gericht dreiſt als
„Schriftleiter“ ausgab (wir gratulieren den „Klaſſenkampf“ nach
dieſer Talentprobe vor Gericht zu dieſem „Schriftleiter“), iſt nämlich
noch vor kurzem, wie der „Klaſſenkampf“ übrigens auf unſere Feſtſtellung S Zeitungsfahrer beim „Klaſſenkampf“ ge

en. Seifdem die kommuniſtiſchen Schreiberlinge ſich mit ihren
Schmierereien nicht mehr hinter der Jmmunität irgendeines
Abgeordneten verkriechen können (ſiehe Fall Lademann!), ſuchen ſie
ſich nämlich irgendeinen harmloſen Menſchen als „Sündenbock“, der
dann mit Unſchuldsmiene vor den Gerichten erklären muß: „Mein
Name iſt Haſe, ich weiß von nichts.“

Herr Doll war wenigſtens noch Manns genug, für ſeine Schuld
vor Gericht geradezuſtehen, wenn er ſich auch die größte Mühe gab,
ſich herauszureden oder die Sache als harmlos hinzuſtellen. Mannes-
mut vor Richterſtühlen iſt bei den Kommuniſten wie bei den Nazis
ſonſt eine ſeltene Tugend.

Eine Muſterkarte von Schimpfwörtern.
Die inkriminierten drei Artikel ſtammen aus einer Zeit, da die
Hetze der KPD. gegen Genoſſen Schaumburg einen gewiſſen Höhe
punkt erreicht hatte, nämlich in der Zeit, da er gerichtlich eingeſetzter
Zwangsverwalter der Konſumgrundſtücke in der Landsberger Straße
war. Auch ſein energiſches Auftreten gegen die Verſammlungs-
willkür der Kommuniſten in der Dr. -Mänchen- Verſammlung
erregte damals die Wut der Kommuniſten. Wir geben hier nur die
ſaftigſten, in aus den drei Schimpfartikeln wieder, die den Gegen
ſtand der Anklage bildeten.

„Kerl mit der frechen Schnauze der für ſeine Klaſſe, die
Klaſſe der Direktoren, über Leichen geht Vollg eſſener Di
reltor lappſchwanz erbärmli ging dewie ein geſitrtierte Gene

Aoffentſich wirfſeſs

ampf eins aufs Schandmaul
„Schriftieiter“ Dol wegen Beleidigung des Genoſſen Schaumburg zu 300 Mark

Geldſtrafe verurteilt
rauZgefucht

i en.ganze ihe Ausfälle verleumderi n r

e h ehe e e e er ublütig Polizei auf Arbeiter hetzt“.

Vor Gericht.
beiden letzten Sentenzen e die h

leumdungen im Sinne des F 186 angeſehen, die, Perſön
lichkeiten des öffentlichen Lebens angewandt, auch den vord
nungsparagraphen in Geltung ſetzen. Der Staats anwalt ſah
n in dieſen Bemerkungen keine poſitiven Tatſachen im

inne des S 186, ſondern nur eine allgemein gehaltene Charak
teriſtik, die unter die formale Beleidigung falle.

Der Staatsanwalt ſtellte alſo feſt, daß in ſämtlichen drei

e

efän a r a W. t ehe a me e n
einem

rtt erme Doll denn ngen,v T e et e der Und ſo was macht eine kom-
S Zeiltung, ſo was wird auf anſtändige Leute

v eri in Hiwer Urtrioregründung im weſentlichen 2 kg taatsanwalts an; es n nur
als vorliegend an. Sonderbar klangformale

in der die Verſion, daß es ſich nicht um ernſt zu
nehmende vie handele.

7

Das Geldſtrafenurteil, das ſich durch die und das
übrige Drum und Dran recht erheblich hoch ſtellen wird, wird den
„Klaſſenkampf“, der die Summe ja bezahlen muß, hoffentlich ſo
empfindlich treffen, daß er ſich künftig überlegt, ob er ſich eine
derartige Schimpfkampagne noch einmal leiſten wird.

Polizeipräsident von Berlin Staatsminister a. J. I. Grzesinski spricht

am Dienstag, dem 5. April, abends

Die WahrheitüberdasPreußenvonheute
Massenbesuch erwartet

Wie bereits kurz berichtet, hat der Landbund der Provinz
Sachſen am 31. März eine Vorſtandsſitzung in Halle
halten. Der Vorſitzende, Landrat a. D. Frhr. v. Münch
hauſen redete von der Aufgabe des Landbundes
im Wahlkampf: die Weimarer Koalition zu
ſtürzen. Für den zweiten Wahlgang zur Reichspräſidenten-
wahl gab der Vorſtand des Provinziallandbundes die Abſtim-
mung frei, für den preußiſchen Wahlkampf aber forderte
er alle Mitglieder auf,

„mit ganzer Kraft dafür einzutreten, daß die Ge ſinnung
aller im Landbund vertretenen Parteien geachtet werde
und der Kampf nur gegen die Gegner des nationalen
Deutſchlands, die auch die Gegner der Landwirtſchaft
find, geführt wird“.
Dieſe Unverſchämtheit, alle anderen Parteien, die

nicht dem reaktionären Landbund hörig ſind, als nicht national
und als Gegner der Landwirtſchaft zu bezeichnen, überſteigt
alles bisher von Landbundſeite Gewöhnte. Man ſcheint im
Landbund politiſch jetzt vollſtändig ü eſch zu ſeindenn der Landbund hat es fertiggebracht, ſe die Preußenwahl

eine kommuniſtiſche Wahlparole herauszugeben. Die
Landbundparole lautet:

s 7 Uhr abends
februar bauCopyrighi v Martio feuebtwaoger, Halle (82a8le)

h. o man on Giemos

20) (Nachdruck verboten.)„Und zweitens
g eſenetens klafft ein innerer Widerſpruch zwiſchen den beiden

riefen.“
„Verſtehe ich nicht! Was meinſt du damit?“
„Bitte, vergleiche den Jnhalt der beiden Briefe. Was ſteht in

dem Brief an Lammont?“
„Daß ſie Lammont dem Gericht anzeigen wird, wenn er ſich nicht

ſelbſt e Vergehen bezichtigt.“
„Wie verträgt ſich dann mit dieſem Briefe der Jnhalt des an

Jſenbeil Briefes? Warum ſchreibt ſie an Lammont, daß
ſie mit ihrer Anzeige noch abwarten will, wie Lammont ſich morgen
verhalten wird? Und warum ſchreibt ſie dennoch gleichzeitig an Jſen-
beil einen Brief, in dem ſie Lammont ſchon denunziert?“

„Korkzieher!“ erwiderte Gambichler, und damit wollte er zum Aus-
druck bringen, daß ſein Kollege Probleme aus Leidenſchaft aufſpüre.
„Dieſer ſogenannte Widerſpruch zwiſchen den beiden Briefen beſagt
ar nichts. Frauenzimmey ſind von Natur aus unberechenbar. Die
nderſen iſt ſogar vorhin in Ohnmacht gefallen, als ich ihren Todfeind

verhaften wollte.“
„Hammer!“ revanchierte ſich der Korkzieher. „Man kann Probleme

nicht einfach totſchlagen. Wenn Frauenzimmer auch zuweilen un-
berechenbar ſind, ſo ſind ſie in Gefühlen wie Haß und Rache doch
immer konſequent. Und wenn die Reeſe den Lammont wirklich ſo
gehaßt hat, wie ſie in ihren Briefen glauben machen will, dann hätte
ie den Brief an Lammont anders abfaſſen müſſen. Dann hätte ſie

ihm ſchreiben müſſen, daß ſie ihn angezegt ha be: nur dadurch hätte
ſie ihm den entſprechenden Schreck in die Glieder gejagt.“

„Und warum glaubſt du, daß Fräulein Vera Reeſe einen ſo gar
nicht den Geſetzen weiblicher Rachſucht entſprechenden Drohbrief an
Lammont ſchrieb?“ fragte der Hammer. Und in ſeinem Ton brachte
er zum Ausdruck, daß ſeiner Anſicht nach Fräulein Vera Reeſe offen-
bar die weiblichen Geſetze von Haß und Rachſucht anders anwandte
als ein ſpleeniger Kriminalkommiſſar.

Der Korkzieher blieb unbeirrt: „Der Brief des Fräulein Reeſe
an Lammont bekommt allerdings beſondere Bedeutung dadurch, daß
wir Fräulein Reeſe tot aufgefunden haben. Der Bricf liefert uns
ſozuſagen das Motiv dazu, warum Lammont Fräulein Reeſe ermordet
haben könnte. Bildlich geſprochen iſt dieſer Brief ſozuſagen der Weg
weiſer zu Lammont als dem Mörder. Und das mißfällt mir.“

„Verſtehe ich nicht.“
„Du biſt verſchlafen“, ſagte der Korkzieher rückſichtslos „Aber es

kleibt dir nicht rt, die Suppe mit auszulöffeln. Strenge gefälligſt
dein Hirn an!“
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Als Doktor Carſten ſeinem Kollegen Gambichler ſeine Ideen
entwickelt hatte, wurde dieſer kleinlaut. Und dann bekannte er: „Es

Carſten beſcheiden. „Es iſt keine beſondere Kunſt, Schlüſſe zu ziehen,

e man ſchon von vornherein weiß, welches Ergebnis heraus
ommen muß.“

„Aber wie kommen die Handſchuhe in die ragteGambichler, der wieder munterer geworden und bei dem der Es

verflogen war.
„Das weiß ich auch noch nicht. Jch denke, ich werde mir Hede

Lammont einmal vornehmen.“
„Alſo verlaſſe dich darauf, bis morgen früh habe ich das Auto

funden, indem die Reeſe ſamt Begleiter heute mittag vorfuhr.
s kann nicht ſo ſchwer ſein, ein Mietauto feſtzuſtellen.“

„Gut“, ſagte Doktor Carſten. „Jch werde ring veranlaſſen,
daß die Verhandlung bis tag zurückgeſtellt wird. Es müßte
ws zugehen, wenn bis dahin nicht Licht in die Angelegenheit ge

racht wäre.“
Und jetzt verabſchiedeten ſie ſich. Gambichler nahm den Weg zum

Polizeipräſidium, um zu veranlaſſen, ſämtliche Droſchkenchauffeure
vernommen würden. Doktor Carſten wollte es wagen, trotz der ſpäten
Nachtſtunde, Hede Lammont um eine Audienz anzugehen.“

7

Gerade dem tüchtigen Kriminaliſten iſt der Zufall wohlwollend
geſonnen. Ein Zufall war es, daß dem Kommiſſar Carſten der Weg
u Hede Lammont, der überflüſſig geweſen wäre, erſpart blieb. Und
as kam ſo:

Als Doktor Carſten den Weg von der Baumſtraße durch den Hof
garten zu Lammonts r nahm, fiel ihm im Hofgarten ein
leiſes Geräuſch auf. Und weil Kriminaliſten beſonders ſcharfhörig
ſind, und weil ſie Geräuſche bei Nacht mit r auf
nehmen, folgte Doktor Carſten dieſem geheimnisvollen Säuſeln. Als
er dann feſtſtellte, daß dieſes Geräuſch nichts anderes war als das
herzzerreißende Schluchzen und Wimmern einer Frau, war er geneigt,
ſich über ſich ſelbſt luſtig zu machen, der er hinter dem Liebeskummer
eines dummen Mädchens ein kriminaliſtiſches Geheimnis hatte ſuchen
wollen.

Aber weil er gründlich war, wollte er dennoch feſtſtellen, ob das
Mädchen nicht am Ende einen triftigeren Grund für ſeine Tränen
hatte als die Treuloſigkeit irgendeines Liebhabers. Wenn ſich nichts
Kriminaliſtiſches hinter dem Schluchzen verbarg, ſo doch vielleicht die
Tragödie eines Weibes.

Wiewohl der mit einer unerſchütterlichen Ruhe be
gnadet war, verlor er doch einen Augenblick lang die Faſſung, als er
in dem weinenden Weibe, das ſich hilflos in der vernebelten Märznacht
auf eine Hofgartenbank gekauert hatte, Lilly Behrens erkannte.

Lilly Behrens kannte Doktor Carſten nur von Anſehen.
Als ſeine Goliathgeſtalt vor ihr auftauchte, ſchrak ſie zuſammen.

Sie glaubte, daß er nach ihr gefahndet hätte, und ihr Schluchzen wurde
noch herzzerbrechender.

prompt das Herz bricht? fragte ſich der Korkzieher. Und weil im
Falle Anderſen Rechtsanwalt Jſenbeil eine handelnde Rolle ſpielte,
intereſſierte er ſich für die menſchliche Seite Verhältniſſes Jſen
beil und Behrens.

Und es fiel ihm leichter, als er erwartet hatte, aus Lilly Behrens
die Geſchehniſſe dieſes Tages herauszuholen.

Sie war ſo zermürbt, daß ſie ſich danach ſehnte, beruhigt zu
werden. Und Doktor Carſten verſtand es, beruhigend zu wirken.geht wie gewöhnlich. Gewöhnlich haſt du recht.“

„Heute hatte ich es auch allerdings beſonders leicht“, ſagte Doktor

8 Ubhr, im „Volkspaärk“ in öffentlicher Kundgebung über:

Die Kampfiekung der Elsernen Front.

Kandbund-Reaktionäre und Kommuniſten
völlig einig im Preußenwahlkempf

mit dem em, das den Maſſen e m
Munde redet unddem Großkapital hörig

Dieſe Parole iſt genau die gleiche, wie die der Kommuniſten.ter d Kommuniſten ind ſich alſo es
einig im Preu e u s iſt die gleicheSituation wie beim Volksbegehren. Auch da gingen die Kom
muniſten Hand in Hand mit den Feinden der Arbeiterſchaft.

Bei der Preußenwahl werden die politiſch vernünftigen

Schichten des Vo dieſer r x inirrt einen Damm entgegenſetzen, der Preußen und das
olk vor der Vernichtung durch die Unvernunft bewahren muß,

der die Demokratie ſichert und die Volksrechte ſchützt. Das
S Braun-Severing will auch weiterhin das

Volk vor der Diktatur der Volksverderber bewahren, darum
werden die Wähler in Maſſen

für die Sozialdemokratie ſtimmen.

Wie im e Die Halleſche Röhrenwerke a.erzielte im Ae, 1931 einen Reingewinn von 61 172 Mk.

(im Vorjahre aus dem wie im Vorjahre 4 Prozent
Dividende vorgeſchlagen werden. Für Verluſte bei der Bankfirma
H. F. Lehmann wurden 34 000 Mk. zurüchkgeſtellt.

verbarg ſich pſychologiſche Meiſterſchaft. Die Art und der Ton ſeiner
Fragen waren ſo, daß ihm Lilly Behrens gern antwortete.Er wußte, daß er bei ihrer augenblicklichen Gemütsverfaſſung

von ihr nicht verlangen konnte, ihm eine h ende, logiſche
und hiſtoriſch getreue Schilderung der Ereigniſſe dieſes Tages zu

ben. Und darum ließ er ſie ſozuſagen am Ende anfangen. Das
jüngſte Erlebnis zuerſt und dann erſt die weiter zurückliegenden.

„Seit wann ſitzen Sie denn in dieſer ekelhaften Kälte an dieſem
verfänglichen

„Es ſtellte ſich heraus, daß ſie gar nicht wußte, wie lange ſie ſchon
daſaß. Als ſie hörte, daß Mitternacht längſt vorüber war, ſchrak ſie
uſammen.

„Wann ſind Sie denn von meinem Kollegen Gambichler aus der
Vernehmung entlaſſen worden?“

Sie wußte, daß das gegen zehn Uhr geweſen war. Sie ſchilderte
ihm dann, daß ſie ihre Freundin Anderſen nach der Ver ehmung
nach Hauſe gebracht hätte, weil dieſe ſich nicht wohl befunden habe.“

„Und was machten Sie, nachdem Sie ſich von Jhrer Freundin
Anderſen verabſchiedet hatten?“ fragte er. Er ahnte, daß er einen
kritiſchen Punkt berührte.

„Mir war ſo elend“, bekannte ſie. „Die J dieſes Tages
waren ſo groß, daß ich mich nicht dazu aufraffen konnte, ſchon nach
da gehen.“

Korkzieher ahnte etwas: „Sie hatten das Bedürfnis, ſich mit
jemandem auszuſprechen.

Jhr Schweigen war Geſtändnis, der neuerdings hervorbrechende
Tränenſtrom Verräter. Da wagte der Korkzieher eine kece und etwas

unvermittelte Frage: e„Warum hat Sie denn Jſenbeil ſo gekränkt?“
Sie antwortete ihm nicht. Aber er ſah, wie ihr Bruſtkorb arbeitete

und wie ſie ſich Mi ab, die Herrſchaft über ſich zu behalten. Da
legte er ſeine Hand beruhigend auf ihre Schulter, wie heute morgenren ſeine Hand zuweilen auf die Schulter der Anderſen gelegt

tte.
„Faſſen Sie Vertrauen zu mir, Fräulein Behrens; Sie wiſſen,

ich bin Jhr Freund
„Jch werde es niemals jemandem erzählen können“, ſchluchzte ſie.
Der Korkzieher lächelte in ſich hinein. Dieſe Behauptung verriet

ihre Jugend. Und Jugend bleibt ſich nicht immer konſequent. Erre daß Te in wenigen Minuten die ganze Wahrheit von ihr
erfahren würde.

s war rührend, wie er dieſe Wahrheit aus ihr herauszog. Er
behandelte be ſo, wie ein Vater ſeine Tochter.

„Sehen Sie, Fräulein Behrens, vor mir brauchen Sie ſich nicht
zu fürchten. S habe ſchon graue Haare und habe beſtimmt

immere Dinge erlebt, als Sie heute erlebt haben. Sie brauchen
mich ja nicht anzuſchauen, wenn Sie erzählen. Neben Sie Jhren
Kopf in beide Hände und ſchließen Sie die Augen; Sie werden
ſehen, daß es dann 4 t,“

Und es ging wirklich. Lilly Behrens erzählte ihm alles. SieBefolgt Jſenbeil meine Ratſchläge derart, daß er jungen Mädchenlteichtete ihm ſogar die Sünde dieſes Tages

Zehntes Kapitel.
Dieſe etwas kiuetr und offenſichtlich überſpitzte Behauptung

machte Herr Doktor Carſten in früher Morgenſtunde des nächſten
Tages, als es noch dunkel war, daß die Lichter in den

e

Hinter dem Spott und dem Gleichmut, den er ſtets zur Schau trug,
nungen brennen mußten.

Gortſetzung folgt.



Es iſt an ſich nicht neu, daß mit dem Beginn des April dieUm züge ſich häufen. Noch in keinem Jahre aber haben e einen
jolchen Umfang angenommen wie diesmal. Es gibt kaum ein
Haus, wo nicht Veränderungen in der Mieterſchaft vor ſich gehen.
Alte Mieter ziehen aus, neue Mieter ziehen ein, oder aber und

a re e ſeltene r die Wohnung bleibt
tehen. nſchwer kann man in dem allgemeinen ungswechſel eine Tendenz feſtſtellen: o wohnen
Der Zug geht von den großen in die kleinen Wohnungen!

Das findet ſeine Erklärung (worin denn ſonſt?) in dem all
gemeinen Geldmangel. Selbſt die Mietenſenkung durch die Not
verordnung hat nicht gehindert, daß die allgemein gezahlten Miet
ſätze noch viel zu hoch ſind. Sie ſind noch nicht den durch Lohn
Lpeſt und Arbeitsloſigkeit weitgehendſt geſenkten Einkommen an

uneber einem Umzug lagert eine eigene Stimmung, ja man
möchte von einer Umzugspſychoſe S Er iſt kg Wie Ange
legenheit eines Tages, nein langſam ſtirbt die Wohnung ab. Zu-

R c mehr vor en en t, weiln ja och zieht“, Teppiche werden ammengerollt, Kiſten gee S m h n man a uit-
men kann, o r Erlös iſt oft lächerlich gering), und amletzten Abend iſt das Wo nzimmer e auf die vetten un den Tiſch

r das letzte Abendbrot völlig ausgeplündert. Leer gebrannt iſt die
tätte
Der u aus der „alten Bude“ geht ſchnell vonſtatten. Die

Ziehleute“ ſind für dieſe Aufgabe jahrelang gedrillt und kennena in S Fach aus. Bei dem letzter Blick auf die Stätte jahre-
m n Wirkens bietet dann die bereits einen ſo traurigen

lick, daß der Abſchied nicht ſchwer fällt. Unangenehmer on
e Sache, wenn der Nachfolger eher eintrifft, als der eigene

öbelwagen. Jn ſolchen Situalionen behilft man ſich am beſten
durch gegenſeitiges Schimpfen.

Aale viefrt T
Sroßkhampftoge im öätrWtewerbe Der Tug ins Meine

Man ſollte nicht glauben, daß der Umziehende nun ein „trautes
Heim“ vorfindet. Weit gefehlt! Da erinnert ſich der vorhergehende
Mieter vor dem Auszug, wieviel Geld er zur Verſchönerung in die
Wohnung hineingeſteckt hat. Das alles ſollte er dem Hauswirt,
mit dem er ſich vorher noch ordentlich g: nkt hat zukommen laſſen
Kommt überhaupt nicht in Frage! Lrchtſchalter, Sicherheitsſchloß
neue Klingelanlage raus it!

Wo man hinſieht: Geſchäftsumzüge.

In beſonderer Weiſe machen ſich augenblicklich die Ge-ſchäftsverä rungen bemerkbar. Die ſeinerzeit bei Freigabe der
gewerblichen Räume oſpr eingetretenen enormen Miet
teigerungen haben in Verbindung mit den durch die Schrump-
ung der bewirkten Einnahmerückgängen vielen, nament-
ich kleineren Ladengeſchäften, das Lebenslicht ausgeblaſen oder ihre

veranlaßt, ſich nach einem anderen billigeren Lokal um
ehen. Schon während der letzten Tage konnte man im Innerner Stadt eine gang Reihe Umzüge ſolcher Geſchäfte beodachten,

und heute iſt noch kein Stillſtand eingetreten. Den Vorteil an
dieſen Veränderungen im Geſchäftsleben haben die Transport-

chäfte und die Anſſrei er ſowie Geſchäfte für Ladeneinrichtungen,
ie teilweiſe ſogar Nachtſchich ten durchführen mußten.

Genaue Zahlen über die I ge in Halle laſſen ſich ſchwer
ermitteln, da außer den Speditionsfirmen noch zahlreiche andere
Fuhrwerksbeſitzer für die Transporte in Anſpruch genommen wer
den. Ja, auch Handwagen werden für dieſe Zwecke benutzt.

Halle zieht um! Auch ein Zeichen der Not, denn nichts anderes
als die Not iſt ja der Anlaß. Ueberall werden Exiſtenzen auf ver-
kleinerter Baſis fortgeführt. Große Räume aber bleiben leer und
werden ſomit der Volkswirtſchaft für die Produktion entzogen
kapitaliſtiſche Wirtſchaftsanarchie! Daß das anders
werde, kann jedermann bei den kommenden politiſchen Ent-
ſcheidungen mithelfen!

Maſſenbetrieb beim Mietſchöffengericht
VFahlloſe Räumungsklagen zum 1. April

Halle, den 2. April.
Eine dichtgedrängte Menſchenmenge füllte am Freitag den

großen Sitzungsſaal im Zivilgerichtsgebäude, in dem das Miet
ſchöffengericht tagte, um all die Räumungsklagen und ſon
ſtigen Mietſtreitigkeiten, die auf Grund der letzten Notverordnung
oder aus ſonſtigen Gründen entſtanden ſind, zu erledigen. Ueber
100 Termine ſtanden auf der Tafel und nahmen den ganzen
Tag in Anſpruch. Die Kleinwohnungsbau-AG., der Bauverein und
andere Geſellſchaften wie auch private Hausbeſitzer, die aus irgend-
welchen Gründen mit ihren Mietern nicht mehr zufrieden waren,
hatten dieſe in der Hauptſache mit Räumungsklagen bedacht. Viel-
fach waren es Mietrückſtände, die zu ſolchen Klagen geführt
haben. Die Verhandlungen beleuchteten ſtark die ſoziale Seite und
es kam zu manchen feſſelnden und auch

dramatiſchen Szenen.
Wegen weniger Mark Mietrückſtand verlangte einer

der Hauswirte die Exmittierung ſeines Mieters. Namentlich
die Kleinwohnungsbau AG. mußte ſeitens der empörten Mieter
manche bitteren Vorwürfe hören. Hier war es insbeſondere der
Umſtand, daß man den Mietern, die aus Not mit der Miete in
Verzug geraten waren, das bei der Geſellſchaft eingezahlte Guthaben
abzuwohnen nicht geſtattet. Nach den Satzungen iſt
die Geſellſchaft hierzu nur berechtigt, nicht verpflichtet. Die arbeits
loſen, invaliden oder ſonſtigen Mieter ohne Einkommen werden
an die Fürſorge verwieſen zwecks Mietbeihilfen. Dort
erklärt man aber wieder, daß man ihnen ſo lange keine Miet
beihilfen gewähren könne, als ſie noch Guthaben bei der Geſell
ſchaft ſtehen haben. Empört waren die Mieter auch, daß man
Stundungsgeſuche ohne ein Wort der Erwiderung gleich
mit einer Räumungsklage beantwortete. Wieder ein anderer Haus
beſitzer wollte ſeinen Mieter auf die Straße ſetzen, weil dieſer ſich
„abfällig“ über die Wohnung geäußert hatte! Es
gibt noch noch „nette“ Menſchen.

Der Richter hatte es wahrlich nicht leicht, bei den ſtarken

Man kann Ertinger nichts nachweiſen
Dehath Pent wan tot Snagpeiaßrn 457 W

Gegen den ehemaligen kommuniſtiſchen Konſumgewaltigen KarEritinger der en 10. April 1930 Vorſtandsmitglied und
Veſchäftsführer des nunmehr bankerotten „Roten Proviantamts“
war und über das am 15. Oktober 1931 das Konkursverfahren er
öffnet wurde, ſchwebte ein Unterſuchungsverfahren
wegen Konkursverbrechens, das nach der Zahlungs
einſtellung im Januar beſonders von Angeſtellten des AKV. an
hängig gemacht worden war. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft
und durch Beſchluß der Strafkammer in Halle iſt Ertinger in dieſer
Angelegenheit jetzt wegen mangelnden Beweiſes außer
Verfolgung geſetzt worden. Ertinger war u. a. vorgeworfen worden
er habe unrichtige Bilanzen aufgeſtellt und die Vermögenswerte
des AKV. vor der Zahlungseinſtellung verſchoben. Man hat ihm
aber nichts nach weiſen können.Der r die Einſtellung des Verfahrens wegen Mangels
an Beweiſen“ bringt zum Ausdruck, daß ein gewiſſer Verdacht
gegen Ertinger trotzdem beſtehen bleibt.

Lohnende Angelei

Na
n hatten.

wurde ein größerer Poſten
geſtohlen. Von einem Holzlagerpla
neue Bretter. Aus einem Sch
et wurden 50 hochſtäm

in Trotha ebenfalls 17 Stück
rgarten in der Elſa Br

Stachel und Johannisbeer
r lt und aus einem Schrebergarten in der Beeſenerträu

traße 51 Buſchroſen.

menvne ber

Gegenſätzen zwiſchen Vermieter und Mieter zu einem Reſultat zu
kommen. Die Nöte der Mieterſchaft ſpielten bei den Verhand
lungen eine große Rolle. Wie ſoll zum Beiſpiel auch ein Arbeits
loſer, der wöchentlich 13 Mk. Wohlfahrtsunterſtützung erhält, hier-
von noch Frau und Kind ernähren und außerdem davon die
Miete beſtreiten? Oder ein Rentenempfänger mit ſeiner kkärglichen
Rente? Dieſe armen Mieter können einfach nicht bezahlen.
Es iſt deshalb unverſtändlich, daß bedürftigen Mietern, denen die
Hauszinsſteuern geſtundet oder erlaſſen ſind, nunmehr zugemutet
wird, die den Hausbeſitzern gewährte 20prozentige Senkung der
Hauszinsſteuer in Form einer höheren Miete zu bezahlen
Hier muß ſchleunigſt eine anderweitige Regelung getroffen werden.

Mitunter gelang es bei den Verhandlungen, einen Vergleich
abzuſchließen. Jn den meiſten Fällen ſoll das Urteil in acht Tagen
verkündet werden. Eine kurze Galgenfriſt vor der Exmittierung?
Am glücklichſten waren diejenigen, die an dieſem Tage ſchon ein
obſiegendes Urteil erlangt hatten. Zufrieden lächelnd verließen ſie
den Verhandlungsraum. Es waren aber leider nur einige Wenige.
Für die meiſten anderen aber kann der 1. April zu einem krit

Tag erſter Ordnung werden. r

1000 Worte Hitler
wären bestimmt 1000 Worte Unseinn, vor denen man
im Ernstfalle den unglücklichen Leser bewahren
müßte. Hier handelt es sich jedoch um etwas anderes.
In ausgezeichneter, eindringlicher Weise geht die
kleine Propagandabroschüre „1000 Worte Hitler“ der
inneren Verlogenheit der nationalsozialistischen
Schlagwortphraseologie zu Leibe. Jene 25 Programm-
punkte Hitlers, die so etwas wie eine ideologische
Plattform des Nationalsozialismus darstellen sollen,
werden unbarmherzig unter die Lupe genommen und
zerpflückt. 25 Programmpunkte auf ihren sachlichen
Inhalt durchröntgt, werden zu 25 Dummheiten, zur
kläglicheten Trödelware, voller Unlogik, voller Un-
zulänglichkeiten und voller Verschwommenheiten.
25 blecherne Phrasen, bestimmt, in Versammlungs-
sälen urteilsloge Heilrufer mit dem Horizont politi-
scher Säuglinge vollendse zu verwirren. „1000 Worte
Hitl r weist aber nicht nur die grenzenlose geistige
Där tigkeit des anationalsozialistischen Aktions-
pro rammes nach, es zeigt auch, wie die „geistigen“
Eineitscher des „dritten Reiches in den Bezirken
der Demokratie räubern mubßten, um überhaupt zu
ein m „Programm“ zu kommen. Bestellen Sie die
auf chlußreiche Broschüre sofort!
Be. er kann Ihnen die erschreckende geistige Unter-
ter peratur des Nationalsozialismus nicht dargestellt
wer den.

Als noch heute: „1000 Worte Hitler
In e er Buchhandlung wartet man auch auf Sie!

Volk sblat-Buchhendlung in Halle a. S.

u 23. Art 1922

jetzt Große Msrkerstreßes6
r 5oor
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Sce Ala c ace

39. pREUSSISCHAsDOEUTSCHE

Das iſt Hitſeritis
Heute erſcheint der „Kampf“ zur Abwechſlung wieder mal l

Tageszeitung. Herausgeber iſt jetzt der Gaubonze Jordan.
Das Blatt nennt ſich großſpurig Mitteldeutſche NationalZeitung“
in der Unterüberſchriſt.

Es iſt ſicher kein gutes Zeichen, wenn man ſein Werk mit
Klagen beginnt. Der „Kampf“ tut es. Er klagt darüber, daß
man, was ſelbſtverſtändlich iſt, die Ausſtattung und Verwendung
des „Kampf“ als Wahlzeitung als eine Umgehung des Oſter
friedengebots angeſehen und deshalb dieſe Kriegslift verboten hat.
Man wundert ſich nur, daß unſere Polizeibehörde nicht von ſich gus
gegen dieſe Umgehungspraktiken der Nazis eingeſchritten iſt.
wenn man ſich die letzte und vorletzte Nummer des Blätt-
chens anſchaut, ſieht man, wie ſehr ſie auf Wahlzeitung
friſiert iſt. Die beiden Nummern ſind eine einzige Lob hudelei
Hitlers. Um nur einige Ueberſchriften zu nennen: „Der
Adolf Hitlers“, „Hitlers Verdienſte um Deutſchland“, „Der Führer
lebt uns vor“ „Hitlers Jugend“, „Hitlers Mutter“

Speiübel kann einen werden, wenn man den dazugehörigen Text
lieſt. Das ganze Theater bezweckt nur, nachzuweiſen, daß Hitlers
Perſönlichkeit turmhoch über Hindenburg ſtehe. Den
Vogel ſchießt dabei natürlich Joſef Goebbels ab mit ſeiner in
dem Aufſatz „Adolf Hitler als Menſch“ veröffentlichten Anekdote on
Hitlers Gepflogenheit, bei ſeinen Autofahrten Handwerksburſchen
sarettenſchachteln mit zwei und drei Mark BargeldJnhalt zu
ſchenken, die wir bereits geſtern brachten. Jn demſelben Aufſatz
heißt es aber auch, um Hitler an Hindenburg zu kontraſtieren:

„Zwar verſteht es dieſer Mann nicht ſo, wie mancher andere
der Oeffentlichkeit in rührſeliger Weiſe zu zeigen, daß er Kinderliebt oder Vögel füttert e iſt jede öffentliche Zur-
ſchauſtellung in der Seele verhaßt.“
Das iſt wohl der Gipfel: der beſcheidene, die Oeffentlichkeit

ſcheuende Hitler und der auf offenem Markt um Beifall buhlend
Hindenburg

Das Ferngas „marſchieri“
Guter Abſchluß der Gasfernverſorgung Saale.

Am Freitag fand in Halle die Generalverſammlung der Gas
fernverſorgung Saale in Halle GmbH. ſtatt. Aus dem Bericht des
Vorſtandes über das Geſchäftsjahr 1931 geht hervor, daß größere

x der Verſorgungsanlagen nicht ausgeführt en
ſind. Die Geſellſchaft hat ſich in der Hauptſache der Ausbautätigkeit
in den bereits verſorgten Gebieten gewidmet.

Einſchließlich kleinerer, nur betriebsweiſe Netzteile ver
fügte die Geſellſchaft am 31. Dezember 1931 über etwa 167 Kilometer
Haupt und 20 Kilometer Anſchlußleitungen.

Die Gasabgabe erhöhte ſich gegenüber dem Vorjahre um rund
19 Prozent.

Für das neue Geſchäftsjahr wird aber trotz einer im Rahmen det
allgemeinen Preisſenkungsaktion vorgenommeen Frrabe gung des
Gasgrundpreiſes eine rückläufige Bewegung erwartet. Die ſell
n genehmigte den vorgelegten Abſchluß und erteilte

ntlaſtung.

t

Ausgrabung einer ſpätbronzezeitlichen Sied'ung
Am Oſtabhang des kleinen Klausberges zur Seebenerſtraße hin

wurden bei Erdarbeiten ſpätbronzezeitlichh Wohngruben. an
eſchnitten. Eine Unterſuchung ergab, daß es ſich um drei Grubdenhondelte die Scherben, Tierknochen, Holzkohle und Aſche enthielten.

Beſonders intereſſant wurde der Fund dadurch, daß ſich in Liker
Grube ein kleiner, aus Steinen zuſammengeſetzter Herd fand, unter
dem die Bruchſtücke einer Handmühle lagen. In einer anderen
Grube lag ein aus einem Stück Hirſchhorn angefertigter Griff für
ein. größeres Gerät. Die Funde ſtammen aus der ſpäteren Gronzezeit.

Auch Monchofi'tiche ziehen um
Es hat in früheren Zeiten nicht an Verſuchen gefehlt, Tiere ande

rer Zonen in Europa heimiſch zu machen. Auch unabſichtlich
fremdländiſche Tiere eingeſchleppt worden, wie es das jüngſte i
ſpiel, die Wollhandkrabbe, die ein Bewohner unſerer ſſer ge
worden iſt zum Leidweſen der Fiſcher beweiſt. Auch bei den
abfichtlichen Neueinführungen hat man nicht immer eine glückliche
Hand gehabt, wie das Beiſpiel der heute ſoviel Koſten und r
verurſachenden Biſamratten beweiſt. Und es iſt ſehr die Frage, ob bie
Mönchsſittiche, die man aus Südamerika in logiſchen
Gärten eingeführt hat, und die dort, wie bei uns, häu d
gehalten werden, ſich nicht zu einer ähnlichen, vielleicht noch ſchline
meren Landplage entwickeln würden, wenn nicht dafür geſorgt würde,
daß ihre Zahl gering bleibt. Jeder Beſucher des halliſchen Zop
logiſchen Gartens kennt den Käfig, den ſie ſich nach eigenem
Geſchmack mit ihren Reiſerbauten hergerichtet hatten, aus dem in
jedem Jahr die n nach beendeter Brut L
werden, um ſie zu verkaufen, damit nicht die nachbarlichen Obſtgärten
eſchädigt würden. Das ſcheint den Sittichen zu viel geworden
ein! Jedenfalls haben ſie ſich nach mehrwöchigem Umherſuchen im
Garten jetzt die hohe Kiefer am Rotbüffel-Gehege zum Niſtbaum erwählt und bereits mit der Herſtellung der Keiſigneſter begonnen. Es

Reſtban zu beobachten.
iſt überaus feſſelnd, die Tiere beim

Lommel kommt! Ludwig Manfred Lommel, der weltberü ar
humoriſt, der Mann der tauſend Stimmen und Geſichter, vera
woch, dem 6. April, im Thaliaſagl einen heiteren Abend, an er mit ſeinenneueſten gunyendorffhenen eine Attacke gegen das Zwerdtek ſener Zuddrer
reiten will.

Walhalla Theater. ute 8 Uhr: „Wiener Blut 11 Uhr: Nachtvo um:Wort 4 Uhr: „Der ſiebente Bua“. 8 Uhr: s

11 Uhr: Nachtvorſtellung „Die Probenacht“.
Kochs Künſtlerſpiele ſtellen ſich um und tragen den heut Sirverhältniſſen Rechnung. Ohne rig und Mederient e Wi

preiſen r Konzert- und Tanzdarbietungen. Nur Soein kleines Eintrittsgeld von Pf. erhoben. Täglich 5 Uhr: Tanz-Tee.
Zoo. Sonntag, 16 Uhr, konzertiert das große Zoo- Orcheſter unter Leitung

von Benno Plätz.
Jm Aſtoria-Tanzkaffee gaſtiert ab 1. Aprik die Kapelle George Eaf aus dem

„Pavillon“ Leipzig.

Ver'ammlungen und Veranſtaltungen
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Fl. die Zelle und müſſen bat der

Aufgabe bezahlt werden. Feſtlichkeiten können hier nicht bekanntgegeden werden.

Ventralverbandder Angeſtellten
der Handlu lfen u. Bürvangeſteltene

Sonntag, den 3. April: Beſichtigung des Telegraphenamtes.Treffen 10.30 Uhr im Mittelhof, atte
2 n 4. April, 20.15 Uhr, im Verbandsheim: Be

hördenangeſtellten Fachgruppen Verſammkung. Regierungspräſiden:

ron Harnack Wer nrg r.
Dienstag den 5. April, 20 Uhr, im Verbandsheim: Jnugend

Elternabend.
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Schulanfang
Wie der Schulanfang auf den kindlichen

und Schulkind
Körper wirkt Schulbeſuch und Längen

wachstum Geiftige und körperliche Ermüdung des Schulkindes Lernfähigkeit
und Alter Die Wohnung des Schulkindes

Von M. A. von Lütgendorff
Daß der Schulanfang mit ſeinen vielfältigen Anforderungen

an die Leiſtungsfähigkeit des Kindes auch die es
ekindlichen Körpers beeinflußt, verſteht ſich faſt von ſelbſt. nn

die Schule mit ihrem regelmäßigen und u umgrenzten Be-
trieb verkörpert für den Lernanfänger den Begriff einer Pflicht,die er, will er unter ſeinen Kameraden beſehen, wohl oder
übel erfüllen muß. Dieſe erſte ſeeliſche Umſtellung v daher

auch körperlich auf das Kind, beſonders auf das nervöſe, ein-
wirken. Bei ſolchen Kindern kann es in der erſten Schulzeit
ſogar zu einer Gewichtsabnahme kommen. Lernanfaän
er wurden vor Beginn des Schulbeſuchs und dann 3 Monate
päter abermals l Ergebnis: das Körpergewicht hatte

ſich bei einem vollen Viertel aller Kinder um durchſchnittlich
300. Gramm vermindert! Daraus folgt,

daß man ein körperlich ſchwächliches, nervöſes Kind auch
dann nicht zur Schule ſchicken ſollte, wenn es bereits ſchul

pflichtig iſt.
Als Normalwert der Körperentwicklung für ſechsjährige
Knaben kann man eine Größe von 106 bis 116 Zentimeter und
ein Gewicht von 17 bis 21 Kilogramm, für Mädchen 105 bis
115 Zentimeter und 16 bis 20,5 Kilogramm annehmen. Zeigt
ein Lernanfänger dieſe Maße noch nicht, ſo warte man mit
dem Schulbeſuch, bis eine gewiſſe Kräftigung des kindlichen
Körpers erreicht iſt.

Bei den bereits ſchulgewöhnten Kindern ſcheint nach den
jüngſten Unterſuchungen von Tr. Schmid-Monard und
Dr. Matthias der Schulbeſuch beſonders das Längenwachs-
tum zu beeinfluſſen. Die meiſten Kinder wachſen nämlich
gerade während der Ferien am ſtärkſten, oft in drei Ferien-
wochen ſoviel wie während eines ganzen Schuljahres. Natür-
lich handelt es ſich hierbei keineswegs um eine bei allen Kindern

r auftretende Wachstumserſcheinung. Weil Schul
eſuch und Körpergedeihen ſich gegenſeitig beeinfluſſen, mußdie körperliche Entwicklung des Shaltinde durch das Schul

turnen gefördert werden. Wichtig iſt auch, wann das Kind
turnt. Fällt nämlich das Turnen in die erſte Schulſtunde am
Morgen, ſo zeigte ſich bei Vergleichsprüfungen eine beſonders
anregende Wirkung auf die Kinder. Auch in der zweiten und
dritten Stunde wirkte das Turnen noch anregend; der Turn
unterricht jedoch, der erſt in der vierten oder gar fünften
Stunde erteilt wird, iſt eine ausgeſprochene Anſtrengung, die
ſich manchmal ſogar bis zur wirklichen Ermüdung ſteigert. Diegeiſtige Ermüdung des ülers erreicht ihren Hbhepunit da

egen gewöhnlich ſchon nach dem Ablauf der dritten Schul-ſunde und verringert ſich dann wieder etwas. An Tagen, die

auf einen Ruhetag folgen, wird zumeiſt mehr, aber nicht immer
beſſer gearbeitet, wie denn überhaupt nicht der Montag, ſondern
vielmehr der Dienstag und der Mittwoch als die beſten Lern
tage gelten. Jm allgemeinen ermüden Knaben leichter und
ſchneller als Mädchen, die die gleiche Schulklaſſe beſuchen.

Die geiſtige Leiſtungsfähigkeit des einzelnen Schülers hängtübrigens auch eng mit ſeinem Alter ſuſenrgen, Die Unter
ſuchungen Profeſſor Schorns vom Würzburger pſychologi-
ſchen Inſtitut zeigten, daß ſchon ein Altersunterſchied von

wenigen Monaten die Leiſtungen von Schülern derſelben Klaſſebeeinfluſſen kann. Namentlich bei Lernanfängern ließ ſich be-

obachten, daß diejenigen Kinder, die um vier Monate älter
waren als ihre Mitſchüler, viel leichter und ſchneller auffaßten
als die jüngeren. Nun gleichen ſich dieſe Unterſchiede in den
folgenden Schuljahren zwar wieder aus, laſſen ſich aber doch
oft bis Eintritt ins vierte er verfolgen. Für die
geiſtige Begabung ſcheint auch die Kopfgröße des Schulkindes

rofeſſor Buſemann
raum, der auf das lernende

emg h F. Preen 4v2rhäliniſſe v
auerfolge eines Schullindes förbern oder men

die Unterſuchu vonVater iſt der Linken am Wo

entfällt, in vielen en ſo daß ein ungeſtörtesn r unmöglich iſt. W t Prüfungen der
Schulzeugniſſe haben gezeigt, daß die beſten Lernerfolge dannerzielt wurden, wenn zwei Perſonen in Zimmern wohn
ten, und die ſchlechteſten, wenn das nd in einem von
mehr als drei Perſonen bewohnten Raum ſeine Auf

immer noch leichter fallen als in einer von c Perſonen
n weil es im erſten Falle dmehr Ruhe finden kann als in der menſchenvollen, wenn au

größeren Wohnung.
AZ

Vipernfänger, ein ſonderbarer Beruf
Unter den merkwürdigen Berufen iſt einer der ſonderbarſten

der des Giftſchlangenfängers. Dieſes Gewerbe hat ſich au
im Herzen Europas entwickelt. T ellte Paris
Antitoxine für Vipernbiſſe her. Dieſes Monopol iſt, wie die
„Umſchau“ meldet, durch das „Jnſtituto Steroterapeutico“ in
Mailand gebrochen worden. Veſſen Leiter, Profeſſor Müller,
iſt es gelungen, in der armen Bevölkerung Jnneriſtriens, wo
die Hornviper vorkommt, deren Gift ſich beſonders gut zur
Serumbereitung eignet, einen Stand von Vipernfängern her
anzubilden, der nun ſchon ſeit zwei Jahren jährlich mehr als
1000 Hornvipern liefert. Die Hauptſaiſon des Vipernfanges
iſt der Frühling. Dann kommen die Vipern auch am Tage
heraus, finden ſich durch die noch ſchwache Sonne in ha
lethargiſchem ar Die Vipernfänger gehen mit ihren
langen Holzgabeln ſehr geſchickt um; unter den zweihundert
Vipern, die dieſer Tage verardt wurden, war nicht ein ver-.
letztes Tier zu bemerken. Die Vipern werden in Kiſten zu
100 Stück nach Trieſt verſandt, wo ſie zur Verarbeitung lebend
aufbewahrt werden. Bemerkenswert iſt noch, daß ſich auch
ſchon ein Unternehmen der Gerber nd hat, der die

eVipernhäute übernimmt und ſie zu einem farbenprächtigen
Schmuckleder verarbeitet.
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Für den Schuſanfang
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öffentlich. Kundgebungen e e a r

von 5x5 em an, Schafſtädt: Dienstag, den 5. April, abends 8 Uhr, Keipseitg

Sonntag: 6.45: Funkgymnaſtik. 7.00: Ham-8.00: wirtſchaft Gerhard Pohl: Vorleſung aus eigenen Werken.
Orgelkonzert. 9.10: Morgenfeier: Eine 11.30: Reichsſendung aus Leipzig:

Sonntagsmuſik im Rokokoſaal des Schloſſes Hei- Aus Berlin: Großes Konzert anren der Ber

decksburg zur Schiller-GoetheZeit. relledes ſpaniſchen Malers Murillo.Rhein. 14.50: Paula Grogger: Das Gleichnis der

Rabe, München. Sprecher: Margarete Anton und 6.30--6.45: Gymngſtik.

15.35:. Wirtſchafts fä

r der Wirtſchaft. 20.00: Sinfoniekonzert.
21.30: Zauberſprüche, Zaubertränke. Anſchließend
v 0: Unterhaltungsmuſik (Emdé-Orcheſter,

eipzig).
c

Sonntag: 6.45: Funkgymnaſtik. 7.00: Aus
Hamburg: Hafenkonzert. 8.00: Mitteilungen und
praktiſche Winke s Landwirte. 8.55: Stunden-
lockenſpiel der Potsdamer Garniſonkirche. Anſchließen Morgenfeier. 10.05: Wetterdienſt. 11.00:

antate. 12.30:

10.30. Zumſliner Kapellmeiſter-Union. 14. Heilquellen am

Ungers Robert-Weberin. Geleſen von Käte Graber. 15.15: Man
fer der Menſchheit“. Sprecher dolinen Konzert. 16.15: Hörbericht vom Kottbuſer

Kurt Baumgarten. 11.30: en KanFrühjahrsmarkt. 17.00: Unterhaltungsmuſik. (Ber-
it tagsnard Derkſen mit ehemaligen Mitgliedern des
14.20: Orcheſters der Staatsoper Bevrlin.) 18.20: Völker

15.00: Chorkonzert: ſcharaktere in der Weltliteratur (D: Odyſſeus.
von Johannes 19.00: Richard-Strauß-Stunde. 19.50:

Brahms. 15.30: Der erſte Eine Text-20.00: Roda Roda erzählt Schnurren. 20.30: Aus
r ſpielt mit? Operetten. 22.00: Wetterdienſt, Nachrichten, Sport.

Lear“. Eine Szenenreiheſ22.15: Aus Breslau: Sondervorſtellung der Ufa
Beliebte und der Schleſiſchen Funkſtunde. Danach: Tangz

Sinfonieorcheſter). muſik.
Montag: 6.25: Aus Hamburg: Wetterbericht.

Anſchließend bis 8.15:
rühkonzert. 9.35--10.05: Erfolg und meipziger Sinfonieorcheſter). 22.05: Zriwe Kaliſki. 10.35: Neueſte Nachrichten. 12.

Anſchließend bis 24.00: TanzWetterbericht. Anſchließend: Sie hören wieder be
kannte Schallplatten. 12.55: Zeitzeichen. 13.30:

Anſchließend Nachrichten. 14.00: Ballettmuſiken (S 3
Ver-[14.45: Kinderfunk. 15.40: Für die reifere

ittags- Vor und n dem Abitur. Maximilian Roth.
2 3 R und vorausſage, 16.00: Schullaſtenverminderung durch wuleefienlt e f hit Garten Poenicke hiſtt! Waſſerſtandsmeldungen, Zeitangabe und Preſſe 16.30: Aus Berlin: werke fürDamen und e Kim bericht. Anſchließend 13.10: Konzert. Uebertva Klavier übertragen. S OrgelTr wo a Berlin Lieder

gung von Köln. 14.00: Erwerbsloſenfunk: Er von Guſtav Mahler. 17.30: Wie ſtehen die fraHeresloſe und Privatverſicherungsverträge. Harryſſiſchen u
14.15: Arthur Heinz Leh- Landesſchulrat

er dieſes Jahr zu Deutſ
r. Eſpe. 18.00: e mit14.30: Kunſt-unſichtbaren Partnern. 18.30: Span für An

fänger. 19.00: Aktuelle Stunde. 19.30: Rundfunk

ungwä

raphenbundes.
Sinfonie

M r
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der gibt es Du von Mitgliedern, diiger n a raft a v Dre e e
ich wird jetzt ergänzt durch einen gen Wellerhebep Fee. Denn

Dieſer Wolkersdörfer iſt Reichstagsabgeordneter derNeDaAP. r 7 Seine geſſrennde beſchul
digen ihn bereits ſeit Wochen des Betrugs, der Unterſchla ung,
des Ehrenwortbruchs und r Schandtaten, ohne die
Reichsleitung der DAP. in München gegen dieſen „Ehren
mann“ bisher vorgegangen wäre.

Als die Vorſtellungen der Zeitzer Ortsgruppe der NSDAP.im Münchener Braunen Haus, dem Eldorado der ehe
eſcheitert waren, unternahmen die Ortsgruppenführer der de
reffenden Organiſation bei ihrer Gauleitung in Halle

I Merſeburg einen neuen Vorſtoß gegen den „rauhen“ Kämpfer
Wolkersdörfer. In einem langen Schreiben begründeten ſie

v gr Vorwürfe gegen W., r daß, wie es zum r des
iefes heißt, das gegen dieſen typiſchen NaziPropagandiſten

vorliegende Material erſchöpfend wiedergegeben ſei. Jn dem
Brief heißt es wörtlich:

Zeitz, den 16. März 1932.
An die

Gauleitung der Nat.-Soz. D. A. P.
Gau Halle Merſeburg

zu Händen des Herrn Gauleiters Jordan
Halle a. d. S.

ag, 13. März 1932, irre ührerbeſprechung hat einſtimmig beſchloſſen, dex Gau und Bezirks-
leitung folgende Erklärung abzugeben und nachſtehende Punkte
als Material zu dieſer Erklärung einzureichen.

Der bereits zweimal von ſeinem Amt als Ortsgruppen-
ührer beurlaubte Pg. W rer iſt als oberſter Führer
n S r und in der Organiſation alsW tionär untragbar. Eine etwaige erneute Ernennung zum
)rtsgruppenführer von t kommt gar nicht in Frage und

dürſte eine gegenteilige Entſcheidung zu den ſchwerſten Er
ſchütterungen der Ortsgruppe führen.

Wir beſchuldigen Pg. Wolkersdörfer des fortgeſetzten Wort
bruchs und der vorſätzlichen, wiſſentlich falſchen Be

hauptungen.

wei Führerſchaftsbeſprechungen, einmal in
Anweſenheit des Bezirksleiters, erklärte Pg. Wolkersdörfer auf
die ihm gemachten Vorwürfe, daß er keinen Pfennig Schulden
beſäße. Er beteuerte dieſes unter ehrenwörtlicher Verſicherung.
Das Gegenteil wurde feſtgeſtellt. Pg. Wolkersdörfer ſchuldet

der Firma Erdal, bei der er früher Verkäufer war, 1543,70 Mk.
Dieſe Summe ſollte durch Pfändungs- und Ueberweiſungs
beſchluß vom 31. Mai 1928 Ende vorigen 2 zugleich
e Prozent Zinſen, bei dem damaligen Arbeitgeber Pg

e eingezogen werden. Da Pg. Wolkersdörfer von P

t de W r r und den Nazi Fraktionen

Die am a

Beweis: Jn

n tner zu dieſer Zeit entlaſſen war, ließ Pg. Leiſtner die
e rer zurückgehen. An Autoreparaturen ſchuldet

g. Wolkersdörfer ſeit 1 und Tag der Firma Eidner (Zeitz)
Mk. Herr Eidner hat ſchon mehrfach an Biertiſchen An

eder ein KNorruptionssandof et den Naszis

Das iſt Raziführer Wolkersdörfer
Schwere Anſchuldigungen gegen Hutlers Spitzenkandidaten in Halle- Merſeburg

Aber Adolf drückt beide Augen zu
deutungen gemacht und beſteht die Gefahr, daß auch dieſe Sachedie Seſſentlichteit erfährt.

Pg. kaufte einen Radioapparat. Da er nicht bezahlte, wollte
die W dieſe Forderung öffentlich ausbieten und
verkaufen. Nur durch die Jntervention des Pg. Leiſtner konnte
dieſer Skandal vermieden werden.

her ſollen ferner die Geldgeſchäfte beim Autoverkauf
a chen Wolkersdörfer und Tiebel (Naumburg) ſein, die

gegenſeitig die tollſten und haarſträubendſten Sachen
an den Kopf werfen.

Pg. Uebelhör (Naumburg) wird darüber dienen können.“
Jm zweiten Teil der Anklageſchrift gegen Wolkersdörfer

werden eine ganze Reihe Punkte aufgeführt und erläutert, von
denen folgende ein bezeichnendes Licht auf die

bodenloſe Korruption in der Nazipartei
werfen:

„Wir beſchuldigen Pg. Wolkersdörfer des fortgeſetzten
Belügens ſeiner Mitarbeiter. Wolkersdörfer hat
uns immer verſichert, daß er W Stadtrat in Er-
langen war. Auf Befragen des Gengler (Nürnberg) wurde
feſtgeſtellt, daß ein Stadtrat Wolkersdörfer in Erlangen nie
exiſtiert habe.

Herold. Um wieder na
rela den Vermittler.

ſpött aller Pgs.
Wolkersdörfer gründete Ende 1929 die örtliche Zeitung

„Zeitzer Beobachter“. Die Zeitung war gut vorbereitet und
enthielt viele Anzeigen. Die Organiſation hat jedoch keinerlei
Einblick in die Einnahmen und Ausgaben des Pg. Wolkers-
dörfer bei dieſem Unternehmen gehabt. Die Ortsgruppe hat
auf Anordnung nur die Reſtſchuld bezahlen dürfen. Die An-
ordnung gab der damalige Or.-Gr.-Führer Wolkersdörfer.

Wir Wo ſind die Belege über Ei dh

um dieſen Laden nicht gekümmert. Verſchiedene Male ha er
r aus der Kaſſe Beträge von 40 Mk. uſw. ent

wommen. (Zeuge Pg. Scharr.) Der Laden iſt am 31. De
mber 1990 aufgehoben worden. Es z nunmehrl nde Schulden, die nach der Anſicht Wo fers nun

ruppe Zeitz decken ſoll. Warenſchulden zirla500 Mk., Geha ben an Pg. rr 480 Mk. Wir fragen,
wo bleibt die Verantwortlichkeit des damaligen Ort
führers Wolkersdörfer? Hat er nicht bodenlos unverantwort
lich gehandelt? Wann will er dieſen Verpflichtungen nach-
kommen? Denkt er, h es Zweck und Sinn unſerer Be
wegung iſt, die mühſelig zuſammengebrachten Parteigelder in

das unerſättliche Schuldenloch zu werfen, das er als leicht
ſinniger, unſfähiger, verantwortungsloſer Ortsgruppen

führer geſchaffen hat?“
7

Dieſer Brief, der unterzeichnet iſt von dem Kaſſierer der
Ortsgruppe Zeitz, dem Standartenführer Oſterland, dem
Vorſitzenden der g Stadtverordnetenfraktion der NSDAP.
und anderen, hat ſeine Wirkung bisher verfehlt
Wolkersdörfer iſt trotz der gegen ihn erhobenen Vorwürfe ſeines
Amtes immer noch nicht enthoben! Er iſt für die Nazileitung
in München „unentbehrlich“, einmal, weil er dank ſeiner Er
fahrungen „rauh“ zu kämpfen vermag, vor allem aber,

weil er zuviel über das Eldorado der Röhmlinge weiß.
Es ſtinkt nicht nur um Wolkersdörfer herum, es ſtinkt insbe
ſondere auch in München und in jedem Falle weiß der eine
vom anderen. Darum muß Wolkersdörfer weiter als Propa-
i auf die Bevölkerung losgelaſſen werden, und darum

rf er weiter im Reichstag ſitzen.
de Partei, die auch nur etwas auf ihre Ehre gibt,

würde dieſe Type nebſt all den anderen Naziabgeordneten, die
Dreck am Stecken haben, längſt zum Teufel gejagt haben!

Maſſenhinrichtung mexikaniſcher
Banditen

London, den 1. April. (WTB.)
meldet aus MexikoStadt, daß heute in

angajuato) die Hinrichtung von 48 Räubern
die an dem Eiſenbahnüberfall bei Mariſeala am

19. z beteiligt waren. Von der urſprünglich 65 Köpfe
e Bande wurden 17 teils bei dem Ueberfall ſelbſt getötet,
eils unmittelbar nach ihrer Feſtnahme ſtandrechtlich erſchoſſen.

Durch die ſche Maſſenhinrichtung, die gleichfalls durch Er
ießen erſolgt, wird die geſamte Räuberbande an ttet.

hrt, hat Kriegsminiſter Calles perſönlich den
Kriegsgerichts geführt, das das Todesurte'il über

die letzten 48 Mitgleider der Bande ausſprach.

Fwei Kinder ver'ſchöttet
Jn Stettin wurden zwei ſechsjährige Knaben beim Spielen

von plötzlich abrutſchenden Erdmaſſen verſchüttet. Bei Durch
ſuchung Grubengeländes fand man ſie tot auf.

Fwei Frauen vom Butz getroffen
Bei dem erſten Frühlingsgewitter wurden geſtern nach-

Frauen, die vom Walde kamen, vom

mehr die e

DailCelaya e

x z ittag in Strieſa zweiWolkersdörfer gründete als Ortsgruppenführer einen Ziga- i p.rettenladen, der zugleich Geſchäftsſtelle ſein ſollte in e s rer a eine der beiden wurde ſofort getötet, wäb

Waſſerberg. Wolkersdörfer bekam vom Geſchäftsführer

rtsgruppenleitung hat nie einen Ueberblick über die Ein
nahmen und Ausgaben in dieſem Geſchäft gehabt Nie-
mals ſind Einnahmen und Ausgaben dem Kaſſierer der Orts-
gruppe abgerechnet worden. Monatelang hat ſich Wolkersdörfer

Pg.
Kurt Scharr verſchiedene Gelder zur Bezahlung von Rechnun-
r über die Wolkersdörfer keine Quittung gebracht hat. Die

eine Schwägerin der Getöteten, bis jetzt noch
bewußtlos iſt.

Gechäitsverkehbr
ſind Sie an der Reihe qrer in! gewaſchen muß ſchonwerden. et macht man's ſo, wie die Perſilwerke h immer n

dann kann von Anſtrengung w ich keine Rede mehr ſein. Ueber Nacht die Wäſche
mit gert d oda kalt und morgens einmal ein Viertelſtündchen
mit Perſil gekocht damit bleibt Jhnen jede beſondere Bleiche erſpart.

Goethes innerer Kontraſt
Von Dr. Hugo Bieber.

Aus: Hugo Bieber, „Goethe im 20. er undert“ Volks
verband der Bücherfreunde, Berlin-Charlottenburg 2). 284Seiten, in Halbleder 2,90 Mk. Wie dieſer Abſchnitt beveits

Wer handelt es ſich hier um ein GoetheBuch von wiſſenſchaft 7
icher und künſtleriſcher Bedeutung!

die höchſte Erhebung der Seele, der tragfähigſte Rauſch, nicht nur Anſti
2 lfrei ab MontagAuch für Goethe iſt die Liebe, die ſtärkſte Erregung des Körpers, wahlfrei. Als nächſte

trieb und Spiegelung, ſondern Gleichnis und Symbol der künſtle-kandidat“),
riſchen Geſtaltung. Urſprung und Kraft der Liebe ſind für Goethe
in ſeiner Jugend wie in ſeinem höchſten Alter im geſchlechtlichen Be
gehren verwurzelt. Aber Goethe iſt ſich bewußt geweſen, daß auch
das ſtärkſte erotiſche Empfinden nicht die alleinige Kraft iſt, die den
künſtleriſchen Geſtaltungstrieb in Bewegung ſetzen kann. Schon der 7
Verfaſſer des Werther ſtellt in einem Brief an Eliſabeth Jacobi feſt,
„daß ein Liebhaber ein ſchlechter Beobachter iſt“ und daß die Li
hen Blick ebenſo oft verblendet wie hellſichtig macht, iſt für Goethe eine Ruf 234
Erfahrung geweſen, die ſein künſtleriſches Schaffen und ſein 4
Leben beſtimmt. Das Unzuveichende des „einen Triebes“ hat
teils ſchmerzlich, teils überlegen empfunden, aber er hat die Lehre
von den zwei Seelen, die in einer menſchlichen Bruſt wohnen, des
wegen ſo tief erlebt, weil er ſich ſehr ſelten zu einer völligen Ver
neinung hinreißen ließ. Eindringen in die Welt und r
der Welt, grenzenloſe Hingabe und reſignierte Erkenntnis der Gren
zen, Abſonderung von den Menſchen und Solidarität mit der Menſch giebe eines Telephoniſten zu einer Millionärstochter mit dem be-
heit, ſelbſtbewußte Kundgabe der freien Urſprünglichkeit des eigenen kannten Ende) in operettenmäßiger Aufmachung mit viel Muſik und
Geiſtes und Einordnung in den Kulturzuſammenhang, ſeeliſcher
Wandertrieb und ſeeliſches Ruhebedürfnis, Verehrung des Uner-
forſchlichen und ſichere Ueberzeugung vom Walten der Weltgefetze ſind
die widerſtreitenden Jmpulſe, in deren Gegenſatz und Ausgleich
Goethes Lebensgefühl erſtarkt iſt. „Eigen Herz“ und „fremde Füh
lung“ ſind die Wurzeln von Goethes Dichtertum, das ebenſo im Ge
fühl der völligen Einſamkeit wie der ſicheren Geborgenheit, im Drang
nach Jntenſität des Lebens und nach Abſtand zum Leben zur Ent

ltung kommt. Gelöſtheit und Beherrſchtheit der perſönlichen Natur,Kunt der Freiheit und des JInſtinktzwanges, Durchdringung des

Weltalls mit der perſönlichen Empfindung, Durchdringung des indi
viduellen Lebens mit der religiöſen Andacht vor dem Naturgeſetz, Un
mittelbarkeit und Bewußtheit ſind für Goethe die Vorausſetzungen
und das Ergebnis ſeiner menſchlichen Organiſation.

Wochenſpielplan des Stadttheaters
ute, Sonnabend, zum 36. Male: „Jm weißen Rößl“. Sonnu Uhr Sonde ver tellung: „Der Wirt der Sabinerinnen“;

20 Uhr: Wie drei Musketiere“. Vwontan 1936 Uhr: „Freie Bahn

dem Tüchtigen“. Diensta m erſten Male: „Morgen geht's unsut“, Operette von Ralph natzky; muſikaliſche Leitung: Walter
denen Spielleitung: Paul Herlt; Bühnenbild:

ttwoch: drei Musketiere“. rstag:
n geht's uns gut

de u

r

„Freie Bahn dem Tüchtigen“. Sonntag, den 10. April, 1935 Uhr:
„Morgen geht'z uns gut“.
ve Thaliag- Theater. Sonntag, den 3. April, 20 Uhr: „Uneheliche

irat“.

Volksbühne Halle
Jm weißen Rößl“ am 2. April ausverkauft; nochmals am
ril und neu am Donnerstag, dem 14. April. Karten hierzu

s I e on 6. unichtvorſtellung folgt „Reifeprüfung“, dramae Treyer m verſeſe des „Probe
am Mittwoch, dem 20. April

wa

r Vorgang von

remière ür A; fernera B am Donnerstag, dem 28. April, und für G und H am Montag,
m 2. Mai. Allen itgliedern geben wir bekannt, daß mit

Wirkung für die Pflichtvorſtellungen eine zeitgemäße Senkung des
Vorſtellungspreiſes eintritt. Der natsbeitrag wird von 2,50 auf
2,20 Mk. ermäßigt. Wir bitten die Mitglieder, die jetzt fällige

Beitragsmarke pünktlich einzulöſen. Anmeldungen neuer Mitglieder
ür Stadttheater, Thaliatheater und alle Vergünſtigungen werden

S gengenommen in unſerer Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14,

Der Sieger
Ri-Li, Leipziger Straße.

Ein neuer UfaTonfilm nach dem bekannten Operettenfilmſtil
Wilhelm Thieles: eine recht unwahrſcheinliche ndlung (die

netten Schlagern, wie es das liebe Publikum haben will. Das ganze
Drum und Dran iſt wohl nur als Vorwand gedacht für den erklärten
Liebling des Publikums, für Hans Albers, der hier wieder alle
z ſeiner ſympathiſchen zieht. shalb man ihn den
„Sieger“ nennt, freilich etwas fraglich, denn wer ſiegt, der muß

haben; dieſem jungen Mann fällt jedoch alles mühelos
in den und wo das nicht der Fall iſt, da hilft er unter Um
tänden mit ein wenig Secgſorgge nach in der Operette bekommt

s ja einen Glorienſchein! Ein Vorbild iſt dieſer „Sieger“ alſo
nicht gerade. Aber wie ſoll auch eine Operettenfigur ein Vorbild ſein
z em Falle rin uns die harmlos im Operettenlande lebende

ndlung aber doch ein endenz zu enthalten. Da gibt eseinen dte atſache, daß die Verhältniſſe an eines
Menſchen ickſal ſchuld ſind, ein modernes Märchen! Hier ſchaut
ein wenig der e aus dem ganzen hervor. In einer Zeit, da
für die meiſten Menſchen tatſächlich die Verhältniſſe ſchickſalhaft ſind,
o etwas zu ſchreiben und uns dieſen Operetten Sieger“ als Gegen

weis auf die Leinwand zu malen, iſt doch wohl etwas arrogant.
Das breite Publikum ſieht jedoch hierüber hinweg. Es gab geſtern

er, der nennt die

on ſeine volle Zuſtimmung zu dem Film, indem es das „RiLi“
n Ansvertanf ſtürmte s iſt wohl allein Albers

Verdienſt.
m Beiprogramm läuft ein ſehr feiner Kulturfilm und die Foxweder CMädchen zum Heiraten

ufa-Theater, Alte Promenade.
Die Tonfilmproduktion der Ufa ſteht neuerdings unter e er:

u ren Stern. Jedenfalls läßt ihr jüngſtes Kind, das Tofln
e „Mädchen zum Heiraten“ einen erfreulichen Fortſchritt

kün r und techniſcher Hinſicht erkennen. Der Reaiſien
Thiemann iſt hier hinter den „richtigen Dreh“ gekommen und
einen ganz au neten Film hergeſtellt r Stoff iſt rich:
neu, wirkt aber durch ſeinen ſelten geglückten Aufban. Vor gen
aber veißt dieſen Film eins heraus: die Qualität der Darſteller
Nicht eine Fülle namhafter oder etwa nur eine an-
erkannte G tragen d Handlung, vier wirklich gute Darſtelier
ühren ſie durch. Sege iſt dabei ſehr geſchickt vorgegangenn und Erkennen der Se jedes ein

ben verteilt und darauf geachtet, daß nicht
t“ wird. Und gerade dadurch wirkt der

und eine gute
Erfolg geſichert.

Renate Müller wird ihrer Aufgabe in Sinne gerecht.
Sie ſtellt ein ſo liebes ſchönes und heiratsluſ Mädel dar, d
man es Hermann i nicht verdenkt, wenn er ſie v
heiratet. emig ſelbſt verdient nur Lob! Man freut ſich herzl
über ſeine ſo neften und hübſchen Geſten. r Szakall zin bewährter Weiſe für Humor, ohne aufdringlich zu n
Grünbaum ſekundiert ihm ſo wacker, daß man aus dem Lachen
kaum herauskommt. Alles in allem: ein guter Film!

h le en Be S du
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Der Sport des Sonntags

m 6. Bezirk
Der erſte Sonntag im Avril ſieht faſt alle Handball ſpielenden Vereine auf

dem Plan. Trotz der ſchweren wirtſchaftlichen Verhältniſſe war es den Hand
dallſpielern infolge ihres uneigennützigen Eintretens für die Arbeiterſportbewegung
möglich, den Spielverkehr in faſt unveränderter Form durchzuführen. Jm Lager
der Fußballſpieler finden nur wenige Treffen ſtatt.

Handball:
Halle (Fichteplag): 10 Uhr: Raturfreunde Süd I Reidebnrg I. Ein Spiel

eweier ausgeglichener Gegner, wobei der Sieger noch nicht feſtſteht.
Ammendorf: 15 Uhr: Fichte 1 Stedten I. Eine intereſſante Paarung. Lange

t es her, daß beide ihre Kräfte maßen. Beide ſind ſich ziemlich gleichſtark. Ledig
lich in der Hintermannſchaft hat A. ein kleines Plus. Es wird mit einem knappen
Sieg des Platbeſitzers gerechnet. 11 Uhr: Schwimmer Ammendorf 1 Freie
Schwimmer Halle l. Letztere abſolvieren ihr zweites Spiel und werden ſich wohl
oder übel der größeren Spielerfahrung der Ammendorfer beugen müſſen.

Lochau: 14 Uhr: Raßnitz I Höhnſtedt II. Der Glücklichere wird hier den
Sieger ſtellen. 15 Uhr: Lochaun l Höhnſtedt J. Hier ſteht wohl in Höhnſtedt
r r techniſch beſſeren Mannſchaft der Sieger feſt, wenn auch erſt nach ſchwerem

e.

Bruckdorf: 11 Uhr: Bruckdorf I Fichte Halle II. Ob hier dem Plagbeſitzer
ein neuer Sieg gelingt? Es ſcheint durchaus möglich.

Paſſendorf: 15 Uhr: Paſſendorf I Queis I. Beide verfügen über eine beacht
liche Spielſtärke, doch wird dem Plagtbeſitzer ein knapper Erfolg ſicher ſein.
14 Uhr: Paſſendorf II Lauchſtädt J. Letztere treten hiermit erſtmalig wieder
auf den Plan, ſo daß die Spielſtärke noch nicht bekannt iſt.

Döllnig: 15 Uhr: Freie Turner I Naundorf I. Erſtere haben an Spiel
ſtärke wieder verloren und ſo dürfte ein einwandfreier Erfolg der Gäſte ſicher ſein.

Merſeburg: 10 Uhr: Jahn I Jahn Kayng I. Als die Spielſtärkeren gelten
ehne weiteres die Gäſte. Merſeburg wird einen ſchweren Stand haben.

Möcdkerling: 15 Uhr: Freie Turnerſchaft Jl Röſſen J. Hier wird der Platz
beſitzer ſein Können zeigen müſſen. Röſſen verfügt über eine eingeſpielte Mannſchaft.

Dieskan: 15 Uhr: Dieskau I Zwintſchöna I. Zwei Mannſchaften mit aus
prägtem Spielſyſtem und ziemlich gleicher Spielſtärke, und ſo wird wohl der
ücklichere den Sieger ſtellen.

Teutſchenthal: 10 Uhr: Jahn I Regatta-Klub J. Der Platzbeſitzer ſtellt zur
Zeit eine ſpielſtarke Elf und ſo wird der Klub wohl mit einer Niederlage heim
kehren müſſen.

Stenden: 10 Uhr: Stenden I Beuchliz J. Eine etwas ungleiche Paarung.
Die Gäſte werden einen hohen Sieg erringen können.

Baruſtädt: 15 Uhr: Baruſtädt J Obhauſen I. Beide ſtellten ſich ſchon mit
wechſelnden Erfolgen. Bei gleicher Spielſtärke wollen wir auch wieder erſt den
Spielverlauf abwarten.

Fußball:
Ammendorf: 16 Uhr: Fichte I Röſſen I. Es iſt wohl allgemein mit einem

Erfolge des Platzbeſitzers zu rechnen, doch heißt es erſt den Spielverlauf abwarten.
Beuchlitz: 14.390 Uhr: Beuchlig I Deligz a. Berge I. Jntereſſant wird dieſes

Treffen werden. Beides noch junge Mannſchaften, die in Spielentwicklung be
griffen ſind, ſo daß ſich ein Sieger ſchwer vorausſagen läßt.

Hohenthurm: 15 Uhr: Hohenthurm l Rot-Weiß Alte Herren. Es kann wohl
hier mit einem knappen Erfolg der Alten-Herren- Mannſchaft gerechnet werden,
doch heißt es, erſt den Spielverlauf abwarten.

Möckerling: Hier iſt ein Spielertag feſtgeſetzt. Nach langer Pauſe tritt auch
die erſte Elf der Freien Turnerſchaft wieder auf den Plan. Es ſpielen: 14 Uhr:
Möckerling 1 Naundorf II. Naundorf iſt als ſpielſtark bekannt, doch ob es zu
einem Erfolge reichen wird, wird der Spielverlauf zeitigen. 16 Uhr: Naundorf I

Geiſeltalelf. Naundorf als zur Zeit ſpielſtärkſte Elf des Bezirks ſteht hier einer
kombiniertez Mannſchaft aus den geſamten Geiſeltalvereinen gegenüber und wirdvwerſud einen Erfolg ſicherzuſtellen.
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Berichterſtattung Vereinsſpielleiter und Mannſchaftsführer, vergeßt nicht,
Sonntags in der Zeit von 18--19 Uhr ſämtliche Spielberichte und Reſultate der
Zentrale zu übermitteln. Rufnummer iſt 253 08, Reſtaurant „Zum Jagdſchloß“,
Moritzzwinger.

dm 7. Bezirk
Fußball:
Waldeck: 15.30 Uhr hat Walbeck 1 Helfta I als Gegner. Helfta wird nichts

unverſucht laſſen, um ein gutes Ergebnis für ſich herauszubekommen. Die zweite
Elf ſpielt 14 Uhr gegen Sp. Altdorf III.

Volkſtedt: Volkſtedt J hat 15.30 Uhr Helbra I als Gaſt. Beide ſind als gleich-
wertige Mannſchaften bekannt. 14 Uhr: Volkſtedt II Heiligenthal II.

Altdorf: Spv. Altdorf I hat Vornſtedt I als Gaſt. Bornſtedt wird aufpaſſen
müſſen, um gegen Altdorf nicht zu ſchlecht abzuſchneiden.

Neudorf: 15.30 Uhr treffen ſich Neudorf J und Siersleben J. Jn dieſem Spiel
iſt wohl leicht ein Unentſchieden möglich. 14 Uhr: Neudorf III Siersleben II.

Wolferode: 15.30 Uhr treffen ſich die beiden Ortsrivalen im Serienſpiel: Frei
Heil I Turu, Spiel und Sportverein J. Warten wir den Verlauf des Spieles ab.

Augsdorf: Augsdorf I ſpielt 15.30 Uhr gegen die gleiche von Heiligenthal.
Augsdorf wird alles verſuchen, die Punkte für ſich zu erlangen.

Altdorf: 15.30 Uhr treffen ſich MTV. Altdorf I und Rieſtedt I.
Arnuſtedt: 15.30 Uhr: Arnſtedt I Hergisdorf I. Hergisdorf ſtellte eine gute

Elf. Arnſtedt II ſpielt gegen Belleben II.
Ahlsdorf: 15.30 Uhr: Ahlsdorf Il Belleben J. In dieſem Spiel wird ſich

wohl Belleben zu behaupten wiſſen. 14 Uhr: Ahlsdorf II Gerbſtedt II.
Creisfeld: 15.30 Uhr: Creisfeld I Gerbſtedt I. Die Gaſtmannſchaft muß alles

daranſetzen, um eine hohe Niederlage abzuwehren. 14 Uhr: Creisfeld II
Biſchofrode II.

14 Uhr: Wimmelburg I Bornſtedt II. 13 Uhr: Spv. Altdorf Jugend
Ziegelrode Jugend. 13 Uhr: MTV. Altdorf Jugend Hettſtedt Jugend 10.30
Uhr: Helbra Jugend Helfta Jugend. Wimmelburg Jugend Wolferode Jugend.

Im Kyffhäuſerbezirk

Holzweißig: V. Holzweißig erwartet um 15 Uhr den Meiſter Peterdroda.
Der Gaſtgeber wird wohl dem Meiſter Sieg und Punkte überlaſſen müſſen.

Gräfenhainichen: 15.80 Uhr ſehen wir Fichte Gräfenhainichen I und VfB.
Mölau I im Kampfe. Die Fichte-Leute werden ſich hier die erſten Punkte ſichern.
Gräfenhainichen II ſtellt ſich um 18 Uhr Piefſterißz I.

Pieſterig II.
Petersroda: Freie Turner Muldenſtein müſſen am Sonntag nach Peters

roda, um gegen die Petersrodger Id ihre Kräfte zu meſſen. Wer den Sieg
erreicht, iſt ſchwer im voraus zu ſagen. Anſtoß 15 Uhr. 18.15 Uhr: Peters
roda III Muldenſtein II.

werden ſich einen flotten Kampf liefern.

Am Donnerstag, dem 31. März, fand im „Volkspark“ die dies
jährige Generalverſammlung des iſchen Sturmvogels ſtatt. Der
I. Kamerad Schaumburg, erſtattete den Jahresbericht.
Ausgehend von der Taufe unſeres Gleitflugzeuges „Baſſaneſi“ ſchil
derte er den Werdegang unſerer Ortsgruppe im vergangenen Jahre.
Die Segelfliegergruppe, die den Schulbetrieb am 6. April
1931 offiziell eröffnet hatte, entſprach in ihrer Entwicklung voll und
ganz den auf ſie geſetzten Erwartungen. Ebenſo ſei an der Entwick
lung der Modellbaugruppe nichts zu wünſchen übrig geblieben, der
2. Mitteldeutſche Modellwettbewerb, der am 23. Auguſt 1931 auf dem
halliſchen Flugplatz ſtattfand, ſah neben den nicht zu ſchlagenden
Magdeburgern das erſtemal auch halliſche Kameraden als Sieger.
Die einzige Gruppe, die ein Verſager wurde, iſt die der Motor-
flieger, die teils dem Pech, teils der wirtſchaftlichen Kriſe zum
Opfer gefallen iſt. Jm September 1931 wurde die Motorſchulung
vorläufig eingeſtellt, man hoffe jedoch, dieſe Sportart mit Eintritt
beſſerer Wirtſchaftsverhältniſſe wieder aufnehmen zu können. Die
Kaſſen verhältniſſe der Geſamtortsgruppe ſeien nicht gerade
glänzend, aber in Anbetracht der heutigen ſchlechten Zeit zufrie
denſtellend. Der Mitgliederbeſtand zeigt mit 91 Mit
gliedern gegen 97 im Vorjahre einen Verluſt von ſechs, die aus wirt-

Vordem Gräfenhainichen III Iwbornewi I D.

Zſchornewiz: Fichte Bitterfeld muß nach Zſchornewiz. Beide Mannſchaften S nn

Generalverſammlung des „Sturmvogel“ Halle

6. Bezirk

lenterſidung ſt

Handball:
Entſcheidungsſpiel um die Bezirksmeiſterſchaft. m er
Kelbra I (Gruppenmeiſter) Bad Hauterberg (Bezirksmeiſter). 10 Uhr: giig S.Am 2. Avril vagmitags 3 Uhr. ellen ſich bei Mannſchaften auf dem Je er e

Kelbdraer Sportplag. Im vorigen Jahre verlor Kelbra, um den Begirks- endet m 94 u 30 Uhr. Helbra 1 ſerode J. 104 10 uhr: delbrameiſter, durch Verlängerung 4:3. Da Bad Lauterberg über eine gute Hintermann h ilia 9 Uhr delbra J rode
ſchaft verfügt, der Kelbra einen wurſgewaltigen Sturm entgegenſtellt, dürfte ein Beleben T Heiligenthal I. 199 9.30intereſſantes Spiel zu erwarten ſein. r a W r 11

i1 uhr: Sp. Altdorf I rm 8. Seztrt reJe en e Zeten de er er gen 10 r de ehe
im der e r aſamte erſtklaſſigen Nennſcheſten gegenüber. o ſo gänzlich aus und werden ſpäter neu angeſeßt.
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ſchaftlichen Gründen dem Ortsvevein den Rücken gekehrt
m Auftrage der Segelfliegergruppe erſt
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Jn der Ausſprache wurde von verſchiedenen Segelfliegerkameraden

eine L für r gefordert, dennbei Beachtung aller Vorſicht kann gerade bei e
die noch in ihrer t ſteht, Unvorher
und dagegen ſeien die

Als zweiter Punkt der Tagesordnung wurden verſchiedene Neu
bzw. Ergänzungswahlen vorgenommen; den 1.
wie in den vergangenen drei des Beſtehens des
Sturmvogels, Kamerad Schaumburg.

Die
erſten
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Neue Schallplaften
Odeon. Nr. O 4503: Ein Sänger, wie Tauber, ge

ſtaltet die anſpruchsloſeſte Melodie einem Kunſtwerk. jetztſehr viel zu hörende el
ein

J AueBeachtenswerte Sendungen
Deutſchlandſender. n der Stunde der Beamten ſpricht am

6. April (19.00--19.25) A. Meurer über „Die moderne Beamten-jugend“. Jn der Stunde der Arbeit halt am 8. April (19.30 bis

19.55) Oberregierungsrat Dr. Viktor Engelhardt auf der Deut- Wſchen Welle ſeinen zweiten Vortrag über „Erwerbs loſigkeitund Erwa S r Reihe „Bilder voan eheutigen Rußland“ ſpricht auf der Deutſchen Welle am e
r Per(19.00--19.25) Rudolf Mirbt über „Die Verneinun arl Maß den Schlager gern, zumal er Wer von Zamineriänger

e t M a

engliſcheLiebling“ wird hier zür Velitere e. anderes Lied:
„Wenn wir uns e einſt wiederſehen“. O 11 610: Der

rrauskommende De
r bekannte Muſtk

in dem

ſönlichkeit in Sowjetrußland“. Regierungsrat a. D.
mann ſpricht am 6. April (17.30--17.55) über „Siedlung auf neuen
Wegen“.

Mittelden Rundfunk. Dienstag, 5. April, 18.05: DerW ſeine en e 6. April, 18.10:
Vo

h er

ksbildung und Weltanſchauung. Prof. Dr. Litt. 19.05: Mittel-- Gloria. Nr. 10270. Aus der Tonfilm Operette „Zwei Herzen
eutſchland als Induſtriezentrum (V): Die Kapitalbaſis der mittel und ein Schlag“ hören wir den ſchnittigen Walzer „Ja ſo ein

deutſchen Jnduſtrie. Vortrag von Tr. Walther Ramin. Donners Liebespaar“, temperamentvoll geſpielt vom Tanzorcheſter Wage
tag, 7. April, 20.00: Kulturarbeit und Arbeiterkultur. Geſpräch von Elsberg, der Text von Max Menſing geſungen. Auf der 3
Prof. Dr. Hermberg. erfreuen uns dieſelben Künſtler mit dem „Du wärſtür mich“ aus der genannten Tonfilmoperette. Nr. 10 276. Etwas

Querſchnitt oder Einzeltext Bemerkungen zum literariſchen Programm Beſonderes hört man auf dieſer Platte. Gerd Thomas ſpielt 3
von Dr. E, Kurt Fiſcher betitelt ſich der W e r grfe der ſogenannten Wurlitzer Orgel (ein Inſtrument für Kinos)
r u nes viaudern Kein bekannte Walzerlied „Grüß mir mein Sansſouci“ und das Vorſpiel
Netcke und Alice Metzdorff in zwei reich debilderten Betrachtungen über den erſten zu einem japaniſchen Schauſpiel. Das Jnſtrument klingtGang der Kleinen zur Schule. Das reich illuſtrierte Heft koſtet 0,30 Mart und japanische p
iſt durch jeden Buch und Zeitſchriftenhändler, das Ortspoſtamt bzw. den Mirag- Mittelding zwiſchen Orgel und Orcheſter, und dürfte

Zum Einweichen der Wäeche. zum Weichmachen des Wassers: H on ko, Henkel's Wasch- und Bleich-Sodo,

Verlag, Leipzig C 1, Liebigſtraße 6, zu beziehen.
kj!

Immer ſteht UVeues und JIntereſſantes drin. Immer geben ſie erprobte Winke ans

der Praxis und zeigen, wie man ſich die Hausarbeit vereinfachen kann. Hören Sie
ſich die wohlgemeinten Ratſchläge an, und wenn Sie nächſtens einmal eine Perſül

Dame aufſucht, dann ſprechen Sie mit ihr wie mit einer Hreundin. Kls erfahrene

Spezialiſtin weiß ſie in allen ſchwierigen Fragen der Hausvwirtſchaft gründlich Beſcheid.

Dersül u erst
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ſchlechterungen der Lohn und Arbeilsbedingungen durchzu

kanzler bei dem allgemeinen Lohnabbau durch die Roiverordnung

wählen Wir wi

Neue Situation
Stellungnahme der Gewerkſchaſten

Die lohnpolitiſchen der dem Allgemeinen
Deuiſchen Gewerkſchaftsbund angeſchloſſenen Verbände
haben zu der aus dem drohenden Ablauf der Tarif-
verkräge Ende April ſich ergebenden Situglion Stellung ge
nommen. In der Ausſprache zeigte ſich, daß der Umfang der ſeitens
der Arbeitgeber erfolgenden Vertragskündigungen noch nicht ab
ſchließend zu überſehen iſt. Immerhin laſſen die bereils erfolgten
Kündigungen erkennen, daß die Arbeitgeber erneut weitere Ver

ſetzen verſuchen. Demgegenüber wurde zum Ausdruck gebracht, daß
ſchon die jetzigen gewaltig reduzierten Löhne ein
Nivean geſchaffen haben, das im ſtärkſten Mißverhält-
nis zu den geringen durch die Preisabbaugktion erzielten Preis
ſenkungen ſiehl. Uebereinſtimmend wurde bekont, daß damit
diejenige „neue Sitkugakion“ gegeben ſei, die der Reichs

als Ausgangspunkt für eine Reviſion der bisherigen amklichen Lohn
politik bezeichnet hat. Daß angeſichts einer ſolchen Sikualion gar
ein weiterer Lohnabbau in Betracht gezogen werden könnte,
wurde allſeitiig mit Enktſchiedenheit abgelehnt. Die
Aufrechter haltung der gegenwärtigen Löhne äber
den 30. April hinaus wurde im allgemeinen als die Mindeſt-
forderung bezeichnet, die die Gewerkſchaften gegenüber Regie
rung und Arbeifgebern zu ſtellen hätten.
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Das Reichsarbeitsminiſterium hat vor kurzem in
einer beſonderen Verlaußbarung zur Lohnfrage darauf hingewieſen,
daß bei der gegenwärtigen Lage Deutſchlands jede vermeid
bare Beunruhigung durch Tarifkündigungen
unterbleiben müſſe. Das Miniſterium rechnet damit, daß die
Arbeitgeber von der Kündigung der Lohntarifverträge zum 30. April
nur ausnahmsweiſe Gebrauch machen werden. Der Opti
mismus des Reichsarbeitsminiſteriums erſcheint uns etwas verfrüht.
Soeben erſt haben die Unternehmer des Buchdruckgewerbes auch den
Lohntarif gekündigt. Die von ihnen durch die Kündigung des
Manteltarifs angekündigte Schlechterſtellung der Gehilfenſchaft ge
nügte ihnen noch nicht. Im Ruhrbergbau rechnet man mit einer
Kündigung des Lohntarifvertrages ab 1. Mai. Der Verzicht des
Zechenverbandes auf eine Kündigung zu Ende April iſt noch lange

J einigung der Deutſchen Arbeitgeberverbände feſtſtellen, daß „in der

umſtecken wollen. Sie wollen zunächſt die Wahlen vrorübergehen
laſſen. Jn den Gemeinden ſind für rund 300 000 Arbeiter Mantel
und Lohntarif gekündigt. Jedenfalls iſt, ſoweit ſich die Situation
bis jetzt überſehen läßt, das Unternehmertum noch immer nicht ent
ſchloſſen, ſich endlich von einer unheilvollen Theorie einer Wieder
belebung der Wirtſchaft durch Hungerlöhne freizumachen. Wird
daher jetzt nicht eine klare Lohnſchutzpolitik durch das
Reichsarbeitsminiſterium eingeleitet, dann beſteht die Gefahr, daß in
kurzer Zeit die Unternehmer mit ſehr zahlreichen Tarifkündigungen
kommen. Dieſe Gefahr muß rechtzeitig gebannt werden. Will
ſich das Miniſterium auf die Einſicht der Unter
nehmer verlaſſen, dann iſt es verlaſſen. Auch nur
vereinzelte Kündigungen ſind von Uebel; ſie geben ein ſchlechtes
Beiſpiel. Bekommt der Teufel den Finger, dann will er die ganze
Wie Von Vereinbarungsmöglichkeiten verſprechen wir uns ſehr
wenig.

Die Reichsregierung iſt moraliſch verpflichtet,
mit ihrer ganzen Kraft jetzt für den Lohnſchutz einzutreten;
denn die ſeinerzeit vom Reichskanzler angedeutete neue Situation
iſt eingetreten. Der Verſuch, Preis und Lohnſenkung miteinander
zu verkoppeln, iſt kläglich geſcheitert. Heute muß ſelbſt die Ver

Tat die Senkung der Preiſe hinter dem Ausmaß der Senkung der
Löhne und Gehälter durch die letzte Notverordnung zurückgeblieben
iſt. Das Preisſenkungsverſprechen, mit dem man die Arbeiter
ſchaft beim Notverordnungslohnabbau beruhigen wollte, iſt nicht

worden. Eine neue lohnpolitiſche Situation iſt damit ge
geben.

Von einem weiteren Lohnabbau kann unter gar keinen Um-
ſtänden mehr die Rede ſein. Ein Lohnaufbau wäre not
wendig. Eine Verlängerung des Lohnwaffenſtillſtandes iſt wirk
lich das Allermindeſte, wozu Arbeitgeber und Regierung ver
pflichtet ſind. Dem Unternehmertum muß nicht bloß durch
Gutzureden zu Bewußtſein gebracht werden, daß mit dem
Lohnabbau nun endlich Schluß gemacht werden muß. Warum nicht
auch einmal eine Notverordnung zum Schutz der Arbeit-
nehmer?

Die Tragödie des Lohnabbaus, unter deren Folgen wir noch
lange zu leiden haben, iſt das traurigſte Kapitel einer vom Unter
nehmertum erzwungenen Wirtſchaftspolitik. Sie iſt kein Ruhmes
blatt für die deutſchen Arbeitgeber. Wenn irgend etwas in Deutſch
land jetzt Anſpruch auf Schutz hat und wie eine vom Winter ſchwer
mitgenommene Pflanze ſorgſamſter Pflege bedarf, dann iſt es der
Lohn. Wer dieſe Pflege dem Unternehmer überläßt, macht den

kein Zeichen dafür, daß die Grubenunternehmer in der Lohnfrage

Die „Erfurter Tribüne“ erhielt folgende Zuſchrift:
An die „Tribüne“. Jhr letzter Arlikel wegen der NRsDAP.

Der Ge

b.ort u Mark Penſion noch 7000 Mark Diäten, iſt 14 000 Mark,

wie ein Miniſter. Frau von ihm hat bis jetzt im Kauf
haus Fleiſch gekauft, und geht zu Woolworih. Und in der Zeitung

ſtehl, kauft nicht bei Juden. Und früher hat ſich der Generaldie Fahrt nach Weimar bezahlt e dee 2 die r
Und die Arbeilsloſen mußten dafür Beitrag zahlen, und ihre Fahrt

Das alles weiß ſeder SA.-Mann, Ballhöfer war dem
Rembe ſein Verkrauker. Viele SA.- Leute ſind ſchon ausgetreken,

Wahl ſtreiken, well wir den Freimaurer nicht
ſſen genau, daß Rembe Freimaurer iſt. Was wir

ſagen, iſt alles wahr. Sie können ſich erkundigen.
a Einige SA.Kameraden.

Kommentar vollkommen überflüſſig!

Der Dank vom braunen Hauſe
„Brutale Offenheit“ gegen Hugenberg

Das Erſatzblatt für den „Angriff“, die „National
poſt“, ſchlägt auf Hugenberg, weil er nicht die Parole für
Hitler ausgegeben hat. Sie ſagt ihm „mit brutaler Offen
heit“; wie ſie von ihm denkt:

„Es ſoll die Frage offenbleiben, wie Herr Hugenberg, der noch
während des Krieges Direktor bei der Firma Krupp, Eſſen,
war, zu den Millionen gekommen iſt, die doch unbedingt
zum Kauf des Scherl- Verlages nötig waren. Bezog er
ein derartiges Rieſengehalt, daß er Millionen zurücklegen konnte, und
gwar in wenigen Jahren? Die Vermutung „Kriegsſpeku-
lant“ liegt doch ſehr nahe. Unberückſichtigt bleibe auch das
ſonderbare Verhalten den Auguſt Scherlſchen
Erben gegenüber. In dem Konzern Hugenbergs ſind eine große
Anzahl pon Juden in leitenden Stellungen, und zwar
nicht nur in der Filmabteilung, der Ufa, ſondern auch im Zeitungs
verlage, und macht hier „nationale Politik“, Der Konzern arbeitet
auch mit Judenbanken und hat da wohl bedeutende Verpflich-
tungen. Hätte Herr Hugenberg, ſeiner nationalen Pflicht folgend,
als Parole für den zweiten Wahlgang „jede Stimme für Hitler“
ausgegeben, ſo würden die Judenbanken zweifelsohne den Konzern
ihre Macht fühlen kaſſen, desgleichen mußte er mit der Ent
ziehung der jüdiſchen Jnſerate für „Lokal-An-
zeiger“, „Tag“ uſw. rechnen. Bekanntlich ſchämt ſich Hugen
berg nicht, ſogar die Anzeigen des Tſchechen Bata zu ver
öffentlichen! (Geld geht über die Nation!) Dieſe Konſequenz auf ſich
zu nehmen, ſchreckte der hundertprozentige nationale Herr Hugenberg

ck, trotzdem er einmal in öffentlicher Rede anläßlich des Doung-
ampfes das ſtarke Wort geprägt hatte, dann müſſen wir eben alle

einmal eine Zeit das Los des Proletariers auf uns nehmen. Der
Nationalſozialiſt Hugenberg kapttulierte vor
dem Kapitaliſten Hugenberg.“

Hätte Herr er die Parole für Hitler ausgegeben,
ſo würde das Naziblatt ihn nicht enthüllt haben, vielmehr
wäre alles, was es heute kritiſiert, dann „nationale Tat“ ge
weſen! Die Freunde von geſtern ſind einander wert!

Romanze
Auf dem Breslauer Polizeipräſidium meldete ſich ein Bezirks

direktor der ſtädtiſchen Wohlfahrtspflege und ſchilderte ausführlich,
wie er von Räubern im Auto entführt worden ſei: 2400 Mark
Wohlfahrtsgelder, die er bei ſich getragen habe, hätten ihm die
Verbrecher außerhalb der Stadt abgenommen Ein Kreuzverhör
und nähere Rachforſchungen führten allerdings zu dem Ergebnis,
daß die ganze Geſchichte das Produkt einer romantiſchen Phantaſie
war. Der Direktor hatte ſeine Entführung erfunden, um ſeineUnterſchlagung der 2400 Mart zu vertuſchen. Ex wurde verhaftet

Menternde SA.proleten gegen Vazimajor
Bock zum Gärtner.

Deviſenſchiebung aufgedeckt
Eine neue Deviſenaffäre wurde in Berlin aufgedeckt. Beamte

der Zollfahndungsſtelle verhafteten den Direktor der Auslands
abkeilung der Bergmann Auguſt Haßler,und den Bankbeamken Arnheim, der in einem Bankhaus im
Zenkrum der Stadt war. Es handelt ſich um einen neuen
Fall von Kapitkalflucht, bei dem eiwa eine Vierkelmillion deutſches
Geld ins Ausland verſchoben wurde. Welchen Weg das Held nahm
und welche Leule den Deviſenſchiebern behilflich waren, konnke bis
jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden.

„HindenburgTheater“
Jn New York wurde am Donnerstag das frühere Preſident-

Theater unter dem Namen „Hindenburg-Theater“ als großes Ton
filmkino wieder eröffnet. Hauptſächlich ſollen im „Hindenburg
Theater“ deutſche Filme zur Aufführung kommen.

Entſprungener GSchwerverbrecher
Der wegen zahlreicher Verbrechen von einem Kölner Gericht zu

neun Jahren Zuchthaus verurteilte Schwerverbrecher Wingen iſt bei
einem Gefangenentransport von Köln nach Bonn entſprungen und
entkommen.

Zum erſten Wahlgang der Reichspräſidentenwahl hat der
Deutſche Beamtenbund keine Stellung genommen. Dieſes Ver
halten der größten Beamtenſpigenorganiſation hat bei den repu
blikaniſchen Beamten berechtigten Un willen hervor
gerufen. Hatten doch mehrere dem Deutſchen Beamtenbund ange
ſchloſſene Organiſationen gefordert, der Deutſche Beamtenbund
möchte die Mitglieder ſeiner Verbände zur Wahl des Reichspräſiden
ten von Hindenburg auffordern. Jm geſchäftsführenden
Vorſtand des Deutſchen Beamtenbundes war hierfür keine Mehrheit
zu erzielen. Die Soziale Arbeitsgemeinſchaft Deutſcher Beamten
verbände, der Verband Preußiſcher Polizeibeamten ſahen ſich daher
genötigt, ihre mehr als 400 000 Beamten zählende Mitgliedſchaft
zur Wahl des Herrn Reichspräſidenten von Hindenburg aufzu
fordern.

Der Geſamtvorſtand des Deutſchen Beamtenbundes, der
nach der Reichspräſidentenwahl zu einer Tagung zuſammenirat,
wich ebenfalls einer klaren Stellungnahme aus,
Hierüber wird uns aus Beamtenkreiſen geſchrieben:

Dem Geſamtvorſtand des DBB. lag ein Schreiben des Ar
beitsausſchuſſes der Vereinigten Hindenburg-Ausſchüſſe vor, in dem
der Vorſitzende dieſes Arbeitsausſchuſſes an den Deutſchen Beamten
bund die Bitte richtete, für den zweiten Wahlgang eine Parole für
den Herrn Reichspräſidenten von Hindenburg auszugeben. Trotz
der überparteilichen Organiſation des Deutſchen Beamtenbundes,
ſo heißt es in dem Schreiben, dürften kaum noch Bedenken beſtehen,
daß ſich die Beamtenſchaft nicht in aller Oeffentlichkeit zu dem am
tierenden Reichspräſidenten von Hindenburg bekennt, der zugleich
der einzige überparteiliche Kandidat und unbedingter Hüter der
Verfaſſung iſt. Mehrere Organiſationen, die dem Deutſchen Be
amtenbund angeſchloſſen ſind, hatten ebenfalls Anträge geſtellt, die
forderten, daß der Deutſche Beamtenbund ſeine Mitglieder für den
zweiten Wahlgang unbedingt zur Wahl Hindenburgs auffordern
ſoll. Dieſe Anträge löſten eine erregte Ausſprache auf der Tagung
des Geſamtvorſtandes aus, in der die republikaniſchen Beamten
wirkungsvoll ihre Auffaſſung vertraten. Auf Antrag des Vor

litzenden des Deutſchen Lehrexvexeins wurde be

Lohnschutz tut dringend not!
Für öffentliche Arbeiten
Unterſuchungen des Völkerbundsausſchuſſes

In Paris tagt zur Zeit der Völkerbundsausſchuß
für öffentliche Arbeiten. Der Vorſitzende dieſes Aus-
ſchuſſes ein Unterausſchuß der Verkehrs und Tranſitkommiſſion
des Völkerbundes iſt der Generaldirektor der Deutſchen Reichs-
bahn Geſellſchaft Dr. Dorpmüller. Die Aufgabe der Pariſer
Arbeitsbeſchaffungstagung beſteht in der Unterſuchung von zwei
Fragen: 1. Jnwieweit ſind die von den Regierungen vorgelegten
Arbeitsbeſchaffungspläne wirtſchaftlich verwertbar?
2. Können dieſe Pläne zu einer internationalen Einheit
zuſammengefaßt werden? Nach Klärung dieſer Fragen ſoll der
Ausſchuß zur Prüfung des Verfahrens für die Finanzierung der
internationalen Arbeitsbeſchaffung übergehen.

Deutſchland hat bis jetzt trotz der in Berlin dem Direktor
des Jnternationalen Arbeitsamtes, Albert Thomas, gemachten Zu-
ſage dem Jnternationalen Arbeitsamt noch keine Arbeits-
beſchaffungspläne vorgelegt. Der Grund für dieſe Zu
rückhaltung liegt allem Anſchein nach in der bei gewiſſen Stellen der
Regierung herrſchenden Auffaſſung, daß eine internationale Arbeit z-
beſchaffung erſt nach der Regelung der Reparationsfrage möglich ſei.
Die Reparationsfrage iſt gewiß brennend, aber die Beſchaffung
von Arbeit und Brot iſt es auch. Man ſoll das eine tun und das
andere nicht laſſen. Jedenfalls ſollke man ſich davor hüten, den
Kampf um internationale Arbeitsbeſchaffung etwa gar mit einer
Art Preſtigepolitik zu belaſten

Reichswehrſoldat erſchießt ſich
Färſtenwalde a. d. Spree, 1. April. (Eigenbericht.)

Am Donnerskagabend gegen 6 Uhr hat ſich der Obergeſreite
Konrad von der 5. Eskadron des Reiterregimenis 9 in einer
Schonung in der Nähe der Waldſchänke erſchoſſen. Schwerverletzt
wurde er in das Skädtiſche Krankenhaus eingelieferk, wo er gegen
9 Uhr ſeinen Verleßungen erlag.

Konrad hatte ſich bereits am Vormittag aus der Koſerne entfernt.
Gegen Mittag begegnete ihm in der Nähe der Waldſchänke ein
Offizier, dem das verſtörte Weſen des K. auffiel.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 1. April

Stimmung: Recht ruhig
An der Pan en Berliner Produktenbörſe war die Stimmung recht ruhig.Am Markte der eng ing die Weizennotiz bei kleinen Umſätzen etwa

um 2 bis 236 Mark zurück. Kerhen konnte ſeinen Preisſtand im allgemeinen

und zeigte nur geringfügige Veränderungen. Am Promrptwmarkt
war das Angebot nach der leßten Preisſteigerung etwas ſtärker. Da aber das
Me Tee wieder ſehr pwig geworden iſt, hielten ſich die Mühlen bei ihren
Anſchaffungen 59 urück. mſätze kamen nur wenig zuſtande. Hierhei er-
fuhr der s gleichfalls eine Abſchwächung um 1 bis 2 Mark. Roggen Hand
in ruſſiſcher Ware in genügenden Mengen zur Verfügung. Jnländiſche Wäre
war nur wenig angeboten und wurde von den Mühlen zu unveränderſen

ſen gern aufgenommen. Am Mehlmarkt zeigte ſich keinerlei Beegng.
Konſum hielt ſich 2 zurück. Die Mühlen ſtellten unveränderte Fort

rungen, jedoch zu Nachgiebigkeit bereit, wenn ſich größere Käuferfinden. S er wurdeg leichfalls etwas niedriger notiert.
gebiet fanden nur wenig Umſätze ſtatt.

Auch auf dem Mark

ſ. Apri31. März
(ab märkiſche Station in Mark)

Selten 255 237 254e 199--201 199e 183 190utter- und Jnduſtriegerſte 170-179 170
er III T7 159 166 158 165e 31,50 34,75 31 25 34.753Ro l Z 26,50--27,90 26.50 27,90z ohee äRoghenkleie 10.40 10,70 10 40 10.7ndelsrechtliche Sie chäfte: Weizen Mai 2681926716 Brief, Juli

September en Mai 199 Brief, Juli bis 2002, Sep-bis 278, 230 Btember 18854 188 Hafer Mai 173 17212, Juli bis 17572, September

Berliner Viehmarlkt
Die am letzten Markttag erhöhten Preiſe konnten ſich am Freitag nicht

ganz behaupten. Das Angebot war genügend. Das Geſchäft verlief bei
nachgebenden eiſen glatt. Auch am Hanimelmarkt genügte das Angebot.
Die Preisentwicklung war hier etwas feſter als auf dem Schweinemarkt; vor
allem v gut gemäſtete Schafe an. Jn Kälbern entwickelte ſich glattes
Geſ zum Teil anziehenden Preiſen. Der Rindermarkt war knapper
beſſ was in der Preisentwicklung ha Ausdruck kommt.

tierungen. ne: a) (üÜber Pfund) (43), b) (240--300 Pfund)409--41 (41--42), c) (200--240 und) 38--41 (30--42), d) (160--200 Pfund) 36
88 e) (120--160 Pfund) 33--35 (35-—-38). Sauen 36-37 (37—38).de b0 (37.-89, 32—35 (32-35), 20 28 (20-28). Kälber: a) 95

bis 35-55 (35--52), c) 20--30 (20--30). Kühe: a) 25—27 (23--26),
d) 21 (20--22), e) 17--20 (16--19), d) 13--16 (13--15).

Beamte und Reichspräſidentenwahl
Zur Haltung des Deutſchen Beamtenbundes

ſchloſſen, zum zweiten Wahlgang des Reichspräſidenten keine
Stellung zu nehmen. Hierauf gaben die Organiſationen, die
ſich für die Wahl des Herrn Reichspräſidenten von Hinden-
burg eingeſetzt hatten, folgende Erklärung ab:

„Die Haltung des Geſamkvorſtandes iſt nicht vereinbar mit
Sinn und Wortlaut der Satzung und des Programms des Deul-
ſchen Beamkenbundes. Wir ſehen in dem Umſtand, daß der
DBB. vor yarteiyolitiſchen Einflüſſen zurückweicht und organiſa-
fonsfaktiſche Ueberlegungen höherſtellt als ſein Bekennknis zum
Verfaffungsſtagk, eine Verletzung des gewerkſchaftlichen Grund
ſatzes der parteipoliliſchen Reukralikät. Wir ſprechen es mit aller

aus: Die parkeipolitiſche Reulralikät
muß da ihre Grenzen haben, wo Parteien ſich
anſchicken, dem demokratiſchen Staat den Todes-
ſtoß zu verſetzen. Mit dem demokraliſchen Staat ſteht und
fällt die unabhängige, in freier demokrakiſcher Entwicklung allein
mögliche, gewerkſchaftliche Zeamkenbewegung. Wir ſind nicht
willens, uns in das Joch von Parteiführern zwängen zu laſſen,
die ihre eigene Diktatur an die Stelle einer aus dem freien
willen des Volkes hervorgegangenen Volksverkretung und Re
gierung ſehen möchten. Wir ſind auch nichts willens, eine Hal
iung des DBB. ſtillſchweigend hinzunehmen oder in Zukunft
dulden, die den noch vor kurzem vom Bundesvorſitzenden mit Zu
ſtimmung des Seſchäftsführenden Vorfſtandes verkündeten Grunv-
ſätzen nicht enlſpricht.“

Die Haltung des Geſamtvorſtandes des Deutſchen
Beamtenbundes iſt den republikaniſchen Beamten un
verſtändlich. Der Vorſitzende des Deutſchen Beamtenbundes,
dem in aller Heffentlichkeit bereits eine ſchwächliche Haltung in
dieſer Angelegenheit vorgeworfen worden iſt, hat den Aufruf des
Sahm- Ausſchuſſes für die Wiederwahl Hindenburgs unterzeichnet.
Zwiſchen dem programmatiſchen Bekenntnis des Deutſchen Be
amtenbundes zur republikaniſchen Verfaſſung und ſeinen Taten
beſteht ein klaffender Widerſpruch, der im Intereſſe des
Staates und des Beamtentums baldigſt aufgeklärt werden muß.

J A.
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der Ortsveretne der SPD., s Uhrde n Wien Käthev.Na gy der leuna- WerkeHalle- Merſeburg zirks 23 Uhr 2Fkretariat dole a. dar im wehen ſof Ganoren-Ehre Mittwoch. den 13., u. Donners
dofgeb 2 Treppen. 3 Ante ans der Berliner Unterwelt. in tag. den 14. April. 20 Uhr,Fernruf 2i0es und 88701 Revue Operette Preiſe 0,50 1,00 1,50 M. 2 Goestspiele der Stödttischen

Ortsſekretariat Halle a. S., S 3 Vorſtelungen Theater LeipzigHarz 42—44, Hofgebäude 4 Berchtesgad. Bauerntheater der WeſtertoigTrep Fernruf 31030. L r X.7 Großer Lachſchlager mit Muſik,
Geſang und Schu er PreiſeSAJ. Zentralvorſtand. Sonnabend, den 50 rwach2. 2019 Uhr: Sihung. Am 2 M. u f. 1 Kind frei.

ſelben Tage müſſen alle Unterkaſſiererarm Wien uns unsGruppe Süd. Sonntag, den 3. April: Schwant von ur für Erwachſene
r. undP. v. Schönthan cDie Proben

Urwüchſ. Bauernſchwank v. J. Pohl
mit Muſik, G

Halbtagsfahrt ins Blaue.

Aus dem Bezirk.
RauendorfMerbig. Sonnabend, den

2. April, abends 8 Uhbr, im Lokal
Wilke in Merbitz: Mitgliederverſamm- J Große Revue
tung mit Gäſten. Rektor Gommert Operette von
(Ammendorf) ſpricht über Kreis und
Kommunalpolitik. Die Genoſſinnen
und Genoſſen müſſen reſtlos erſcheinen.

Querfurt. Sonnabend, den 2. April,
abends 8 Uhr, im Lokal „Cambrinus“:
Sehr wichtige Mitgliederverſammlung.
Sämtliche Mitglieder haben zu er-

ſcheinen.

Ralph Benatzty

Llan farve

ans Albers

I Feger

Aütterhauz-lichpiele

Täglich 4.00 6.15 8.30
Sonntag ab 3 Uhr.

rühren billigſt aus

9 Hallesche Fllboten
JAceevgasage 2 Fernr. 21422

h

in der Chateilschen eerdeitung
lelpziger Originalbesetzung,

Orchester:
Mitglieder des Stadt- und Ge-

waendhaus Orchesters J82z2-
dand: Vaido Oitersdottf;

Schrammeitrio: Defregger und
Schotzenkeapeiſe.

Vorverkeauf: Uoyd-Reise- und
Verkehrsboro. l Qitterstr. 5 u.

Ptörtner Gesellschoeftshaus.

Der Geschättsuhrer

Könnern. Sonnabend, den 9. April,
20 Uhr: Wichtige Mitglieder-
verſammlung. Alle Mitglieder
müſſen in Anbetracht der wichtigen
Tagezordnung erſcheinen.

Zoel ßerzen

Und ein Schlag!

rig Franten x S. e Große Auswan2 r, im e 2 nfilm-Verſammlung. Redner: Kreistags- o
abgeordneter Buhle (Deligtſch).
Einwohner ſind

Alle
eingeladen.

Preise bis zur Haiſie
bei

ſeltene Gelegenheit

Gotha. Sonntag. 8. April, 20 Uhr,
im Gaſthof: Oeffentliche Verſamm-
lung. Redner: Stadtv. Theuerkauf
Eilenburg). Alle Einwohner ſind

eingeladen.
KößſchenBenna. Sonntsg, den 3. Apru, wyertelt! Eannttrei!

abends 8 Uhr, im Gaſthof Kötzſchen:! Täglich nachm.
Mitgliederverſammlung. Tagesordnung 5- Uhr- 77

wird in der Verſammlung bekannt- Schlafzim kompl.gen Erſcheinen aller Mitglieder ermaßigte Wirt zu wie M eniſt flicht. jeafts a dMerſeburg. Sag. S. Diensigg, den sehen von 45.-an
5. April: Sozialiſtiſche Lebensgeſtaltung Spener. den v. 250. 20(Hans Weicker). Mittwoch, 6. April- Groß Mroganm daran zu

r Kapelle rer 7 5Freitag, den 8. April: Volkstanz, Ge und di Jſamtgruppe) Rord. Dienstag den ger en u. rn an e e m dem enGeſamtgruppe. MorgenEnde 4 Uhr ſägl. 5-Dr-Tam- Tee Bitamann
m Dienstag, den 5. Aprit: Frühlings Mauerstr. 3Heimabend. ZZZ Mittwoch, 6. April, 20 Uhr am Franckepileta
Gr. Kayna. SAJ. Mittwoch, 6. April:

Sensations-Gastapiel

Allen werten Einwohnern von Halle und
Umgedung, Stadttheeterdesuchem, Könst-
lern, Freunden und Bekannten zur freund-
lichen Kenntnisnahme, das wir die Be-
wirtschaftung des

Stadttheater- Restaurant

übernommen nheden.
Aus Küche und Keller das Beste zu dleten,
wird stets unser eifrigstes Bestreben sein.

Um gütigen Zuspruch bitten
Hermann Lutzemann und Frau

lang önr. Büfettier des Hotel Rotes ob

eseſischaſts Haus

ünterte Tone üedenwerir idnein

Lengusr Lokal Kaiſer, nachmie Gen. er h

Fortuna- Bächerschrauß

Sieho goboizt

188 em hoch
70 em breit
S2 em tief

mit
4 Veorstellbaren
EinlegebödenO. 50

Mit Sehbeolbongardino
für alle

anderen Zwoeko
zu Verwendoen
e Mai mer

Eichmann S EO.
Große Ulrichstraße 36

Große Ulrichstraße 51 (Eingang Schulstroabe).

Heimabend.

Beunna. SAJ. Donnerstag, T. April: Ladwig Manfred Gymnaitttk für
Heimabend. M h berufſstät. Frauen

Ummendorf. Arbeiter-Wohlfahrt. Mit Nodeſ öhbel 2 h a Mädchen erteilt

woch, den 6. April, abends 8 Uhr: in seinen drei bekannten Diplomleyr. Preism So v u rorteil- z2Wwerchfellerschütternden t wegt 1 Std.
athauſes. nen aller Runx nuo ati. RM. 2,-.Mitglieder iſt dringend erwünſcht. lein Paul r Srotesken Off u V. H. 442 an

Braunsdorf-Bedra. Sonntag, 3. Avril, n u n die Exp. dieſ. Hlattabends 8 Uhr, bei Seibicke: Mitglieder bedingungen u W iggen Affen
verſammlung. Vollzähliges Erſcheinen auch r rmann Ia
wird erwartet. x möhel e äß, erstklassie.nei ilm- u. BühnenkünstlerMerſeburg. ArbeiterWohlfahrt und ert rSozialiſtiſche Frauengruppe. Dienstag Küchen Karten m 2.80 2,50 1.75 dei Heim. Botnar evtt. vearbeitn
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Bei Vergebung von

Druceksaehen
aller Art, von der einfechsten
bis zur elegantesten Ausführung,
berücksidhiigen Gewerkschoſten, Ver-

eine, Behörden und Private die
Hallesche Druckerei-Ges. m. h. H.

Halle a. S, Große Mörkerstroſe 6

DerGebrauchs Teppich

Unsere

zeigen ihnen 200/500 cm R. 32,50
mehr 250/550 cm RH. 48,00

Und Uber die Auswahl werden

Sie och staunen

Arnold Troitzsch

Auf zum Endsleg!

Sonntag, den 3. April:
We Gewei er de Gen. e

e rie.
un h 20 Uhr. Referent: Genoſſe

nen ha wen
Kaxdorſ: Dorfg 20 rent: GenoſſeReſe

Gehmen: Dorf Uhr. Referent: Genoſſe
RichterDie t La April:

wenna S Gatene wen
e z. ab. wenn
u..

Mittwoch, den 6. April:

nleipiſch: Lokal int 20vo Genoſſe Grob e e
da: Lokal 20e ſekretär bewe Fr r el

Bicking: Dorfgaſthaus 20 u Referent: Genoſſe
Baguley (Schönewalde

röter, 20 Uhr. Referent: Genoſſe
rzberg)

Battin: Lokal
Richter

iſt nach gründlicher Erneuerung am 1. April ds. J8. w

Badezeit von 8—19 Uhr durchgehend; Kaſſenſchluß 18,30 Uhr.
eröffnet worden.

Der Magiſtrat Bäderverwaltung.

Die Verſteigerung der Pfänder mit den Pfandnummern
33 961 bis 40 088 Pfandſcheine Juni 1931 wird vom
12. April 1932 ab, von 9 Uhr vormittags an, im Leihamt,
An der Marienkirche ſtattfinden.

Verſteigert. werden 2 Pianos, 1 Filmabpparat, 1 große
Plane,gegenſtände, ferner Betten, Leib und Bettwäſche, Schuhwerk,

neue und getragene Kleidungsſtücke,
andere Sachen.

Erneuerungen nur bis Sonnabend, dem 9. April 1962zum
Die erzielten Ueberſchüſſe können in der Zeit vom

1932 bis 19. Mai 1933 abgehoben werden
Halle, 31. März 1082.

hen der Siedt e

200 öffentl. Verzammlungen der kisernen Front

rentt
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Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold- und Silber

Pelze und verſchiedene



Der Jonntasg
e haben gar keine Papiere?“
„Nein.“
„Gar nichts? Das verſtehe ich nicht. Auch keine Verv g ſtehe ich nich ch kei

ew.“
„Und Jhre Eltern?“
„Jch weiß nicht, ob ſie noch leben.“
„Haben Sie ſich denn niemals um ſie gekümmert?“
„Doch. Zehn Jahre hindurch habe ich alle Hebel in Be

wegung geſetzt, um Licht in das Dunkel zu bringen. Alles umS eine Briefe blieben unbeantwortet. Die amtlichen
ntworten waren inhaltlos, brachten keine Aufklärung.“

Aber es können doch nicht zwei Menſchen, zwei er
wachſene Menſchen wie Jhre Eltern, einfach vom Erdboden
ren winden. Noch dazu in unſerem Jahrhundert! Man muß
doch wenigſtens wiſſen, wohin ſie verſchwunden ſind!“

„Jch glaube, daß Sie die Kataſtrophe eines Bürgerkrieges
nicht ganz erfaſſen! Nein, denn Sie haben ihn nicht im
rauenvollen, monatelang währenden Chaos durchlebt.
ine Stadt: Kiew. Sie wird von einer Partei beſetzt, von

einer anderen belagert. Beide ringen um die Macht. Mit
allen Mitteln der Technik, der Grauſamkeit und Skrupelloſig-
keit. Bis zur Weißglut des politiſchen und materiellen Wahn
ſinns werden die Gehirne angefacht. Ein Tollhaus der
Hunderttauſend. Können Sie ſich in das Leben in einer
ſolchen Stadt einfühlen?“

Fs ſchon. Aber was hat das mit Jhren Eltern zu
tun?“

„Mein Vater war Arzt in Kiew. Hatte ein Haus am größten
Platz und eine Villa im Cottageviertel. Er hatte Freunde und
hatte Feinde. Welcher Menſch hat nicht beide Sorten von Mit
menſchen mitzuſchleppen? Man neidete ihm ſeinen Ruhm, man
begeiſterte ſich für ſeine Taten. Ob mit Recht oder Unrecht:
das zu beurteilen, fehlt mir die Ueberſicht über ſein Schaffen,
denn ich war damals noch zu jung. Als die beiden
Parteien aneinander geraten, wird mein Vater zum S
ezwungen. Die erſten Schüſſe gellen durch die Straßen. Schreie

aufen die Mauern empor. Leiber klatſchen auf das Pflaſter
nieder, Frauen werfen ſich jammernd über Männerkörper.
Verirrte Kugeln treffen Kinder. EinTag. Zwei Tage. Die Straßen leeren ſich. Bitternis und
Haß graben ſich in aller Herzen. Die Menſchen iſolieren ſich,
Freundſchaften werden denn jeder wählt eine Partei.Jeder hält die Hand am Revolver oder Knüppel, denn er ſieht
im anderen den Feind und Verräter. Man mißt und beobach-
tet einander, wie wilde Tiere einander im Käfig beobachten
und meſſen. Und mitten drin ſtand ich mit meinen Eltern

„Jch verſtehe.“
„Nach ſechs Wochen kommt der blutige Tag. war eine

Nacht der Exploſionen, der Schreie Sterbender, des Entſegens
vorangegangen. In den erſten Morgenſtunden knallen Schüſſe
aus allen Fenſtern, allen Häuſern. Von überall her pfeifen
Kugeln überall hin. Leichen fallen auf Leichen. Freund und

unterſcheiben einander nicht mehr. Die Menſchen ſind
eſtien geworden, vom Wahnſinn des Mordens erfaßt. Man

ringt, tötet, verfolgt, flucht, und niemand kennt Ziel noch
Preis. Nur der Augenblick diktiert, r t von ſinnloſer
Wut gegen alles Nächſtliegende. Ich du e die Guſſen.
Unſer Haus wurde erſtürmt. Jch ſuche in das Cottageviertel
zu meinen Eltern zu gelangen. Umſonſt. Die Mauer des
Kampfes iſt nirgends zu überklimmen, zu durchbrechen.“

„Und ſo haben Sie
„Gedulden Sie ſich! ſehe nachts beide Häuſer

rſtört. Alſo fort! In den Ta etwas Schmuck, in der
ieftaſche einige Banknoten. So t ich zum Hafen; nur

ort! Springe als Letzter auf die Verbindungsbrücke, auf den
mpfer, den flüchtenden letzten Dampfer. Es war dumm

von mir, doch das begreife ich leider erſt heute. Damals überdachte und überſah i nicht die Situation, und niemand hätte

an meiner Stelle anders gehandelt. Wäre ich nicht geflohen,
mir hätte die Gegenpartei kaum etwas angetan.“

„Welche Partei war das?“
„Das ſpielt keine Rolle. Beide waren bis zum Wahnſinn

aufgepeitſcht, blind und trunken in ſinnloſer Wut. Durch meine
Flucht aber wurde ich zum Feinde ev Seit damalshabe ich meine Eltern nicht mehr 3 en. Meine Verwandten

ſind zum Teil wieder in die Stadt doch von

libed

meinen Eltern fanden ſie keine Spur. Ob ſie leben? Ver-
urteilt wurden? r Erſchoſſen? Erſchlagen? Ge
flüchtet ſind? Unter falſchem Namen leben, um ſich verbergen
zu können? Wo? Jch weiß es nicht. Jede Nacht ſteigen
dieſe Fragen vor mir auf, vampirgewaltig. Seit Jahren,
Nacht für Nacht. Zerren an meinem Hirn, zerfreſſen mein
Jnnerſtes. Und ob wiederum ſie wiſſen, daß ich lebe? Und
wo?“

„Sie Aermſter! t„Jch danke Jhnen für Jhr Mitleid, doch kommk es viel zuwat dürfe u nicht ganz rein ſein. Denn wohl mögen

Sie augenblicklich über die Folgen eines Bür e ent
ſetzt ſein. Wie oft aber haben Sie ſchon einen Bürgerkrieg am
Biertiſch für dieſe oder jene Partei mich intereſſiert Jhre
politiſche Einſtellung nicht erwogen? Mit ihm in Gedanken
gedroht? Wie oft ben dieſelben eordneten, die auch Sie

ewählt haben, im Parlament mit dieſer furchtbarſten aller
taſtrophen ein einſtweilen immer noch verlöſchtes euerchen

angezündet? Und Sie haben mit Behagen beim Morgenkaffee
mit Weißgebäck und Marmelade womöglich dieſe Bürgerkriegs

rer

der erſten Aufräumungsarbeiten wurde offenbar, daß au

Beſeßrende, unterfaſtende und satirisce Beiſage

Bürgerkrieg e Leere
drohung, in Druckerſchwärze umgeſetzt und präſentiert, zur
Kenntnis genommen und verdaut. Sicherlich niemals mit
reagierendem Mißbehagen.“

Kriminalnovelle
Der Möbelſpeicher von Thiele u. Müller war in der Nacht

abgebrannt, ohne daß es der gelungen wäre, auch
nur das geringſte zu retten. Erſt nach dem Brande, wä rer

er
Jnhaber Thiele mit verbrannt ſei. Man fand ſeinen Leichnam
im verkohlten Kontor. Sein m Zur und die Frau des
Verunglückten identifizierten ihn. bwohl die Kleider des
Toten ſtark dern waren, ſchien das Feuer nicht die eigent
liche Todesurſache geweſen zu ſein. Der Bedauernswerte war
vielmehr von einem herabfallenden Balken erſchlagen worden,
denn ſein Kopf und beſonders die obere Geſichtshälfte war
gänzlich zerſchmettert und bis zur Unkenntlichkeit verunſtaltet.

Kommiſſar Osborn war eigentlich nur der Form halber
erſchienen. Er hatte mit dem dienſttuenden
e udert und ſein Verwundern darüber ausgedrückt, daß
ieſer große Speicher 5 gänzlich niederbrennen konnte.

Er ſtand nun nachdenklich vor der Leiche des Möbelhänd-
lers. r Kompagnon des Toten, ein würdig ausſehender
älterer Herr mit blitzenden Brillengläſern ſtand neben ihm.

„Sagen Sie mir bitte“, wandte ſich Osborn an ihn, „haben
Sie den Toten einwandfrei an ſeinen Kleidern erkannt? oder
vent er beſondere Kennzeichen?“

err Müller wandte etwas indigniert an den Kom
e „Man ſollte doch glauben, daß wir ſo etwas nicht
lei und von un e ausſprechen.“

„Darum handelt es gar nicht. Jch deshalb, weil
das Geſicht Jhres Kompagnons ja ſo ſcheußlich entſtellt iſt, daß
man ihn darunter überhaupt nicht identifizieren könnte.“

„Man könnte ihn“, antwortete Herr Müller ruhig, gernach dem Geſicht identifizieren. Wie Sie ſehen, klebt auf der

unverſehrten Kinnpartie ein kleines Heftp Mein ver-
ſtorbener Freund hatte ſich geſtern beim Raſieren geſchnitten
und die Wunde mit einem ſchwarzen Pflaſter verklebt. Es war
eine ganz kleine Wunde, aber ſie muß heftig geblutet haben.“

Osborn beugte ſich zu dem Toten nieder, während Müller
u

„Die Verletzung iſt furchtbar“, ſagte Osborn. „Hat der

gebaut.
Sper denn ſo ſchwere Balken gehabt?“

„Der Speicher war alt und zweifellos recht ſolid
e die Balken beſonders ſchwer waren, vermag ich nicht zu
agen.8hborn dachte eine Weile nach. „Sagen Sie mir bitte,

Herr Müller, dieſer Raum war doch nur ein kleines Neben-
T Die Geſchäftsführung erfolgte doch vom Hauptkontor
aus

„Ja und nein, Herr Kommiſſar. Mein verſtorbener Freundarbeitete ſehr oft in dieſem kleinen Raum. 2 pflegte er die

Bücher und die Monatsbilanzen meiſtens hier nachzurechnen.
Auch geſtern ließ er ſich zu dieſem Zweck einige Geſchäftsbücher
hierherbringen.“

„Sind dieſe Bücher noch hier?
„Jch habe ſie bis jetzt nicht gefunden. Sie haben wohl imanſſoßenden aum gelegen, der ja faſt vollſtändig ausgebrannt

iſt.ß „Wann haben Sie Jhren Kompagnon zuletzt geſehen

„Erlauben Sie mal
„Leben Sie wohl, mein Herr! Doch noch einmal: wenn

Sie wieder einmal über den Bürgerkrieg beim Biertiſch oder
im Büro disputieren, dann denken Sie vorher an jenen Mann
aus Kiew, der, ohne Papiere, nicht einmal weiß, ob ſeine
Eltern wie räudige Hunde bei einer Straßenjagd erſchoſſen
wurden. Nicht einmal das!! Leben Sie wohl!“

Brand im Möbelſpeicher
von St. Granitz

„Geſtern abend gegen acht Uhr etwa.“
„„So. Kann ich einmal Frau Thiele ſehen? ch höre, daß

ſie hier in der Nähe iſt.“
Frau Thiele ſaß draußen in ihrem Auto. Sie war erſt vor

einer Stunde erſchienen und machte einen äußerſt verſtörten
und entſetzten Eindruck. Jn ihrer Geſellſchaft war eine ältere
Dame, Frau Müller, die Gattin des Teilhabers, die ſie nach
Kräften zu tröſten verſuchte.

„Um Gottes willen, wie konnte das nur paſſieren!“, rief
ſie dem Kommiſſar weinend entgegen.

Osborn betrachtete ſie einen Moment prüfend. „Wann
haben Sie Jhren Gatten lebt. geſehen gnädige Frau?“

„Geſtern ſpät am Abend. Er entfernte ſich nach dem
Thſexfen noch einmal und gab vor, hier noch arbeiten zu
müſſen.“

Müller war hinzugetreten. Der Anblick der felten
Frau ging Osborn erheblich auf die Nerven. „Würden Sie
ſo freundlich ſein, einen Moment bei den Damen zu bleiben“,
wandte er ſich an Müller. „Wie weit iſt es übrigens von hier
zu Jhrem Hauptbüro?“

„Etwa drei Minuten.“
„Dann fahren Sie vielleicht mit den Damen dorthin. Jch

werde dann das Protokoll gleich dort machen und der Toten
ſchein wird Jhnen dann keine Mühe mehr bereiten.“

Während Osborn in den halb Raum zurück
ging, rollte der Wagen ab. Noch einmal beugte ſich Osborn
zu dem Toten nieder. Ganz unten auf dem Kinn ſaß das
kleine ſchwarze Heftpflaſter. Vorſichtig entfernte es Osborn
und ſtand dann befriedigt auf. Eine halbe Stunde ſpäter ſaß
er mit einem uniformierten Protokollſchreiber im Privatkontor
Müllers. Die Damen ſaßen auf einem kleinen Ruhebett im
Hintergrunde. Jm ſaßen die verſtörten Angeſtell
ten und tauſchten ihre Meinungen aus.

„Haben Sie zufällig ein Kursbuch hier, Herr Müller?“,wandte ſich Osborn höſlich an den trauernden Teilhaber.

„Ein Kursbuch? ich verſtehe zwar nicht
ein Kursbuch? aber wenn Sie wollen ich fürchte nur,
daß es d aber wie können ja ſuchen laffen

„Geben Sie ſich keine Mühe, Herr Müller. Sie würden
das Kursbuch kaum finden. Wenigſtens nicht hier im Büro.
Ich habe es mir ſchon beſorgt. Ich fand es allerdings nicht
hier, ſondern in der Privatwohnung Jhres Teilhabers.“

„Was haben Sie in meiner Wohnung zu ſuchen?“ fauchte
ihn Frau Thiele an.

„Außer dem Kursbuch nur noch heke,
gnädige Frau. Und geben Sie nun dieſes dumme Weinen
auf und ſagen Sie mir ſofort, wohin Jhr Mann gefahren iſt!
Der Tote im Möbelſchuppen iſt nicht Jhr Mann, das wiſſen
Sie ganz genau. Denn Jhr Mann hat doch nach Jhren
eigenen Angaben mit dem Raſiermeſſer geſchnitten. Der arme
Teufel dort drinnen aber war unter dem Pflaſter ganz heil.
Und wenn Sie dieſes Heftplaſter w et enen,
wäre dieſer gemeine Verſicherungsſchwindel nie an den Tag
gekommen.“

ZH
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Das DPoRument
Der Grünkramhändler Hans einhener Menſch, hatte in einem r e ſe

laden, der ihn, ſeine Frau und ſeine drei Kinder ernährte und ihm
geſtattete, ſedes Jahr ein paar hundert Mark W Wah
rend die Frau faſt den ganzen Tag im Laden ſtand und die Kunden
bediente, ging er in die Hallen einkaufen und fuhr ſede Woche zwei-
mal entfernten Verwandten, die in der Mark einen Hof hattenund Pins Ravensberger alle ihre Erzeugniſſe zum Verkauf lieſer

ten. Das ging ſo e, bis der Großbauer dort, ein Vetter dritten
Grades, ſtarb. Die der verkauften den Hof, teilten das Erbe
und gingen in alle Welt. Als Hans Ravensberger das letztemal von
dort nach Hauſe fuhr, brachte er auch ein Erbteil mit: ein Pferd,
ein paar Gerätſchaften, alte Möbel und Wäſcheſtücke und eine alte,
geſchnitzte und farbig bemalte Truhe.

In dieſer Truhe fand Ravensberger ein altes Dokument. Auf
vergilbtem Pergament waren in tauſend unleſerlichen Schnörkeln
kunſtvoll Worte gemalt, und an einem Bande hing noch ein rotes
Siegel in einem runden, morſchen Holzkäſtchen. Der Gemüſehänd-
ler betrachtete das Dokument von allen Seiten, verſuchte vergeblich,
es zu entziffern und meinte dann: „Was ſollen wir damit?
werde es dem alten Profeſſor ſchenken, der jeden Tag ſeine Aepfel
kauft. Der iſt ein Narr für ſolche Dinge.

Der alte Profeſſor war Geſchichtslehrer an der Schule nebenan.
Jeden Morgen holte er ſich bei Ravensberger ein Pfund Obſt. Er
war über das Geſchenk ſehr erfreut, ſah das Dokument von allen
Seiten an, prüfte das Siegel und verſchwand mit Worten vielen
Dankes. Aber ſeinem Unterricht kam er wieder: „Ravens
berger, haben Sie Dokument geleſen? Nein? Das dachte ich
mir. Denn ſonſt hätten Sie es ſicherlich nicht verſchenkt. Jch
wollte es Jhnen wiederbringen. Jhr Name ſteht darin und es
handelt ſich um einen Jhrer Vorfahren. Sehen Sie, hier ſteht:
Wir, Wilhelm von Gottes Gnaden, Herzog von Jülich, Kleve, Berg,
Mark und Ravensberg und ſo weiter und ſo weiter, verleihen dem
Ravensberger Hans das Rut am Bach ſamt dem Anweſen bis zum
Wald als Lohn für ſeine treuen Dienſte zum Lehen. Da ſteht
alles noch einmal ausführlicher, ſeine Rechte und Pflichten und da
das Datum: 11. Oktober 1607.“

„Und wo iſt das Gut heute?“ fragte die Frau.
„Ja, dann kam 1609 der JülichCleveſche Erbfolgeſtreit,“ dozierte

der Profeſſor, „Ravensberg kam an Preußen; das wird alſo jetzt
Preußen gehören.“

„Das kann ich Jhnen freilich nicht ſagen. Man müßte wiſſen,
ob Sie der direkte Erbe ſind, und was mit dem Lehen weiter ge
ſchehen iſt, ob es vererbt oder eingezogen wurde.

Der Gemüſehändler ſtand in Gedanken verſunken und ſtarrte
auf das Dokument. Ein Gut. Sicher ein großes. Vielleicht gehörte
es heute ihm, und er hatte bislang nichts davon gewußt. Viel
leicht hatte der Staat es widerrechtlich eingezogen und müßte das
Gut herausgeben. Und die Zinſen von vielen hundert Jahren
vielleicht. Hans Ravensberger war vielleicht ſehr reich und wußte
es nicht.

Als er an einem der nächſten Tage einem Rechtsanwalt, der
Kunde von ihm war, Kartoffeln über die Hintertür brachte, ließ
er ſich bei dem Manne melden und erzählte ihm, was der Profeſſor
geſagt und er ſich noch dazu ausgedacht hatte.

„Setzen Sie nicht viel Hoffnung auf dieſes Dokument! Jch rate
Jhnen, laſſen Sie die Finger davon! So etwas koſtet meiſt viel
Geld, viel Zeit und Aerger und dann kommt faſt nie etwas dabei

heraus. Allerdings ſind ſolche Fälle nicht ausgeſchloſſen.
l eine Möglichkeit vor, gegen den Fiskus zu klagen. Aber
müſſen dann v genau war Sie müßtenweitere Dokumente fen. Das beſte, lieber Ravensberger,hängen Sie ſich das alte Critſng in Jhre gute Stube und denken

Sie nicht weiter an die Sache! Es wäre ein Wunder.“
Aber manchmal, ſagte ſich Ravensberger, geſchehen auch Wun

der. Er hängte das Dokument in ſeine gute Stube, aber er dachte
Tag und Nacht daran. Er ging zum Pfarrer, ſtellte ſeinen Stamm-
baum nach den Kirchenbüchern feſt und fand, daß ſeine Vorfahren
aus Ravensberg ſtammten. Da es Sommer war, machte er ſich
eines ſchönen W auf und fuhr dorthin. Wo damals das Gut
gelegen haben follke,
ging er zu dem Rechtsanwalt und wieder riet der ihm ab. Doch in
ſeiner Stammkneipe lernte er einen Winkeladvokaten kennen. Der
machte große Augen, ſagte, es wäre ein Fall wie ſelten, riet, gegen
den Fiskus zu klagen, weitere Akten zu ſuchen und erbot ie
Sache gegen einen Vorſchuß von 500 Mark zu machen. Eine Klage
wurde aufgeſetzt und eingereicht. Und abgewieſen. „Natürlich,“
meinte der Rechtsbeiſtand, „ſo leicht gibt der Fiskus nicht etwas
heraus. Man muß die Sache weiter verfolgen.“ Ravensberger
zahlte ihm 1000 Mark und die Sache ging weiter. Der Rechtsbei
ſtand mußte viel Reiſen machen. Die ſchluckten Geld. Aktenab
ſchriften wurden vorgenommen, Recherchen angeſtellt, Ravensberger
zahlte. Sein ganzes Vermögen ging drauf. Er belieh ſein Ge
ſchäft. Auch die weiteren Klagen wurden abgewieſen. Man machte
Eingaben. Ravensberger lief den ganzen Tag in Berlin bei
Aemtern und Behörden herum, kaufte ſich einen neuen Anzug, um
den „Leuten“ zu zeigen, daß er es ſich leiſten konnte und Zeit und
Geld hatte, durchzuhalten. Wenn wieder alles vergeblich war,
ſaß er mit dem Rechtsbeiſtand in der Kneipe und trank, um ſeinen
Kummer, ſeine Wut und ſeinen Zorn zu beſchwichtigen. Niemand
lieh ihm zuletzt mehr. lleberall hatte er Schulden. Und als die
Vorſchüſſe ausblieben, ſtellte auch der Rechtsbeiſtand ſeine Arbeit ein.

Nun verfocht Ravensberger ſeine Sache allein.
Die Frau beſchwor ihn, es zu unterlaſſen.
„Jetzt, wo das ganze Geld weg iſt?“
„Wir fangen von vorn an, aber ruiniere nicht auch noch das

Er hörte nicht. Machte weitere Eingaben. Beim Landwirt
ſchaftsminiſterium, beim Landtag, beim Reichstag. Er trank. Er
ſprach nachts im Traum., Er litt an Verfolgungswahn. Das Ge-
ſchäft ging zurück. Die Frau weinte Tag und Nacht.

„Heute,“ ſagte ihr Ravensberger, „heute klappt die Sache oder
ich ſtecke ſie an den Nagel. Wenn ich heute zurückkomme, ſind wir
reich und haben das Gut oder ich verbrenne das Dokument.“

Sorgfältig zog er ſich an, verriet nicht, wohin er ging undverſchwand mit ſtolzer Siegermiene, das Dokument unter dem Arm.

Vergeblich wartete die Frau auf ihn. Er kam nicht. Nicht am
Abend, nicht in der Nacht, nicht am Morgen, als die Frau verſtört
und angſterfüllt den Gemüſeladen öffnete.

Die Zeitungen aber brachten am Abend folgende Notiz klein
und verſteckt unter den Tagesneuigkeiten im lokalen Teil:

„Geſtern mittag wurde ein Mann im Palais des Reichspräſi-
denten verhaftet, dem es gelungen war, bis in die inneren Zimmer
vorzudringen. Bei ihm fand man ein altes Dokument. Es handelt
ſich um einen Jrren, der an Verfolgungswahn leidet. Er wurde
der Jrrenanſtalt zur Beobachtung überwieſen Mario Mohr.

„Drüsenfieber“
In der Tagespreſſe war gerade in letzter Zeit häufig von einer

euen Krankheit“, dem Drüſenfieber, zu leſen, die beſondersſinder befällt. Man wird von Eltern und Pflegern oft darüber
zefragt, und deshalb erſcheint mir eine Aufklärung zweckmäßig, um
unnötige Befürchtungen zu zerſtreuen und zugleich dazu beizutragen,
daß Anſteckungen unter Geſchwiſtern verhütet werden. opulär
wiſſenſchaftliche mediziniſche Artikel ſollen doch weiteſte Kreiſe über
die Pflege des Körpers und ſeine Geſunderhaltung unterrichten.
Man will das Intereſſe für die Wichtigkeit der Hygiene und Ver-
hütung von Erkrankungen wecken und hofft damit der Volksgeſund
heit einen Dienſt zu erweiſen. Die Leſer ſolcher Artikel ſollen ſich
nicht gleich Kurpfuſchern nun ſelbſt zu behandeln verſuchen oder,
was noch ſchlimmer wäre, ihre Verwandten und Bekannten, ſondern
ſollen darüber belehrt werden, wie unſagbar ſchwer es iſt, Erkran
kungen richtig zu erkennen und zu behandeln. Sobald dieſe Er
kenntis erſt eingewurzelt iſt, werden alle Kreiſe es ſich zur Pflicht
machen, die ihnen reichlich zur Verfügung ſtehenden Möglichkeiten
zur Hinzuziehung des Arztes auch auszunützen. Vor allen Dingen
ilt dies bei der Pflege von Kindern. Es gibt Mütter, die erſt
ange warten und überlegen, ob ſie mit dem Kinde zum Arzt gehen

ſollen oder nicht. Oft entſchließen ſie ſich erſt nach vier Tagen
mitten in der Racht dazu, den Arzt zu rufen. Jm Dunkel und in
der Stille der Nacht überfällt ſie plötzlich die große Angſt, ob ſie
nicht durch ihr tagelanges Abwarten dem Kinde einen großen Scha
den ügt haben, der vielleicht überhaupt nicht mehr Frt zu
machen ſein könnte. Die halbe Stunde, die der Arzt dann für den

braucht, erſcheint ihnen endlos; ſie werden nervös und mit
ihre ganze Umg Jn manchen Fällen wird das lange

rten wirklich zur Verſchlimmerung führen können, und dann
bleiben Selbſtanklagen und Vorwürfe nicht aus, die ſeeliſch großen
Schaden ſtiften können. Man ſollte aber vor allem immer be
denken: „Es iſt auch für den Arzt leichter, Krankheiten zu verhüten,
ſie vor vollſter Ausbreitung zu unterbinden, als ſchwere Krankheiten
mit Komplikationen heilen, wenn irgendwelche Organe bereits
in ihrer Funktion geſtört ſind. Man ſoll nicht überängſtlich ſein,
aber man ſoll auch nicht vergeſſen, daß aus unſcheinbaren Störun
gen des Allgemeinbefindens ſich oft unliebſame Krankheiten ent
wickeln, weil die „unſcheinbaren Störungen“ einem gar keiner Be
achtung wert erſchienen und deshalb vernachläſſigt wurden.

Die eingangs erwähnte „neue Kinderkrankheit“ verdient von
Eltern und Jugendpflegern beachtet zu werden. Sie können mit
ihren Beobachtungen dem Arzt nütlich ſein. Das ſogenannte
„Drüſenfieber“ iſt tatſächlich in letzter vielfach kſt
aber keine „neue Krankheit“, Bereits vor 40 Jahren hat
Pfeiffer in Wiesbaden dieſe Krankheit beſchrieben, die er nach den
Symptomen, mit denen ſie auftrat, enfieber“ nannte. Das
Krankheitsbild zeigt We auftretendes hohes Fieber, Mattigkeit,
Kopfſchmerzen un
beſonders am Kieferwinkel. Die Drüſen ſind beim Betaſten und
Drücken ſchmerzempfindlich. Wahrſcheinlich ſind auch die Lymph
drüſen neben der Luftröhre und ihren Aeſten befallen, außerdem
auch die Drüſen im Bauche. Je nach der Lokaliſation zeigen ſich
entſprechende Erſcheinungen wie Huſten und rungen. Be

ſtark pflegen manche Kinder über Leibſchmerzen is „in die
Höhe des Nabels zu klagen. Die Milz iſt häufig vergrößert. Neben
dem Fieber kann Erbrechen vorkommen, das bis zu drei Wochen
enden 7Tieſ Krankheit trotz der Pfeifferſchen Arbeit nicht für

n e Kraneine ſelbſtändige gehalten, ſondern immer bt, daß die Drüſen
ſchwellungen ſich als Folgeerſ r gten nach Jnfektionen,
wie z. B. Halsentzündungen uſw. m r Arzt Glanzmann
elang jedoch der Nachweis der keit derSinn Pfeiffers. Mit Hilfe von Blutunterſuchungen und Auszäh

lung der weißen Blutkörperchen konnte er chweiſen, daß die

Krankheit ihren Sitz tatſächlich in den Lymphdrüſen hat. Aller
dings kann ſich der Krankheit ſpäter eventuell eine Halsentzündung
zugeſellen, während bei ihrem Beginn ſich kaum eine Rötung der

Gaumenmandeln, keine Rachenreizung und nur eine Schwellung
der Drüſen zeigt. Natürlich kann der Rachenraum die Ein
gangspforte für die noch unbekannten Krankheitskeime ſein; es ſteht
aber feſt, daß die etwa nebenhergehende Angina mit dem Drüſen
fieber nichts gemeinſam hat. Beſonders ſtark befallen ſind immer
die Drüſen der Kieferwinkel. Die Anſchwellung iſt häufig ſo ſtark,
daß die Eltern glauben, das Kind ſei an Ziegenpeter erkrankt. Hier
iſt jedoch im Gegenſatz zum Ziegenpeter die Ohrſpeicheldrüſe direkt
vor dem Ohr erkrankt. Die Kinder haben aber auch wie bei
Mumps beim Kauen Beſchwerden. Nach dem Abklingen derſtebechaſten Erſcheinungen und der ſchmerzhaften Drüſenſchwellungen

bleiben die Drüſen noch lange fühlbar vergrößert. Säuglinge und
Kleinkinder werden beſonders befallen, und durch die neueſten Unter-
ſuchungen auf dieſem Krankheitsgebiet iſt man endlich in der Lage,
die Urſache für derartige Erkrankungen in den Drüſen ſelbſt zu
ſuchen. Das iſt wertvoll, weil man ſich dadurch unnötige Aufregun-

en erſpart. Man weiß aus den genauen Beobachtungen dieſer
ankheit, daß ihr Verbauf durchaus gutartig iſt. Da nachgewieſen

iſt, daß ein erkranktes Kind unter Umſtänden ſeine Geſchwiſter an
ſtecken kann, ſoll man eine Jſolierung durchführen. Wenn auch
gelegentlich hodes Fieber über 3 Wochen anhält, ſo kommt es doch
nicht zu unliebſamen Folgeerſcheinungen wie bei den vielen anderen
ſogenannten Kinderkrankheiten. Dr. Hess.
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war ſetzt eine große ſtattliche Domäne. Wieder

e

Reiche der Orangen

n Valencia werden mite
S e an Reis

ten Ora ärten. Es ielwer e i ?2 Valenciaiſt von ur fleißig; irt, imann und E n u e re
n
eimal im e auf ſeinen ern ernten. Zu iße kame h e Leuter raſch auch der e J eordentlich ruchslos nüchtern iſt. Selbſt lbende Landwirt wohnt in barackenartigen, ſt ckten o

Nichts, was an Luxus erinnert, iſt dort zu en. Eine Hütte
ſchließt eng an die andere. Vom Berge aus betrachtet, könnte
man es ſei eine v Gartenſtadt: ſo dicht beſiedelt
iſt der levantiniſche Küſtenſ nen land wirtſchaftlichen irk
wohl ein Fall in Europa; es kommen 430 Menſchen
auf einen Huadratkilometer. Und ſie alle ernährt der Boden, der
Reis und die Orangen. Ein Hektar Boden trägt 250 HOrangenbäume,
und jeder Baum liefert ſährli r als fünfzehn Kilogramm
Orangen Kein Wunder alſo, daß die Orangen im Mittelpunkte des
Intereſſes in dieſen Bezirken ſtehen. W r man auch ſprechen
mag, im Grunde läuft jedes Geſpräch auf die Orangen hinaus, und
weil es den meiſten ohnern hier gut geht, waren ihre politiſchen

niemals extrem. Die Valencianer waren niemals
der Monarchie und der Kirche blind ergeben. Sie ſtrebten nach
Aufklärung und huldigten der Vernunft. Man ſchwärmte für eine
Republik, noch lange bevor ſie eingeführt wurde. Blasco
Jbanez, der große Republikaner, war Valencianer. Der So
zialismus allerdings wird etwas ſtiefmütterlich behandelt. Es gibt
in der Levantine verhältnismäßig wenige Arbeitnehmer und ver
hältnismäößig viel eigene Herren. Der Kommunismus hat ſo gut
wie gar keine Ausſichten. Der durchſchnittliche Valencianer iſt ziem
lich rechtsrepublikaniſch, und die gegenwärtige Regierung iſt ihm
ſchon zu ſozialiſtich er ſchwört auf Lerroux, der allgemein als
der kommende Mann Spaniens bezeichnet wird, und am meiſten iſt
Lerroux ſelbſt davon überzeugt, denn er ſpricht in öffentlichen Ver

t nungen nicht anders von ſich als: n ich Miniſterpräſident
ein werde
Daß die Valencianer mit der Madrider Regierung nicht zu

frieden ſind, hat freilich noch ſeine beſonderen Gründe. Valencia
hat nämlich in Madrid ein Steuerguthaben von zwei Millionen
Peſetas, und Madrid will mit dem Gelde nicht herausrücken. Die
eigentlichen Urſachen des Unwillens gegen Madrid ſind aber doch
etwas allgemeinerer Natur. Die meiſten ſpaniſchen Provinzen ſind
mehr oder weniger autonomiſtiſch geſonnen, und obzwar Valencia
bei weitem keine ſolchen ſeparatiſtiſchen Aſpirationen zur Schau
trägt wie Katalonien, und obzwar man die Katalonier hier für
egoiſtiſch und habgierig hält und ſie mit dem Boyfott ihrer
induſtriellen erzeugriſe oht, ganz ohne autonomiſtiſche Neigun-en ſind auch die Valencianer Nicht Sie halten z. B. ihren Dialekt

ür würdig, zur Staatsſprache erhoben zu werden, und was für
dergleichen lokalpatriotiſche Anwandlungen es noch mehr gibt. Es
kommt aber deshalb nirgends zu ernſthaften Ausſchreitungen.
Schließlich ſind dem Valencianer die Apfelſtnen wichtiger als das
föderaliſtiſche Problem, und die Ruhe der Stadt hat darunter nicht
zu leiden. Die Straßen ſind mit lärmenden und fröhlichen Menſchen
überfüllt, ebenſo die Kaffeehäuſer.

ber die glückliche Ruhe und Heiterkeit diefer Studt wird nur
allzu baßd eine Trübung erfahren müſſen. Die unfreundlichen
Wolken kommen von den Geſtaden in Geſtalt von Zöllen
und Kontingenten, die die Einfuhr der e d. h. valenzia
niſchen Apfelfinen regeln ſollen. Wenn Kontingen

wird, dann iſt es mit Valencia als der Jnſel
der Glückſeligen, der Stadt Arbeitsloſe, vorbei. Dann wird
auch dieſe Stadt mit rauher in den Strudel des irrſinnigen
Wirtſchaftstreibens dieſer Welt geriſſen werden, denn nach den

ollgeſetzen ſollen fernerhin nurn noch 8 Proz. des gegenigen Exportes England zuläſſig fein, und von den
92 Proz. ungefähr 70 Proz. auf Valencia entfallen, kann man ſich
leicht ein Bild davon machen, wie hart dieſe Stadt von dem eng
liſchen Wirtſchaftsgeſchoß getroffen werden wird. Zweihundert-

r

e Kontingentgeſetz in Mi a n, u onein großer Teil in an Die et r die ſorgenloſe
Stadt wird bald die Folgen des zuſammenſchrumpfenden Exportes
zu fühlen bekommen; die rte, die Exporteure, die Hafen
arbeiter, und alles, was an den Apfelſinen hängt, wird bald düſtere
Geſichter zur Schau en. Die Stadt ſteht und fällt mit den
Orangen, und es ſteht ſchlimm um die goldenen Früchte der Levan
tine. Vielleicht kommt es ſo weit wie in Südamerika, wo man den
K ins Meer ſchüttet, daß auch die valencianer Landwirte ihre
Apfelſinen ſtatt in den Hafen ins Meer fahren werden, weil ſie
ihnen niemand mehr abnehmen wollen, abnehmen dürfen wird.

Sophie Kramstyk.

Rältseltecke
Königszug.

Gilbenrätſel,
Aus den Silben bie bos det e er lan lung ma ne ne pel pau

ri ri ra re trop tei tät ur u u zeit ſind Wörter zu bilden, deren
erſte und t Buchſtaben, beide nach abwärts geleſen, ein be
kanntes Sprichwort ergeben. Die Wörter en folgende Ba
deutung: 1. Bekannter Pilot; 2. Griechiſche Unterwelt; 3. Jmmé;
4. Männliches Haustier; 5. Seltenheit; 6. Teil der Wehrmacht;
7. Lanzenreiter; 8. Trennung; 9. Stadt in Schleſien; 10. Vorzeit.

L

Auflöſungen der letzten Rätſelecke
Füllrätſel: 1. Tornado; 2. Jtalien; 3. Antenne; 4. Bertram;

5. Drehtür; 6. Dementi; 7. Nordoſt.
Kreuzworträtſel: 1. Nto; 4. Mal; 7. Oer;8. Ale; 9. Erl; 10. Rio; 11. Enk; 12. Ala; 14. Jto; 17. Ten; 18. Sol;

19. Eos; 20. Era. J 1. Noe; 2. Ter; 3. Orleans;
4. Markiſe; 5. Ali; 6. Leo; 12. Ate; 13. Leo; 15. Tor; 16. Ola.

Röſſel Die Geſell t inmal nichtwr Giethbenlhe bie ſa i un de Werte der erbet dert wert
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